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Vorwort 

Die Archäologische Gesellschaft zu Athen führte unter der Leitung von K. Rhomaios in 
den Jahren 1950 und 1954 bis 1961 Ausgrabungen in Analipsis bei Vourvoura im südöst­
lichen Arkadien durch. Diese Grabungen legten u. a. eine mykenische Nekropole frei, deren 
Funde und Befunde deutliche Indizien für einen wichtigen frühmykenischen Fundort lie­
ferten. 

Die vorliegende Arbeit ist die unwesentlich überarbeitete Fassung meiner Disserta­
tion, die im Wintersemester 1994/95 der Fakultät für Orientalistik und Altertumswis­
senschaft der Ruprecht-Karls-Universität zu Heidelberg vorlag. Mit ihr wird ein doppel­
tes Ziel verfolgt: zum einen die systematische Publikation und Auswertung der oben er­
wähnten Nekropole und zum anderen die Auseinandersetzung mit dem Phänomen der 
palatialen Amphoren des griechischen Festlandes, ausgehend von den drei im großen Tho­
losgrab von Analipsis gefundenen Exemplaren dieser Keramikgattung. 

Mein aufrichtiger Dank gilt zunächst Herrn Prof. Dr. W.-D. Niemeier, der die Arbeit 
betreute und ihre Entstehung durch seine hilfreiche Anteilnahme und konstruktive Kritik 
stets förderte. Zu Dank verpflichtet bin ich ferner Herrn Prof. Dr. H. Hauptmann, der das 
Zweitgutachten erstellte. 

Wesentlichen Anteil an der Entstehung der vorliegenden Arbeit hatte Herr Prof. Dr. 
G. S. Korres, nicht nur weil mein Interesse für Analipsis auf seine Anregung zurückzu­
führen ist, und weil er mir zahlreiche Photographien von palatialen Amphoren seiner 
Photosammlung überließ, sondern vor allem, weil er mich all diese Jahre uneingeschränkt 
unterstützte und mir mit Rat und Tat stets zur Seite stand. 

Während meines Aufenthaltes in Heidelberg hatte ich die Gelegenheit zu sehr frucht­
baren Diskussionen mit Herrn Prof. Dr. J. Maran, der mir mit seiner weiten Kenntnis 
der Bronzezeit Griechenlands wichtige Anregungen gab und zur wesentlichen Ergän­
zung mehrerer Stellen der Arbeit beitrug. 

Großen Dank schulde ich der ehemaligen Direktorin des Nationalmuseums von Athen 
Frau Dr. K: Demakopoulou, die mir den ersuchten Fundbestand zur Bearbeitung frei­
gab. Sowohl sie als auch ihre Mitarbeiterinnen, Frau N. Divari-Valakou und D. Kokkevi­
Photiou ermöglichten mir ausgezeichnete Arbeitsbedingungen. 

Ferner danke ich Herrn Dr. Th. Spyropoulos, dem Ephoros von Arkadien und Lakonien, 
der während meines Aufenthaltes in den arkadischen Museen und im Museum von 
Sparta meine Arbeit immer großzügig unterstützt hat. 

Für Hinweise, Anregungen und verschiedenartige Hilfe bin ich den Damen und 
Herren Dr. E. Alram-Stern (Wien), Dr. V. Aravantinos (Theben), cand. phil. K. Brandt 
(Heidelberg), Prof. Dr. J. H. Crouwel (Amsterdam), Prof. Dr. S. Deger-Jalkotzy (Salz­
burg), Dr. E. French, Prof. Dr. Sp. Iakovidis, T. Kontogiorgis (t), Dr. P. A. Mountjoy 
(Athen), Ph. Pachyjanni (Nafplion), Prof. Dr. P. Phaklaris (Thessaloniki), Dr. Y. Pikou­
las, G. Rhomaios, Prof. Dr. K. Rhomaios, jr. (t) (Athen), G. Theocharis (Tripolis), Dr. M. 
Voyatzis (Tucson/Arizona) und Dr. B. Wells (Athen) zu Dank verpflichtet. 



XII 

Für die Überlassung von Photographien sowie die Publikationsgenehmigungen danke 
ich ferner folgenden Institutionen: Archäologische Gesellschaft zu Athen, Archäologi­
sches Museum, Nafplion; Archäologisches Museum, Theben; Archäologisches National­
museum, Athen; Deutsches Archäologisches Institut, Athen; Schwedisches Archäolo­
gisches Institut, Athen. 

Der Archäologischen Gesellschaft zu Athen und besonders ihrem Generalsekretär, 
Herrn Dr. V. Petrakos, schulde ich großen Dank für die großzügige Überlassung des Mate­
rials von Analipsis. Herrn Dr. V. Petrakos gilt darüber hinaus mein besonderer Dank für 
die Aufnahme der vorliegenden Arbeit in die Schriftenreihe der Archäologischen Gesell­
schaft und die zügige Drucklegung. 

Die sprachliche Überarbeitung des Textes ist Herrn J. Franssen, M.A. zu verdanken, 
der die Arbeit in verschiedenen Phasen ihrer Entstehung mit unermüdlicher Geduld und 
Sorgfalt korrigierte und zu ihrer fertigen Form nicht unerheblich beigetragen hat. 

Frau D. Breitfeld-v. Eickstedt und Herrn Dr. K.-V. v. Eickstedt gebührt mein Dank für 
die redaktionelle Betreuung. 

Schließlich danke ich dem Deutschen Akademischen Austauschdienst, der durch seine 
finanzielle Unterstützung mein Studium in Heidelberg ermöglicht hat. 

Dieses Buch ist meiner Mutter Eleni Kalogeropoulou in großer Dankbarkeit gewidmet. 



Abkürzungen 

Außer den im AA 1997, 625 angeführten Abkürzungen und Sigeln werden in vorliegen­
der Arbeit noch folgende verwendet: 

AO 
Bdm 
Bern. 
FM 
FS 
Inv. Nr. 
Kat. Nr. 
max. 
min. 
NM 
Ofl. 
Rdm 
St 
Tagebuch A 1956-1957 

Tagebuch B 1956-1957 

Übzg. 
Wandfrgt. 

Aufbewahrungsort 
Bodendurchmesser 
Bemalung 
Furumark Motiv 
Furumark »shape« ( = Gefäßform) 
lnventarnummer 
Katalognummer 
max.im um 
m1n1mum 
Nationalmuseum 
Oberfläche 
Randdurchmesser 
Stärke 
Ausgrabungsnotizen von K. A. Rhomaios aus den 
Jahren 1956-1957 
Ausgrabungsnotizen von T. Kontogiorgis aus den 
Jahren 1956-1957 
Überzug 
Wandfragment 





1. Einleitung 

A. Lage des Fundortes 

Nach etwa der Hälfte der Strecke von Tripolis nach Sparta, im heutigen südöstlichen Arka­
dien (vgl. Taf. 1), erhebt sich ca. 4 km westlich des Dorfes Vourvoura der längliche Felshügel 
von Analipsis. Er ist nach der kleinen Analipsis (Himmelfahrt)-Kapelle benannt, die auf sei­
ner Südostseite errichtet ist. Unmittelbar westlich dieses Hügels liegt ein anderer, kleine­
rer und flacher Felshügel, auf dem sich das mykenische Gräberfeld befindet (vgl. Taf. 2)1. 

Der 922 m hohe Kalksteinhügel von Analipsis erstreckt sich von Nordwesten nach Süd­
osten an einer Flußschleife im obersten Verlauf des Sarantapotamos2. Er besitzt eine 
maximale Länge von ca. 300 m und eine Breite von etwa 200 m. Im Grunde genommen 
handelt es sich bei ihm um den westlichen Ausläufer des Berges Tsouka (1238 m), mit 
dem er durch einen Sattel verbunden ist. Die Hänge des Hügels sind im Nordwesten, 
Norden und Osten sehr steil, besonders aber gegen Norden, wo die Felsen mehr als 50 m 
fast senkrecht zum Sarantapotamos hin abfallen. Die Hügelspitze hat ihren höchsten Punkt 
im Nordosten, wo heute die Reste eines, aus Kalkstein errichteten, 'fränkischen' Aussichts­
turmes stehen3. Der Zugang zu der Hügelspitze dürfte also nur vom Süden her, wo der 
Hügel eher sanft ansteigt, am besten aber über die südöstliche Hangkante, wo er völlig 
offen ist, erfolgt sein4• Der günstigste Platz auf dem Hügel liegt im Südwesten, der einer­
seits durch natürliche Terassen gegliedert und andererseits vom Wind besser geschützt 

1 Zu einer allgemeinen Beschreibung von Analipsis und seiner Umgebung vgl. Rhomaios 1902, 4ff. ; Water­

house - Hope Simpson 1961, 130; Syriopoulos 1964, 463; Hope Simpson 1965, 50 Nr. 135; Howell 1970, 95; 

Leekley - Noyes 1976, 55f.; Hope Simpson - Dickinson 1979, 123f. C 58; Hope Simpson 1981, 110 E 48; 

Syriopoulos 1994/95, 213f. Nr. 393 mit weiteren Literaturhinweisen; Banou 1996, 112. 
2 Der Sarantapotamos, d. h . Vierzigfluß, dessen moderner Name vermutlich auf seine zahlreichen eng einge­

schnittenen Windungen zurückzuführen ist und der heute die meiste Zeit des Jahres ausgetrocknet ist, ent­

springt an den Hauptquellen (»Keq>a.\ap10«) hinter den Dörfern von Koutroufa und Vourvoura (Loring 1895, 

53; Pritchett 1965, 124; Howell 1970, 95); zu der im Altertum vorgenommenen Gleichsetzung des Saranta­

potamos mit dem bekannten Fluß Alpheios s. Pikoulas 1988, 247 Anm. 37 (Lit.). 
3 Der Turm besitzt einen trapezförmigen Grundriß, wobei seine längste Seite 23 m mißt. Die Mauern sind bis 

zu einer Höhe von 1 m erhalten und haben eine maximale Breite von 6 m. Sie sind aus Kalkstein errichtet, 

wobei der Mörtel in einigen Fällen noch erhalten ist. Die Fugen sind mit kleinen Ziegelsteinen ausgefüllt. 

W. Loring war der erste, der die Reste des Turmes erkannte, wobei er aber keine Datierung vorschlug 

(Loring 1895, 56). Rhomaios, der keine mittelalterlichen Scherben in der Umgebung des Turmes fand, setz­

te einige Jahre später als terminus ante quem für die Erbauung des Turmes die römische Zeit an (Rhomaios 

1902, 9f.). In seinem Grabungsbericht aus dem Jahre 1954 zieht er jedoch die Bezeichnung »fränkisch« für 

den Turm vor (Rhomaios 1954, 273). 
4 Die schwache südwestliche und südliche Seite waren angeblich in hellenistischer Zeit durch eine polygona­

le Mauer befestigt, die heute, nach ihrer Freilegung, an zwei Stellen zu sehen ist (vgl. Taf. 2 und Rhomaios 

1961, Taf. 124a). Spuren einer Befestigungsmauer aus mykenischer Zeit werden jedoch nirgends erwähnt. 
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ist5. Nach Westen und Süden dehnt sich die Ebene von Arachova aus, die der Hügel um 
etwa 30 m überragt. 

In einer ähnlichen Lage befindet sich auch der 903 m hohe, flache Gräberhügel, der un­
mittelbar westlich des Hügels von Analipsis liegt. Er zieht sich von Osten nach Westen und 
hat eine Ausdehnung von ca. 70 x 60 m. Sein Plateau ist durch die natürliche Steilheit sei­
ner nördlichen und westlichen Hänge geschützt (Taf. 3a-b). 

Die Hochebene von Arachova oder Karyai ist ein kleines, etwa 12 ha messendes Karst­
becken. Es ist zum größten Teil mit Geröll und roter, sandiger Erde ('terra rossa') ange­
füllt6 und wird heute hauptsächlich durch Getreideanbau genutzt7. Begrenzt wird die Ebe­
ne im Norden durch das mächtige Gebirge von Koukouras (1448 m), das sie von der nörd­
lich gelegenen Ebene von Tegea trennt, östlich durch den Berg Tsouka (1238 m), südlich 
durch den Berg Korakovouni (1045 m) und westlich durch den Berg Roussou (1053 m)8. 

Weder auf dem Hügel von Analipsis noch auf dem Gräberhügel ist Wasser vorhanden. 
Die einzige Wasserquelle, die in der Nähe existiert hatte, die 'Kryavrysi', lag angeblich 
etwa 1,5 km nordwestlich von Analipsis und wurde am Ende des 19. Jhs. durch die Erbau­
ung der Straße Tripolis-Sparta zerstört9• 

Abgesehen von einer Erwähnung über geringe Bleierz-Vorkommen, die bei dem heu­
tigen Dorf Mavriki festgestellt worden sind10, gibt es keine weiteren Hinweise auf das 
Vorhandensein archäometallurgischer Rohstoffe in der Gegend. 

B. Forschungsgeschichte 

Antike Reste wurden auf dem Hügel von Analipsis zum ersten Mal von dem britischen 
General A. Jochmus beobachtet, der 1834 im Verlauf seiner Peloponnesreise den Fundort 
entdeckte11. Fruchtbarkeit und Schönheit der Umgebung beeindruckten ihn damals am 
meisten12. Zugleich glaubte er, auf dem Hügel »traces of chariot wheels« erkannt zu haben13 

und identifizierte die gesamte Fundstätte mit der lakonischen Perioikenstadt Karyai14. 

5 Das der Höhenlage entsprechende relativ kühle Klima der Gegend wird durch die während der meisten Zeit 

des Jahres wehenden nördlichen Winde verschärft. 
6 Die heutige Situation wurde durch den Sarantapotamos herbeigeführt, der hier, irgendwann in der Vorzeit, 

eine Sand- und Geröllablagerung ausgebreitet haben soll (Philippson - Kirsten 1959, 249). 
7 Philippson - Kirsten 1959, 466; Howell 1970, 95. 
8 Rhomaios 1902, 5; Howell 1970, 95. 
9 Loring 1895, 53 Anm. 100: »The disappearance .. .is due to the construction of the carriage-road«. 

lO Philippson - Kirsten 1959, 4 73. 
11 Jochmus 1857, 44f. 49f. Die Tatsache, daß der Fundort bis 1834 unbekannt blieb, könnte dadurch begrün­

det sein , daß er abseits des Hauptweges, der von Tripolis und Thyrea nach Sparta führte , lag; vgl. hierzu 

auch Rhomaios 1902, 6. 
12 Jochmus 1857, 44f.: » ... the parts adjacent to the present ruins on the banks of the river ofVourvoura ... pre­

sent one of the most charming landscapes of that part of the Peloponnesus - so much so, indeed, that this 

place, by its fertility, beauty, and freshness in summer, considering the elevation of its plateau, deserved to 

be chosen for the festive assemblies mentioned by the Greek traveller«. 
13 Ebenda 45 . 
14 Ebenda 44f. 49f. 
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Daß der Fundort im Altertum von Bedeutung gewesen sein muß, wurde auch von W. 
Loring bezeugt, der während seiner im Jahre 1893 durchgeführten Peloponnesreise als 
erster den Ort mit dem Namen »Analipsis« erwähnt15 und, genauso wie Jochmus, für 
eine Identifikation der Anlage mit Karyai eintrat16. Dabei berichtete er über Reste eines 
großen Baues auf der Hügelspitze17, Reste einer »Hellenic Wall« im südlichen Abhang 
und mit »black glaze« überzogener Keramik, die er an verschiedenen Stellen des Hügels 
gefunden hatte18. 

Ausführliche Informationen zu dem Fundort gibt erstmals der damals noch junge K. A. 
Rhomaios. Er hat im Rahmen seiner in den Jahren 1899 und 1900 durchgeführten Gelän­
debegehungen in der Umgebung von Vourvoura den Hügel von Analipsis weitgehend er­
forscht19. Zusammengetragen wurden einerseits bruchstückhaft erhaltene Inschriften, die 
Elemente des lakonischen Alphabets der archaischen Zeit aufweisen20 und andererseits 
archäologische Indizien, die eine Besiedlung des Hügels sowohl in prähistorischer21 als 
auch in historischer22 Zeit bezeugten. Daraufhin unternahm schließlich Rhomaios den Ver­
such, den Fundort mit einer literarisch überlieferten antiken Stadt gleichzusetzen, indem 
er sowohl die lakonische Stadt Karyai als auch den tegeatischen Demos von Phylake vor­
schlug23. Es hatte sich jedoch gezeigt, daß die Lösung solcher Fragen einer eingehenderen 
Prüfung bedurfte, die eigentlich nur durch eine systematische Ausgrabung erfolgen 
konnte24; sie sollte aber erst nach genau einem halben Jahrhundert stattfinden. 

Es ist ein Verdienst der Archäologischen Gesellschaft zu Athen, die Ausgrabung dar­
aufhin auf größerer Fläche eingeleitet zu haben. Mit der Durchführung der Arbeiten 

15 Loring 1895, 56. 
16 Ebenda 56ff. 
17 Vgl. Anm. 3. 
18 Loring 1895, 56. 

19 Rhomaios 1902, 3ff. 
20 Ebenda 10, 12f.; vgl. auch Jost 1985, 161. 
21 Es handelt sich um zwei steinerne Beile (Rhomaios 1902, 9 mit Anm. 1); eins davon wurde von Ch. Tsountas 

publiziert (Tsountas 1901, 90 Taf. V Nr. 5 und 5a), das andere wurde zusammen mit weiteren Funden aus 

Analipsis in die kleine archäologische Sammlung des Dorfes Vourvoura gebracht (vgl. Rhomaios 1902, 8) und 

wird heute noch dort aufbewahrt. 
22 Erwähnt werden insgesamt 30 Säulentrommeln, die anscheinend Säulenreihen bildeten, zahlreiche Scher­

ben, tönerne Webgewichte und ein Terrakotta-Idol (Rhomaios 1902, 7ff.); diese Funde wurden von Rhomaios 

überwiegend in die römische Zeit datiert (ebenda 9; vgl. hierzu Jost 1985, 161); alle Kleinfunde wurden in 

die Sammlung des Dorfes Vourvoura gebracht; ein Teil davon ist zwischen den Jahren 1940 und 1950 verlo­

ren gegangen; zu einer Auflistung der im Jahre 1950 noch erhaltenen Fundes. Rhomaios 1950, 239f. Nr. 

1-21; von diesen sind heute lediglich die Nr. 1-2, 13-17 und 20 noch vorhanden; bei dem letzteren Fund 

(Nr.20) handelt es sich allerdings um ein Fragment einer spätmykenischen Bügelkanne, die aus der ca. 20 

km östlich gelegenen Asoulas' Grotte bei dem Dorf Charadros stammt (hierzu s. Phaklaris 1990, 169 mit 

Anm. 526 und Taf. 74ß). 
23 Zu einer Argumentation für Karyai s. Rhomaios 1902, 17ff; zu einer Argumentation für Phylake s. ebenda 

29ff.; später hat sich Rhomaios für eine Gleichsetzung von Analipsis mit der kleinen Stadt Iasos entschie­

den (vollständige Literaturhinweise hierzu bei Pikoulas 1988, 39 Anm. 116, der allerdings zu der Karyai­

Lösung tendiert). 

24 Vgl. Rhomaios 1902, 36. 
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wurde Rhomaios beauftragt, der hier innerhalb von sieben Kampagnen (1950, 1954-58 und 
1961) ausgedehnte Grabungen vornahm25. Rhomaios wurde bei seinem Werk in den ersten 
zwei Kampagnen von Y. Bakoulis (1950 und 1954) und in den letzten fünf von T. Konto­
giorgis (1955-58 und 1961) - beide waren Restauratoren im Athener Nationalmuseum -
unterstützt26 . Das erwünschte Heiligtum der Artemis Karyatis bzw. Reste monumenta­
ler Bauten klassischer Zeit27 kamen dabei zwar nicht ans Tagelicht, aber man legte eine 
mykenische Nekropole frei, die sich vorwiegend in dem unmittelbar westlich des Hügels 
von Analipsis gelegenen kleineren, flachen Hügel befand. 

1954 wurde im südöstlichen Abhang des kleineren Hügels ein großes, ausgeraubtes 
Tholosgrab freigelegt28 . Trotzdem konnten unter anderem drei schöne palatiale Amphoren 
geborgen werden, die letztendlich auch den Fundort in der Literatur bekannt gemacht 
haben29. Befundsituation und Funde wurden daraufhin in einem knappen Grabungsbericht 
veröffentlicht. Dabei wurde jedoch den damaligen Gepflogenheiten entsprechend nur eine 
charakteristische Auswahl der Funde abgebildet30. 

In den Grabungskampagnen von 1956 und 1957 konnten auf dem Plateau desselben 
Hügels acht kleinere Tholosgräber freigelegt werden31. Überdies wurde ein mykenisches 
Grab 'am Alpheios' und ein Kistengrab unterhalb eines klassischen Hauses32 auf dem Hügel 

25 Zu den Ergebnissen der gesamten Ausgrabungskampagnen s. Rhomaios 1950, 234f. 238ff. ; Rhomaios 1954, 

270ff.; Rhomaios 1955, 241f. Taf. 91; Rhomaios 1956, 185f. Taf. 80f.; Rhomaios 1957, llOf. Taf. 48; Rhomaios 

1958, 166; Rhomaios 1961, 167f. Taf. 124f. 
26 Vgl. Rhomaios 1954, 270; Rhomaios 1956, 185. 
27 Vgl. Rhomaios 1950, 234. 
28 Rhomaios 1954, 270ff. 
29 Vgl. z. B. Schachermeyr 1962, 257; Vermeule 1964, 169; Spyropoulos 1982, 113. 
30 s. o. Anm. 28. 
31 Rhomaios 1956, 185; Rhomaios 1957, 111. 
32 Ein klares Bild über die Befundsituation auf dem Hügel von Analipsis in 'historischer' Zeit kann anhand 

der unzulänglichen Dokumentation nicht gewonnen werden. Aus den Grabungsberichten geht dennoch 

deutlich hervor, daß der Hügel von geometrischer bis späthellenistischer Zeit kontinuierlich besiedelt war. 

Publikationen zur geometrischen und archaischen Zeit sind jedoch nicht vorgelegt worden. Abgebildet wur­

den dagegen einige, hauptsächlich rotfigurige, Vasen, deren Eigenartigkeit, nach Rhomaios 1956, 186 eine 

lokale Töpferwerkstatt in jener Zeit vermuten läßt; fünf von diesen Gefäßen sind von S. Karouzou ausführ­

lich veröffentlicht worden (Hinweise bei Pikoulas 1988, Anm. 116 auf S. 251) und heute zusammen mit 

anderen unpublizierten Gefäßen aus der Umgebung im Nationalmuseum von Athen (Raum 56) ausgestellt; 

sämtliche Gefäße stammen aus schlichten Privathäusern, die unmittelbar nach ihrer Freilegung zuge­

schüttet wurden (Rhomaios 1957, 110) und deswegen heute nicht mehr zu sehen sind; sichtbar sind heute 

lediglich, abgesehen von den Überresten der 'hellenistischen' Umfassungsmauer, nur das sog. Prytaneion 

(Rhomaios 1956, Taf. 81a- ß) und ein Raum mit einem »Thronos«, beide auf der südwestlichen Seite des 

Hügels gelegen; nach der Überzeugung des Ausgräbers ging die antike Stadt im Laufe ihrer Geschichte 

bereits zweimal - im 4. Jh. und im 2. Jh.v.Chr. - durch Brandkatastrophen zugrunde; nach der letzten 

Zerstörung soll die Stadt endgültig verlassen worden sein; zu der ersten Zerstörungs. Rhomaios 1957, 110f.; 

zu der zweiten s . Rhomaios 1955, 242; Rhomaios 1956, 186; dabei wird der Versuch gemacht, die erste 

Zerstörung mit der von Karyai, die im Jahre 365 v. Chr. unter König Archidamos geschah, und die zweite 

mit der im Jahre 147 v. Chr. von Menalkidas zerstörten kleinen Stadt Iasos in einen Kausalzusammenhang 

zu bringen; vollständige Literaturhinweise zu diesem Thema jetzt bei Shipley 1996, 284 (DD 45). 



5 

von Analipsis aufgedeckt33. Leider ist Rhomaios auf die Befundsituation und die Funde die­
ser Gräber kaum eingegangen. Abgesehen von unpräzisen Angaben über deren Lage und 
Beigaben sowie auch der photographischen Aufnahme eines kleinen Tholosgrabes34, ist die 
Befundsituation als nicht dokumentiert zu bezeichnen. Wesentlich ausführlicher war er 
dagegen bei seinen Untersuchungen hinsichtlich des antiken Namens des Fundortes, den 
er diesmal mit der von Pausanias erwähnten Stadt Iasos identifizierte35 . 

Präzisere Informationen über die Beigaben des Kistengrabes und des Grabes am 
Alpheios erhielt man erst durch das von F. Schachermeyr abgebildete Material36. In die­
sem Aufsatz wurden auch drei in SH II B-III Al zu datierende Gefäße veröffentlicht, die 
angeblich aus einem »Brandschutt unter dem späteren Prytaneion« auf dem Hügel von 

Analipsis stammen37. Diese Umstände hatten letztendlich zur Folge, daß der weniger als 
eine Seite umfassende Bericht Schachermeyrs bis zuletzt noch den zuverlässigsten Über­
blick über Analipsis bot. 

Die Funde der Nekropole, vor allem die sehr qualitätvolle und vollständig erhaltene 
Keramik, gelangten zu einem großen Teil in das Nationalmuseum von Athen. Die übri­
gen, d. h. die fragmentierten und unverzierten Gefäße, blieben angeblich im Museum von 
Tegea38, sind aber heute allesamt nicht mehr auffindbar39. 

In demselben Jahr (1957) wurde im Rahmen des von englischer Seite vorgenommenen 
Surveys von Lakonien der Fundort von R. Hope Simpson aufgesucht40• Er fand dabei Frag­

mente von SH III-Kylikes und Obsidianklingen41 . In seinem abschließenden Bericht be­
zeichnet er wohl aufgrund von irrtümlich datierten frühhelladischen Scherben jenes von 
Tsountas publizierte steinerne Bei142 als »probably early Helladic«43. Diese Funde gelangten 
aller Wahrscheinlichkeit nach in die Scherbensammlung der 'British School at Athens'44• 

33 Rhomaios 1956, 185. 

34 Ebenda Taf. 80a; ein zweites Grab ist einige Jahre später von M. S. F. Hood publiziert worden (Hood 1960, 

Taf. 18a). 

35 Zu diesem Thema s. o. Anm. 23. 
36 Schachermeyr 1962, 257f. Taf. 47- 49. 

37 Ebenda 258 Taf. 49. 
3a Vgl. ebenda: » .. . dazu noch Scherben in Kisten im Museum zu Tegea«. 
39 Meine Versuche, die von Schachermeyr erwähnten Kisten in den Museen von Tegea, Tripolis, Sparta, 

Astros und N afplion zu finden, blieben erfolglos. 
40 Waterhouse - Hope Simpson 1961. 
41 Ebenda 130. 
42 Tsountas 1901, 95 Taf. V Nr. 5 und 5a. 
43 Waterhouse - Hope Simpson 1961, 130. 
44 Diesen Hinweis verdanke ich J. H. Crouwel (Oktober 1991). In der Scherbenslg. der 'British School at Athens' 

befinden sich 22 mit rötlichbraunem Überzug versehene Rand- und Bodenfrgte. offener Gefäßformen, die -

sehr wahrscheinlich von Hope Simpson - in der Umgebung der kleinen Tholosgräber gefunden worden sind 

(Kern: fein geschlämmt; selten mit sporadischen Einschlüssen grauer Farbe durchsetzt; Farbe 7,5 YR 7/6 

bis 8/6 reddish yellow; Ofl.: 7,5 YR 7/6 bis 8/6 reddish yellow; Übzg.: 5 YR 6/6 reddish yellow bis 5 YR 5/4 

reddish brown); R. Howell bezeichnet ihre Oberflächenbehandlung als »redslipped and polished« und datiert 

sie in die frühneolithische Zeit (Howell 1970, 96. 104 mit Abb. 2 Nr. 12 und 17); in derselben Slg. befinden 

sich noch drei Obsidianklingen und weitere 17 überwiegend klassische und hellenistische Gefäßfragmente, 
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Einige Jahre später (1963-1964) führte R. Howell seinen grundlegenden 'Survey of 
eastern Arcadia in prehistory' durch, wobei zum ersten Mal der Versuch unternommen 
wurde, eine Übersicht über alle vorgeschichtlichen Perioden dieser bisher isolierten Land­
schaft zu gewinnen45 . In diesem Zusammenhang interpretierte Howell die von Hope 
Simpson auf dem Hügel von Analipsis gefundenen Scherben nicht als frühhelladisch, son­
dern als frühneolithisch und sprach sich für eine frühneolithische Siedlung an der Stelle 
des mykenischen Gräberhügels aus46 . 

Zum Schluß sei noch eine aus dem Jahre 1984 von E. Krigas vorgenommene, in vie­
lerlei Hinsicht unzulängliche Untersuchung erwähnt, die sich mit dem prähistorischen 
Analipsis befaßt47. Diese Arbeit ist nicht nur in Hinsicht auf die rein archäologische Metho­
dik nicht sehr sachkundig, sondern die genannten Daten sind vielfach auch unzuverlässig48. 

Aus diesem Grund sind die dort vorgenommenen Beobachtungen für eine archäologische 
Auswertung unbrauchbar. 

So bleibt abschließend nur festzustellen, daß bislang eine systematische Publikation 
und Auswertung der mykenischen Grabfunde, die während der Grabungen von Rhomaios 
freigelegt wurden, fehlen. Infolgedessen sind auch viele Fragen, die z. B. die Datierung 
und Deutung der Funde, die Zugehörigkeit einiger Funde zu den entsprechenden Fund­
komplexen, aber auch die kulturelle Stellung, die Analipsis in jener Zeit eingenommen 
haben könnte, betreffen, bis heute offen geblieben. 

Im folgenden Kapitel (Kap. II) wird eine katalogmäßig angelegte Übersicht der myke­
nischen Grabbefunde von Analipsis gegeben. Es folgen die Analysen der Keramik (Kap. 

bei den en es s ich um Streufunde auf dem Hügel von Analipsis handelt; darunter sind zwei unbemalte spät­

mykenische Kylixfragmente zu erkennen (Kern: 10 YR 7/4 very pale brown; Ofl.: 10 YR 8/4 very pale brown). 

Für die Erlaubnis, diese Scherben sehen und erwähnen zu dürfen, danke ich E. French und dem 'Managing 

Committee' der 'British School at Athens' in London. 
45 Howell 1970. 
46 s. o. Anm. 44. 
47 Krigas 1984. 
48 Wenige Beispiele mögen hier genügen: Bei der Palmendekoration einer palatialen Amphora aus dem großen 

Tholosgrab, die von Krigas 1984, 55 dem »Marine-Style« zugeordnet wird, handelt es sich lediglich um eine 

florale Komposition (vgl. hier Kat. Nr. 39 Taf. 9. 17a- b); das von ihm als »high-stemmed kylix« bezeichnete 

und skizzierte Gefäß aus dem großen Tholosgrab (Krigas 1984, 59 Taf. 5 Nr. 8) ist in Wirklichkeit eine Ring­

henkeltasse FS 237 (vgl. hier Kat. Nr. 45 Taf. 12); die als Grabbeigabe im großen Tholosgrab von Analipsis 

vorgestellte »goldene Halskette« (Krigas 1984, 66 Taf. 7 Nr. 18a) ist hingegen der berühmte frühbronzezeitli­

che Hortfund aus Thyreatis, der heute in der Berliner Antikensammlung aufbewahrt wird und dessen Fund­

ort wahrscheinlich Paralion Astros war (hierzu Phaklaris 1990, 69f. mit Anm. 185 und Taf. 14ß); bei seiner 

Befunddarstellung der kleinen Tholosgräber werden die Begriffe 'Tholosgrab', 'Sehachtgrab' und 'Kistengrab' 

stets verwechselt (Krigas 1984, 73ff. ); bei der von ihm an einer Stelle als »neolithisch« (ebenda 42; Krigas 

1991, 332) und an anderer Stelle als »mykenisch« (Krigas 1984, 119) bezeichneten Befestigungsmauer von 

Analipsis, handelt es sich indes um eine hellenistische Umfassungsmauer (s. o. Anm. 4); ähnlich werden von 

ihm die bereits von Jochmus auf dem Hügel von Analipsis festgestellten Wagenrinnen als Teil einer myke­

nischen Straße verstanden (Krigas 1987, 80; Krigas 1991, 334); hierbei handelt es sich aber um Spuren einer 

Straße, die Sparta und Tegea über Sellasia verband, wobei ihre Benutzung lediglich ab der klassischen Zeit 

bezeugt ist (hierzu Pikoulas 1988, 201f. mit Anm. 591-608 bes. Anm. 602). 



7 

III) und der Kleinfunde (Kap. IV). Erst im Anschluß daran (Kap. V) sollen die verschie­
denen Grabformen diskutiert und unter Einbeziehung der Ergebnisse der Keramikanalyse 
Befunddatierungen vorgeschlagen werden. Die Auseinandersetzung mit dem Phänomen 
der palatialen Amphoren des griechischen Festlandes (Kap. VI) knüpft an die Untersu­
chung der drei palatialen Amphoren aus dem großen Tholosgrab an. Im letzten Kapitel 
(Kap. VII) werden die in der vorliegenden Arbeit erzielten Ergebnisse zusammengefaßt. 



II. Der archäologische Befund 

Die mykenischen Grabungsbefunde von Analipsis werden hier auf der Grundlage fol­
gender Aufzeichnungen und Berichte vorgestellt: 
1. den Grabungsberichten von K. Rhomaios aus den Jahren 1954, 1956 und 195749; 

2. dem Bericht von F. Schachermeyr aus dem Jahr 196250; 
3. den im Archiv der archäologischen Gesellschaft in Athen aufbewahrten Ausgrabungs­

notizen von Rhomaios aus den Jahren 1956 und 1957 (Tagebuch A 1956 bzw. 1957)51; 
4. den im Nationalmuseum von Athen aufbewahrten Ausgrabungsnotizen des Vorarbei­

ters T. Kontogiorgis aus den Jahren 1956-1958 (Tagebuch B 1956-1958); 
5. einer im Nationalmuseum von Athen aufbewahrten, von Kontogiorgis angefertigten topo­

graphischen Übersichtsskizze, auf der u.a. auch die mykenischen Befunde eingezeich­
net sind (Taf. 2); 

6. den alten Grabungsphotos52; 

7. den im Nationalmuseum Athen aufbewahrten und als 'Analipsis-Funde' bezeichneten 
Tongefäßen und Kleinfunden; 

8. mündlichen Mitteilungen von Kontogiorgis. 

Die Bezeichnung der Grabungsbefunde folgt den von Rhomaios und Kontogiorgis während 
der Grabungen angewandten Benennungen der verschiedenen Grabbauten. Einer kur­
zen Erläuterung bedarf jedoch der von den Ausgräbern verwendete Ausdruck 'kleine 
Tholosgräber' (»µ1Kpoi 8oA.wwi ""[UcpOI«), der in der vorliegenden Arbeit durch den Begriff 
'Miniaturtholoi' ersetzt wird. Die Bezeichnung 'Miniaturtholoi' ist zum einen den sehr 
kleinen Dimensionen und der Sonderform dieser Gräber angemessener und zum ande­
ren vermeidet sie von vornherein eine Zuordnung der Anlagen zu den 'kleinen Tholos­
gräbern' der Klasse A von 0. Pelon (= Tholosgräber mit einem Kammerdurchmesser bis 
zu 6 m)53. Das 'große Tholosgrab' (»µeyaA.oc; 8oAW""[O<; ""[acpoc;«) wird folglich nur als 'Tholos­

grab' bezeichnet. 
Die Miniaturtholoi werden als einheitlicher Komplex betrachtet. Ansonsten wird in 

der Übersicht über die Befunde die chronologische Reihenfolge bei der Aufdeckung jedes 
einzelnen Grabes beibehalten. Die Darlegung der Befunde beginnt so mit dem im Jahre 
1954 ausgegrabenen Tholosgrab, worauf die in den Jahren 1956 und 1957 freigelegten 
Miniaturtholoi 1-8 folgen. Danach werden die zwischen 1956 und 1958 auf dem Hügel von 

49 Rhomaios 1954; Rhomaios 1956; Rhomaios 1957. 

50 Schachermeyr 1962, 257f. 
51 Für die Erlaubnis, die Grabungsnotizen von K. Rhomaios bearbeiten zu dürfen, danke ich Dr. V. Petrakos. 
52 Für den Zugang zu den Grabungsnotizen und der topographischen Skizze von Kontogiorgis, wie auch zu den 

alten Grabungsphotos, bin ich den Herren St. Koujoumtzopoulos und K. Pantasis, beide Restauratoren im 

Nationalmuseum von Athen, zu besonderem Dank verpflichtet. 
53 Pelon 1976, 391; vgl. hierzu den Kommentar in Anm. 415. 
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Analipsis aufgedeckten mykenischen Befunde vorgestellt. Im Anschluß daran folgen die 
Funde aus einem Brandschutt unter dem 'Prytaneion' und die von Kontogiorgis erwähn­
ten Fundstellen mykenischer Keramik auf dem Hügel von Analipsis. 

Die aufgenommenen bzw. abgebildeten Funde sind mit einer fortlaufenden Numerierung 
(Kat. Nr. 1-73) versehen und im Katalog nach Material geordnet. Die Katalogangaben 
weisen folgende Reihenfolge auf: 1. Katalognummer; 2. Gegenstand: Anzahl und Bezeich­
nung; 3. Tafelverweis; 4. Maße (in m); 5. Beschreibung; 6. Aufbewahrungsort; 7. Datie­
rung; 8. Literaturhinweise; Die Angabe Nr. 7 (Datierung) beruht auf den Ergebnissen der 
Keramik- und Kleinfundanalyse (vgl. Kap. III und IV). Für die Bestimmung der Farbe 
des Tons und der Bemalung der Gefäße werden die Bezeichnungen der 'Munsell Soil 
Color Charts' verwendet. 

A. Das Tholosgrab 

Es handelt sich um den einzigen mykenischen Grabbau von Analipsis, der heute noch 
sichtbar ist. Er befindet sich in dem südöstlich ausgehöhlten Felshang jenes flachen 
Hügels, der unmittelbar im Westen des Hügels von Analipsis liegt (Taf. 2. 3a). Ein Tage­
buch der Grabungskampagne von 1954 ist bei der Archäologischen Gesellschaft in Athen 
nicht vorhanden54. Im folgenden wird somit die Befunddarstellung von Rhomaios aus sei­
nem Vorbericht übernommen55 . 

Von den 46 mykenischen Objekten der untersten Bestattungsschicht, die in Rhomaios' 
Bericht zumeist auch abgebildet worden sind, waren mir im Nationalmuseum von Athen 
lediglich die Funde Kat. Nr. 16-18, 39-44 und 46 zugänglich. Die Maßangaben und 
Beschreibungen der äußeren Merkmale der übrigen Funde (Kat. Nr.1-15, 19-38 und 45) 

sind aus den Abbildungen im Grabungsbericht erschlossen worden. 

Entdeckungsgeschichte 

Bereits im Winter des Jahres 1953 meldete der Besitzer des Grundstückes von Analipsis 
Yiannis Panopoulos oder Pachyjannis, daß er unterhalb einer Steinplatte Knochen und 
manche »merkwürdigen bronzenen Bruchstücke« gefunden habe. Die von ihm dem Lehrer 
des naheliegenden Dorfes Vourvoura übergebenen Funde, wurden von Rhomaios über­

prüft. Dabei stellte er fest, daß es sich um die Bruchstücke von bronzenen Gamaschen han­
delte, die zusammen mit einer kleinen, handgemachten und unbemalten Hydria des 6. 
oder des 5. Jhs.v.Chr. gefunden worden waren56. Als aber im August des folgenden Jahres 
im Auftrag der griechischen Archäologischen Gesellschaft die Grabungstätigkeiten in 

54 Freundliche Mitteilung von A. Bikaki. 

55 Rhomaios 1954, 273ff. 
56 Ebenda 270. 
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Analipsis unter der Leitung von Rhomaios fortgesetzt wurden57, schien zunächst uner­
klärlich zu sein, »wie es dazu kam, daß zwei riesige Steinplatten das Grabdach bildeten 
und daß die senkrechten Wandungen des Grabes aus kleinformatigen, unbehauenen 
Steinen errichtet worden waren, die anschließend eine unerwartete Tiefe hatten«58. Im 
weiteren Verlauf der Arbeit fand man in einer Tiefe von 2,20 m von der gemessenen Ober­
kante des Türsturzes (d. h., man erreichte das Niveau von etwa 0,35 m über dem Grab­
boden) die ersten mykenischen Anzeichen. Hierbei handelte es sich um den Fuß einer Kylix 
(Kat. Nr. 46) und »zwei bis drei Eberzahnplatten« (vgl. Kat. Nr. 18). Dadurch wurde die 
Vermutung bestätigt, daß es sich um ein mykenisches Tholosgrab handelte. Gleichzeitig 
wurde festgestellt, daß der spätarchaisch-klassische Krieger unterhalb des Türsturzes 
des mykenischen Tholosgrabes bestattet worden war59. 

Befund 

Die einzigen vorhandenen Grabaufnahmen sind ein schematischer Grundriß und ein Quer­
schnitt der Grabkammer, die von D. Theocharis angefertigt und von· Rhomaios in seinem 
Bericht veröffentlicht worden sind60. Die Tholos selbst weist, nach diesen Zeichnungen 
zu urteilen, einen annähernd kreisförmigen Grundriß auf, während der Zugang ins Grab 
von Süden erfolgte (Taf. 4a). Der Bodendurchmesser beträgt 8,65 m61 , und die Mauern 
der Grabkammer sind in einer Höhe von 4 bis 4,80 m erhalten. Den Grabboden bildete über­
all der kalkhaltige Fels. In seinem nördlichen und westlichen Sektor waren zwei ausgeraub­
te Bestattungsgruben eingetieft worden. Die nördliche Grube besaß eine Länge von 1,80 m, 
eine Breite von 0,80 m und eine Tiefe von 0,85 m. Die westliche war lediglich 0, 70 m lang 
und 0,39 m breit, wobei die Tiefe nicht angegeben wird62 • Die Steine, die für den Bau ver­
wendet wurden, sind kleinformatig und in der Regel unbehauen. Die Mehrheit davon be­
steht aus flachen Schieferplatten grünlicher Farbe, die mit unregelmäßigen Kalksteinen 
vermischt sind. Die Fugen sind mit kleinen Steinchen gefüllt. Die Schieferplatten der un­
tersten Steinschicht haben im Vergleich zu denen der oberen Reihen ein größeres Format. 
Rhomaios gibt zwei Maße für die der untersten Steinreihe an: a) 0,63 x 0,45 m und b) 0,70 
X 0,50 m63. 

57 Die ersten Grabungen auf dem Hügel von Analipsis fanden, wie bereits erwähnt, im September des Jahres 

1950 statt, mit dem ursprünglichen Ziel, das Heiligtum der Artemis Karyatis auf diesem Hügel zu lokali­

sieren (Rhomaios 1950, 234f.). 

58 Rhomaios 1954, 271. 
59 Ebenda. 
60 Ebenda Abb. 3. 
61 Rhomaios berichtet an zwei Stellen (ebenda 272. 274), daß der Bodendurchmesser der Tholos überall 8, 65 m 

beträgt und an anderer Stelle, daß dieses Maß nur den maximalen Durchmesser der Grabkammer bildet 

(ebenda 275). 
62 Ebenda 27 4. 
63 Ebenda. 
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Das Stomion hat eine Länge von 3,40 m und eine Breite von nur 1,05 m. Die eine 
Platte des Türsturzes ist 1,75 m lang, 1,45 m breit und 0,35 m stark64. Über die zweite 
Platte, die im Plan von Theocharis erkennbar ist (Taf. 4a), macht Rhomaios keine Anga­
ben65. An anderer Stelle schreibt er, daß sich die Steinplatten des Türsturzes in einer 
Höhe von 2,20 bis 2,55 m über dem Grabboden befanden, d. h., daß die Höhe der Türöff­
nung bis zur Unterkante des Türsturzes 2,20 m betrug66. Angaben über die Existenz 
eines Entlastungsdreiecks werden nicht gemacht. Eine Verschlußmauer wird von ihm 
nicht erwähnt, obgleich sie heute noch zu sehen ist67. 

Von der gesamten Grabanlage ist nur der Dromos nicht erhalten. Nicht einmal Spuren 
von ihm waren im Verlauf der Ausgrabung zu erkennen. Deshalb wurde von dem Aus­
gräber die Frage aufgeworfen, ob ein Dromos überhaupt existierte, da an dieser Stelle 
der Felshang sehr steil ist68. 

In einer Höhe von 3,80 m über dem Grabboden stieß Rhomaios auf die zusammengehö­
renden Fragmente eines spätgeometrischen, großformatigen Gefäßes, das die Darstellung 
eines Kentauren, der einen Zweig hält, erkennen läßt. Wegen der relativ großen Befund­
höhe dieser Scherben spricht er sich gegen eine geometrische Bestattung im Grab aus. 
Er ist hingegen davon überzeugt, daß die Scherben vom Plateau des Hügels herabgefal­
len waren69. Der Einsturz der Kuppel soll nach ihm im 4. Jh.v.Chr. oder später stattge­
funden haben. Dies versucht er mit der Tatsache zu begründen, daß »sowohl in den ober­
sten Verfüllschichten wie auch in der Mitte der untersten Schicht Scherben mit gutem 
oder schlechtem Überzug und Scherben von Gebrauchskeramik gefunden wurden, die 
mit Steinen des Mauerwerks der Tholos vermischt waren«70. 

Bestattungen 

Nach Rhomaios Bericht lassen sich in der untersten Schicht zwei Bestattungsarten 
feststellen: zum einen Bestattungen in den Gruben, die in den Grabboden eingetieft 

64 Ebenda. 
65 Nach dem Plan läßt sich vermuten, daß ursprünglich noch eine Steinplatte vorhanden war. 
66 Ebenda 272. 

67 Da das Grab bereits geöffnet war, dürfte auch der Türverschluß während der Freilegung nicht vorhanden 

gewesen sein. Die heutige Form der Verschlußmauer müßte dann nach Vollendung der Grabungstätigkeiten 

errichtet worden sein. 
68 Ebenda 27 4. 
69 Ebenda 273; diese Scherben sind heute anscheinend verschollen. Coldstream 1976, 10 mit Anm. 21 und 12 

mit Abb. 1 hingegen interpretiert diese Kraterfragmente als spätgeometrische Votivgaben zu Ehren hero­

ischer Vorfahren und versteht diese Erscheinung als einen in 'homerischer Zeit' häufig festzustellenden 

Grabkult in mykenischen Familiengräbern (vgl. ebenda 9ff. ). Die durchwühlte Befundsituation verbietet 

hierzu ein klares Urteil in Hinsicht auf die Deutung dieser Scherben (vgl. auch Antonaccio 1995, 69 mit 

Anm. 246). Analipsis war jedoch auf jeden Fall in geometrischer Zeit besiedelt. Geometrische Scherben sind 

auch in den untersten Schichten des sog. Fränkischen Turmes, auf der Spitze des Hügels von Analipsis, 

gefunden worden (Rhomaios 1954, 273). 

10 Rhomaios 1954, 273. 
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waren 71 und zum anderen Bestattungen, die angeblich unmittelbar auf dem Grabboden 

stattgefunden haben sollten 72 . Aus der durchwühlten Befundsituation dieser Bestattungs­

schicht in der Kammer stammen Kat. Nr. 1-45 (Taf. 7-12). Kat. Nr. 46 (Taf. 12) wurde, 

wie bereits erwähnt, im Bereich des Stomions, d. h. ca. 0,35 m über dem Grabboden gefun­

den und scheint demnach nicht in diesen Zusammenhang zu gehören. Zur Fundlage der 

Beigaben macht Rhomaios zwei Angaben: 1. Auf dem Grabboden und insbesondere »in den 

einander gegenüberliegenden Seiten«73 wurden zahlreiche mykenische Scherben gefun­

den. Aus ihnen setzte Kontogiorgis im Athener Nationalmuseum insgesamt sieben groß­

und kleinformatige Gefäße zusammen (vgl. Kat. Nr. 39-45)74 . 2. Im Bereich der Mitte 

des Grabbodens sind spärliche Reste des Schmucks der Bestatteten gefunden worden 75. 

Katalog der Funde 

Gold 

1. Zwei dünne Güldplättchen; Taf. 7. - a) H max. 
0,024 m; B max. 0,031 m; b) H max. 0,024 m; B 
max. 0,005 m; AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 
285 Abb. 16y. 

Silber 

2. Leicht gebogene, silberne Scheibe mit vier 
Befestigungslöchern; Taf. 7. - Dm ca. 0,036 m; 
Dm des Loches ca. 0,001 m; AO unbekannt. -
Rhomaios 1954, 285 Abb. 16ß. 

3. Bruchstück eines kleinen durchbohrten, sil­
bernen Gefäßes; Taf. 7. - L max. erh. 0,036 m; B 
max. erh. 0,033 m; Dm des Loches ca. 0,003 m; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 285 Abb. 16a. 

Bronze 

4. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,053 m; 
konvexer Schneidenverlauf; asymmetrische Wi­
derhaken; vier paarweise angeordnete Befesti­
gungslöcher; AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 
282 Abb. 13, obere Reihe, Mitte; Avila 1983a, 
100 Taf. 26 Nr. 675. 

5. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,053 m; 
konvexer Schneidenverlauf; asymmetrische Wi­
derhaken; vier paarweise angeordnete Befesti­
gungslöcher; AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 
282 Abb. 13, obere Reihe, zweite von l.; Avila 
1983a, 100 Taf. 26 Nr. 674. 

6. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,053 m; 
annähernd geradliniger Schneidenverlauf; 
schmale und lange Widerhaken; vier symme­
trisch angeordnete Befestigungslöcher; AO 
unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, 
mittlere Reihe, l. ; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 
678. 

7. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,053 m; 
konvexer Schneidenverlauf; lange Widerha­
ken; vier Befestigungslöcher; AO unbekannt. -
Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, obere Reihe, zwei­
te von r.; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 676. 

8. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,052 m; 
geradliniger Schneidenverlauf; lange, symme­
trische Widerhaken; vier Befestigungslöcher; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, 
mittlere Reihe, zweite von r.; Buchholz 1962, 

71 Beide Bestattungsgruben waren ausgeraubt worden, abgesehen von wenigen verstreuten Funden (kleine 

Knochenreste, zwei Eberzahnplatten und sechs bis sieben mykenische Scherben), die rings um die größere 

bzw. nördliche Grube gemacht worden sind (ebenda 274). 
72 Dies wird vom Ausgräber vermutet, da er keine Hinweise vorfand, aufgrund derer er bestimmte Bestattun­

gen auf dem Grabboden hätte erschließen können (ebenda). 
73 Vermutlich als links und rechts vom Standpunkt des aus dem Stomion in das Grab Hineintretenden zu ver­

stehen. 
74 Ebenda 273. 
75 Ebenda 274. 



51 Abb. lly; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 681; 
Tripathi 1988, 336 Abb. 120 Nr. 1050. 

9. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,05 m; 
unregelmäßiger Schneidenverlauf; schmale Wi­
derhaken; vier Befestigungslöcher; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, mittlere 
Reihe, Mitte; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 680. 

10. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,05 m; 
leicht konvexer Schneidenverlauf; lange Wider­
haken; vier Befestigungslöcher; AO unbekannt. 
- Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, obere Reihe, l.; 
Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 673. 

11. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0 ,048 m; 
leicht konvexer Schneidenverlauf; kurze, asym­
metrische Widerhaken; vier Befestigungslöcher; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, 
obere Reihe, r. ; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 677. 

12. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,046 m; 
leicht konvexer Schneidenverlauf; kurze, asym­
metrische Widerhaken; vier Befestigungslöcher; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, 
mittlere Reihe, zweite von 1. ; Buchholz 1962, 51 
Abb. llg; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 679; 
Tripathi 1988, 336 Abb. 120 Nr. 1059. 

13. Bronzene Pfeilspitze; Taf. 7. - L ca. 0,046 m; 
unregelmäßiger Schneidenverlauf; kurze, asym­
metrische Widerhaken; vier Befestigungslöcher; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 13, 
mittlere Reihe, r.; Avila 1983a, 100 Taf. 26 Nr. 
682. 

14. 34 Bronzedrähte. - Die Längen der einzel­
nen Stücke betragen zwischen ca. 0,03 und ca. 
0,04 m; AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 
Abb. 13, untere Reihe. 

15. Zwei bronzene Nieten mit breitem Rand. -
AO und weitere Details unbekannt. - Erwähnt 
bei Rhomaios 1954, 283. 

Elfenbein 

16. Elfenbeinkamm mit Griff; Taf. 7. 16a. -
Gesamtlänge 0,17 m; L max. des Hauptteils 
0,098 m; L des Griffes 0,072 m; B max. des 
Hauptteils (mit Kammzähnen) 0,046 m; B max. 
des Griffes 0,02 m; St des Hauptteils 0,004 m; St 
max. des Griffes (an der Seite des Ansatzes) 
0,0075 m; L der Kammzähne 0,025 m; St der 
Kammzähne 0,001 m. Stark beschädigt. Aus 
zahlreichen Fragmenten zusammengesetzt; 
erhalten sind insgesamt 23 Zähne, von denen 
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die meisten abgebrochen sind; die nicht erhal­
tene Zahnreihe, der rechte und der untere Teil 
des linken Eckzahnes und der größte Teil der 
Platte sind durch künstlichen Stoff ergänzt; der 
Oberteil des Griffes ist auf der einen Seite abge­
brochen; der Hauptteil weist einen rechteckigen 
Querschnitt auf; Farbe: braun-gelblich (10 YR 
7/4 very pale brown); der seitliche Griff ist geson­
dert angesetzt; die Zusammensetzung erfolgte 
mit Hilfe eines dünnen Verbindungsstückes; das 
ergibt sich aus einem länglichen Befestigungs­
loch, das in die Schmalseite des Griffes einge­
tieft ist (L max. 0,014 m; B max. 0,03 m); aus 
dem Vergleich der Stärke von Hauptteil und 
Griff läßt sich schließen, daß der Griff an der 
Stelle des Ansatzes um etwa 0,001 m an jeder 
Längsseite überstand; Verzierung: Der niedri­
ge Rücken wird an beiden Seiten durch eine 
parallel zu der Oberkante des Kammes verlau­
fende Doppellinie in zwei längliche Dekorations­
zonen geteilt; beide Zonen besitzen die gleiche 
Verzierung; es handelt sich um ein eingeschnit­
tenes, wellenartiges Muster, das aus dem Be­
reich der Keramik als 'gezahntes Band' (FM 69) 
bekannt ist; der Griff zeigt die gleiche Verzie­
rung, die sich auf seine breitere obere Hälfte 
beschränkt; AO Athen, NM Inv. Nr. 10369,1; SH 
II A. - Rhomaios 1954, 284 Abb. 15; Marinatos 
1967, B 30 Abb. lOb; Poursat 1977, 22 Taf. 2 Nr. 
1; Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 193 Taf. 
63a; Buchholz 1984/85, 119 f. Abb. 28d. 

17. Bruchstücke eines Elfenbeinkammes; Taf. 7. 
16b. - B des Hauptteils 0,044 m; St des Haupt­
teils 0,006 m (max.); 0,002 m (min); L der Kamm­
zähne 0,024 m; St der Kammzähne 0,001 m; der 
Griff ist nicht erhalten; der Kamm weist ähnli­
che Merkmale wie bei Kat. Nr. 16 auf; einzige 
Unterschiede: vergleichsweise breitere Eckbe­
grenzungen, die im Querschnitt nach unten spitz 
zulaufen; Farbe: braun-gelblich (10 YR 7/4 very 
pale brown); schwer erkennbare Verzierung; 
scheint jedoch identisch mit Kat. Nr. 16 zu 
sein; AO Athen, NM Inv. Nr. 10369,2. - Unpub­
liziert; erwähnt bei Rhomaios 1954, 284. 

Eberzahn 

18. 57 Eberzahnplatten; aller Wahrschein­
lichkeit nach zu einem Helm gehörend; Taf. 8. 
16c-d. - Elf dieser Platten sind sichelförmig und 
fast vollständig erhalten; sie weisen jeweils drei 
Fadenlöcher auf ihrem dreieckigen Einschnitt 
auf; Maße: L von 0,04 7 bis 0,07 m; B max. 0,019 
m; St max. 0,006 m; (vgl. Taf. 8, 18a). 39 Stücke 
sind geschwungen, mit geraden und schräg ge­
schnittenen Endungen, davon 28 fast vollstän-
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dig erhalten; diese Platten variieren in der An­
bringung der Fadenlöcher, indem sie manchmal 
zwei Löcher am oberen und unteren Plattenende 
(vgl. Taf. 8, 18b) und manchmal jeweils nur ein 
Befestigungsloch aufweisen (vgl. Taf. 8, 18c); Ma­
ße: L erh. von 0,035 bis 0,075 m; B max. 0,018 m; 
St max. 0,007 m; St min. 0,004 m; schließlich, 
fünf rechteckige und zwei annähernd rechtecki­
ge, fast vollständig erhaltene Eberzahnplatten 
besitzen jeweils vier Befestigungslöcher; je eins 
an dem oberen und unteren Plattenende der 
Schmalseiten undje eins an den Innenkanten der 
Schmalseiten (vgl. Taf. 8, 18d); Maße: L von 0,037 
bis 0,054 m; B max. 0,019 m; St max. 0,005 m; AO 
Athen, NM Inv. Nr. 11464. -Rhomaios 1954, 281 
Abb. 11; V arvarigos 1981, 83ff. Taf. Vla. 

Bernstein 

19. Bernsteinperle; Taf. 8. - Dm ca. 0,030 m; 
Dm der Bohrung auf dem Photo nicht erkenn­
bar; vollständig erh.; AO unbekannt. - Rhomaios 
1954, 285 Abb. 16, untere Reihe, Mitte. 

20. Bernsteinperle; Taf. 8. - Dm ca. 0,024 m; Dm 
der Bohrung ca. 0,002 m; etwa die Hälfte erh.; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 285 Abb. 16, 
untere Reihe, 1. 

21. Bemsteinperle; Taf. 8. - Dm ca. 0,010 m; voll­
ständig erh.; flache, doppelkonische Form; die 
Perle wurde mit einer zusammengefügten gol­
denen Schnur bzw. Schmuckkette gefunden; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 285 Abb. 16, 
untere Reihe, zweite von 1. 

Silex 

22. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. 0,057 m; B max. ca. 
0,024 m; der Oberteil der Spitze ist nicht erh.; 
länglicher, herzförmiger Umriß; stark konkave 
Basis; AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 
Abb. 12, o. r . 

23. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. 0,053 m; B max. ca. 
0,020 m; vollständig erh.; länglicher, herzför­
miger Umriß; stark konkave Basis; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 12, o., Mitte; 
Buchholz 1962, 38 Abb. 9a. 

24. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. 0,04 7 m; B max. 
ca. 0,014 m; vollständig erh.; länglicher, herz­
förmiger Umriß; stark konkave Basis; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 12, o. l.; 
Buchholz 1962, 38 Abb. 9e. 

25. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. 0,035 m; B max. ca. 
0,012 m; vollständig erh.; länglicher, herzför-

miger Umriß; stark konkave Basis; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 12, u. r. 

26. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. (rekonstruiert) 
0,030 m; B max. ca. 0,014 m; Oberteil der Spitze 
fehlt; herzförmiger Umriß; stark konkave Basis; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 282 Abb. 12, 
u., zweite von 1. 

27. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. 0,024 m; B max. ca. 
0,012 m; vollständig erh.; efeuförmiger Umriß; 
stark konkave Basis; AO unbekannt. - Rho­
maios 1954, 282 Abb. 12, u. 1. 

28. Pfeilspitze; Taf. 8. - L ca. 0,022 m; B max. ca. 
0,013 m; vollständig erh.; efeuförmiger Umriß; 
stark konkave Basis; AO unbekannt. - Rho­
maios 1954, 282 Abb. 12, u., zweite von l.; 
Buchholz 1962, 38 Abb. 9r. 

Felsgestein 

29. Runde Steatitperle; Taf. 8. - Dm ca. 0,012 m; 
Dm der Bohrung ca. 0,002 m; AO unbekannt. -
Rhomaios 1954, 286 Abb. 16~. 

30. Durchbohrter zylindrischer »blauer Stein«; 
Taf. 8. - L ca. 0,016 m; B ca. 0,007 m; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 16e. 

31. Beil aus Felsgestein; Taf. 8. - L ca. 0,053 m; 
B max. ca. 0,040 m; min. ca. 0 ,013 m; annähernd 
rechteckige Form; AO unbekannt. - Rhomaios 
1954, Abb. 18a. 

32. Beil aus Felsgestein; Taf. 8. - L ca. 0,062 m; 
B max. 0,026 m; länglich, ovale Form; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 188. 

33. Meißel aus Felsgestein mit Befestigungs­
loch; Taf. 8. - L ca. 0,080 m; B max. ca. 0,025 m; 
Dm der Bohrung ca. 0,003 m; AO unbekannt. -
Rhomaios 1954, 286 Abb. 18y; Buchholz -
Karageorghis 1971, 4 7 Nr. 352; 253 Abb. 352. 

34. Meißel aus Felsgestein;Taf. 8.-Lca.0,208 m; 
B max. ca. 0,040 m; B min. ca. 0,022 m; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 18e. 

Ton 

35. Rundes Tonobjekt mit Durchbohrung; Taf. 8. 
- Dm ca. 0,012 m; Dm der Bohiung ca. 0,003 m; 
AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 18, 
o., zweites von 1. 

36. Rundes Tonobjekt mit Durchbohrung; Taf. 8. 
- Dm ca. 0,019 m; Dm der Bohrung ca. 0,003 m; 



AO unbekannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 18, 
o. , zweites von r . 

Tierknochen 

37. Fünf »große« Pferdezähne. - L von ca. 0,075 
m bis 0,096 m; B von ca. 0,024 bis 0,039 m; AO 
unbekannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 19r. 

38. Bruchstück eines Schweinekiefers. - L erh. 
ca. 0,03 m; B max. erh. ca. 0,021 m; AO unbe­
kannt. - Rhomaios 1954, 286 Abb. 19, 1. 

Keramik 

39. Palatiale Amphora FS 15; Taf. 9. 17a-b. - H 
0 , 724 m ; Rdm 0,324 m; Bdm 0,230 m; Dm max. 
ca. 0,500 m; Dm des Loches im Zentrum des 
Bodens 0,022 m; aus zahlreichen Frgtn. zusam­
mengesetzt; große Teile des Gefaßkörpers in 
Gips ergänzt; Form und Dekoration jedoch gesi­
chert; horizontal vorspringende Lippe; leicht 
konkaver Hals mit dickem Wulst am Ansatz; 
drei horizontale Henkel mit Mittelrippe; abge­
rundeter Standring; rundes Loch im Zentrum 
des Bodens; Ton: grob und porös, organisch ge­
magert mit Steineinschlüssen (L von 0,005 m 
bis 0,05 m); Kern 10 YR 7 /3 very pale brown; 
Ofl. 10 YR 7 /3 very pale brown, an zahlreichen 
Stellen abgeplatzt; Übzg. 5 YR 616 reddish yel­
low; Bern. schwarz, stark verrieben und schwer 
erkennbar; Dekoration: Auf der Lippe: breite 
ausgesparte Wellenlinie; Hals, außen: ausge­
sparte Wellenlinie; innen: schwarz ausgemalt; 
Schulter: von den Henkeln ausgehend an Sten­
geln hängende Efeublätter (FM 12:10), Rosetten 
(FM 17:8) und winkelartig übereinander ange­
ordnete Blätter, die sehr wahrscheinlich zu Pal­
men (vgl. FM 14:d) gehören; Hauptteil: Auf der 
gesamten Dekorationsfläche sind neun Palmen 
(FM 14:1) dargestellt; sie sind in drei Gruppen 
von jeweils drei Palmen angeordnet, wobei 
deren unterste Blätter volutenartig eingerollt 
und an der Unterseite gezackt sind; die Stengel 
sind aus zahlreichen Knoten gebildet; die obere 
Endknospe weist eine glatte Kontur auf; alle 
Palmen scheinen aus der schwarz ausgemalten 
Fußzone herauszuwachsen und bilden das 
Hauptmotiv; zwischen diesen befinden sich wie­
derum insgesamt sieben schlichte Papyrus­
dolden (FM 11), die zwar erheblich kleiner 
sind, jedoch die gleiche knoten- bzw. wellenar­
tige Kontur des Stengels aufweisen; die gesam­
te Komposition wird sowohl durch Efeublätter 
(FM 12:10), die aus den Stengeln der Palmen 
emporwachsen, als auch durch schilfähnliche 
Pflanzen, die hauptsächlich die Papyrusdolden 
begleiten und aus deren Stamm wachsen kön-
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nen, vervollständigt. Henkel, außen: schwarz be­
malt; Fußzone: schwarz ausgemalt, verhältnis­
mäßig hoch; AO Athen, NM Inv. Nr. 13318; SH 
II A. - Rhomaios 1954, 277 Abb. 5; Vermeule 
1964, 129 Taf. 18D; Otto 1996, 827 Abb. 11. 

40. Palatiale Amphora FS 15; Taf. 10. 17c-d. -
H 0,478 m; Rdm 0,210 m; Bdm 0,155 m; Dm 
max. ca. 0,380 m; B des Randes 0,029 m; St des 
Randes 0,006 m; B der oberen Henkel 0,029 m; 
St der oberen Henkel 0,01 m; B der unteren 
Henkel 0,019 m; St der unteren Henkel 0,007 m; 
aus zahlreichen Frgtn. zusammengesetzt; Teile 
des Gefaßkörpers in Gips ergänzt, darunter zwei 
von den insgesamt sechs Henkeln; Form und 
Dekoration jedoch gesichert; leicht konkaver 
Hals mit sehr dünnem Wulst am Ansatz; hori­
zontal vorspringende Lippe; zwei Reihen mit je­
weils drei vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; 
abgerundeter Standring; Ton: fein geschlämmt 
ohne Einschlüsse; Kern 10 YR 8/3 very pale 
brown; Ofl. 10 YR 8/4 very pale brown; Übzg. 10 
YR 6/4 light yellowish brown; Bern. braun bis 
schwarz; Dekoration: Lippe: gekurvte Streifen 
(sehr ähnlich FM 67:7); Hals, innen: schwarz 
ausgemalt; außen: ausgesparte Wellenlinie; 
Hauptteil: durch jeweils drei parallel verlaufende 
Linien entstehen vier Zonen, die mit dreiblättri­
gen Anhängern (FM 38:1) friesartig geschmückt 
sind; letztere hängen von einer Reihe kräftiger 
Punkte herab und sind durch zwei Girlanden 
bzw. Bögen, die aus kleinen Punkten gebildet 
sind, verbunden; 'waz' -artige Motive füllen die 
Räume zwischen den fächerartig angeordneten 
hängenden Blättern; zwischen den dreiblättri­
gen Anhängern, direkt unterhalb der größten 
Vertiefung jeder Girlande sind weitere Punkte 
eingezeichnet; Henkel und Unterteil schwarz 
ausgemalt; AO Athen, NM Inv. Nr. 13315; SH II 
A. - Rhomaios 1954, 275ff. Abb. 4. 

41. Palatiale Amphora FS 15; Taf. 10. 18d. - H 
0,563 m; Rdm 0,242 m; Bdm 0,166 m; Dm max. 
ca. 0,410 m; aus zahlreichen Frgtn. zusammen­
gesetzt; große Teile des Gefäßkörpers und des 
Halses in Gips ergänzt; Form und Dekoration 
jedoch gesichert; horizontal vorspringende Lip­
pe; konkaver Hals mit dünnem Wulst am An­
satz; drei Reihen von je drei vertikalen Henkeln; 
Standring; Ton: grob und porös mit dicht auf­
geteilten Steineinschlüssen (Größe von 0,0005 m 
bis 0,003 m); Kern 5 YR 7/4 pink; Ofl. 5 YR 7/4 
pink; Übzg. 7, 5 YR 7 /6 reddish yellow; Bern. 7, 5 
R 416 red, sehr schwer zu erkennen; die Deko­
ration ist so stark verwittert, daß die dargestell­
te Komposition nur noch mit Mühe erkennbar 
ist. Sie ist jedoch durch Überprüfung aller drei 
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Gefäßseiten gesichert; Hals, außen: ausgesparte 
Wellenlinie; innen: mit rotem Firnis ausgemalt; 
Hauptteil: Auf jeder Seite tragen fünf fächerar­
tig angeordnete Stengel, die aus einem ausge­
malten Halbkreis aufwachsen, weit geöffnete Pa­
pyrusblüten; die zwei untersten Papyrusstauden 
weisen die bekannte Motivvariante FM 11:24 
auf; die oberen drei Papyri bilden jedoch eine 
Ausnahme, da einerseits die Mittelbetonung der 
Dolde weggelassen wurde und andererseits eine 
zweite Punktreihe hinzugefügt wird; Schilfmoti­
ve (FM 16) und Rosetten (sehr ähnlich FM 17:4) 
füllen die Zwischenräume; Henkel: monochrom 
ausgemalt; Fußzone: monochrom ausgemalt, un­
gewöhnlich hoch; darüber zwei parallel umlau­
fende, rot gemalte Bänder; AO Athen, NM Inv. 
Nr. 13746; SH II A. - Unpubliziert; erwähnt bei 
Rhomaios 1954, 277f. Nr. 3. 

42. Geschweifte Amphora ('piriform jar') FS 21; 
Taf. 12. 18e. - H 0,388 m; Rdm 0,156 m; Bdm 
0,136 m; aus mehreren Frgtn. zusammengesetzt; 
Teile vom Gefäßkörper und Hals in Gips ergänzt; 
Teil des Randes fehlt; Form und Dekoration je­
doch gesichert; drei horizontale Henkel auf der 
Schulter; einer davon in Gips ergänzt; konkaver 
Hals; kein Wulst am Ansatz des Halses; horizon­
tal vorspringende Lippe; fein geschlämmter Ton; 
Ofl. 7,5 YR 6/4 light brown; Übzg. 7,5 YR 6/4 
light brown; Bern. 7,5 YR 2/0 black; Dekoration: 
Lippe: schwarz ausgemalt; Hauptteil: vier Li­
nien aus drei Bändern und eine Linie aus zwei 
Bändern teilen die Dekorationsfläche in fünf ho­
rizontale Felder ein; jedes Feld besteht aus einer 
Reihe von kräftigen, gekurvten, jedoch flüchtig 
ausgeführten Streifen, die ihrerseits wiederum 
von zwei dünneren Streifen an beiden Seiten 
begleitet werden (sehr ähnlich FM 67:7); Henkel 
und Fußzone: schwarz ausgemalt; AO Athen, 
NM Inv. Nr. 13316; SH II A. - Rhomaios 1954, 
278 Nr. 4 Abb. 6. 

43. Amphorenkanne FS 71; Taf. 11. 18b-c. - H 
0,275 m; L der Mündung 0,073 m; B der Mün­
dung 0,044 m; Bdm 0,085 bis 0,089 m; Gefäß­
körper aus zahlreichen Frgtn. zusammengesetzt; 
fehlende Teile vom Körper und Hals in Gips 
ergänzt; Form und Dekoration jedoch gesichert; 
längliche ovale Mündung; konkaver Hals; zwei 
vertikale Henkel, die vom Rand bis zur Schulter 
reichen; das Gefäß zeigt zwei Ansichten; fein 
geschlämmter Ton; Bruch nicht sichtbar; Ofl. 10 
YR 7 /4 very pale brown; Übzg. 10 YR 6/4 light 
yellowish brown; Bern. 7, 5 YR 2/0 black; Deko­
ration: Hals, außen und obere Hälfte im innern 
schwarz ausgemalt; Hauptteil: vier schräg lau­
fende Spiralbänder (sehr ähnlich FM 46: 1); jede 

Spiraleinrollung weist in ihrem Zentrum eine 
Scheibe auf; die Zwischenräume werden durch 
rautenförmige Motive gefüllt; die einheitliche 
Komposition wird durch zwei gegenüberliegen­
de, vertikal von oben nach unten durchlaufende 
Streifenzonen in zwei ähnlich wirkende An­
sichtsseiten geteilt; Henkel: mit vier ungleich­
mäßigen, horizontalen, schwarz bemalten Strei­
fen jeweils dekoriert; die Fußzone beträgt etwa 
ein Drittel der Gesamthöhe des Gefä.ßes und be­
steht aus ungleich dicken, schwarzbemalten Bän­
dern; AO Athen, NM Inv. Nr. 11295; SH II A. -
Rhomaios 1954, 278f. Nr. 5 Abb. 7a-ß. 

44. Gerundetes Alabastron FS 83; Taf. 12. 18a. -
H 0,085 m; Rdm 0,100 m; Bdm 0,190 m; aus 
zahlreichen Frgtn. zusammengesetzt; große Tei­
le des Gefäßkörpers, des Halses, des Randes und 
des Bodens in Gips ergänzt; Form und Dekora­
tion jedoch gesichert; breiter, kurzer Hals; dün­
ner überhängender Rand; drei horizontale Hen­
kel; leicht konkaver Boden; Ton: fein ge­
schlämmt, hart gebrannt; Bruch nicht sichtbar; 
Ofl. 10 YR 6/4 light yellowish brown; Übzg. 10 
YR 6/4 light yellowish brown; Bern. schwarz; De­
koration: Lippe: schwarz ausgemalt; Hauptteil: 
Felsmuster (FM 32:19) mit gepunktetem Umriß 
unterhalb einer im Schulterbereich horizontal 
umlaufenden Punktreihe; auf der Unterseite 
zwei zentrale, konzentrische Kreise; davon aus­
gehend im Wirbel angeordnete Wellenlinien (FM 
68:2); AO Athen, NM Inv. Nr. 13317; SH II B. -
Rhomaios 1954, 280f. Nr. 7 Abb. 10. 

45. Ringhenkeltasse FS 237; Taf. 12. - H mit 
Henkel ca. 0,069 m; Rdm ca. 0,153 m; Bdm ca. 
0,045 m; Dekoration: Lippe: dünne Striche; da­
bei bleibt es anhand des Photos unklar, ob sie 
entweder durchgehend umliefen oder in Grup­
pen angeordnet waren; Hauptteil, außen: gereih­
te S-Linien (ähnlich FM 48:5) unterhalb eines 
breiten Lippenbandes; darunter: Fußstreifen; 
innen: Rosette: (ähnlich FM 17:4), im Zentrum 
Seeanemone (ähnlich FM 27:10); AO unbe­
kannt; SH II B. - Rhomaios 1954, 79f. Abb. 8-9. 

46. Fuß einer Kylix FS 258 B; Taf. 12. - H erh. 
0,128 m; die Fußplatte ist nicht erh.; fein ge­
schlämmter Ton; Kern: 10 YR 8/4 very pale 
brown; Ofl. 10 YR 8/4 very pale brown; Übzg. 7, 
5 YR 8/4 pink; Bern. dunkelbraun bis schwarz; 
Dekoration: vier kräftig ausgemalte, parallel 
umlaufende, horizontale Streifen; darüber sie­
ben sehr dünne, umlaufende Linien; AO Athen, 
NM Inv. Nr. 11289; SH III Bl.- Unpubliziert; er­
wähnt bei Rhomaios 1954, 271; Schachermeyr 
1962, 257; Howell 1970, 96. 
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B. Die Miniaturtholoi 

Geht man von Kontogiorgis' topographischer Übersichtskarte aus (Taf. 2), so waren sie­
ben Gräber auf dem mittleren und östlichen Teil des Plateaus des Gräberhügels einge­
tieft. Sie bildeten also eine Gräbergruppe, die um das Tholosgrab angeordnet war. Ein 
Grab soll hingegen am südwestlichen Abhang desselben Hügels eingetieft worden sein. 

Die Miniaturtholoi sind in den Vorberichten der Jahre 1956 und 1957 lediglich als sol­
che erwähnt worden76. Die hier vorgenommene Befunddarstellung beruht also auf der 
Beschreibung der Anlagen in den Tagebüchern von Rhomaios und Kontogiorgis aus den­
selben Jahren (Tagebücher A und B). In den Ausgrabungsnotizen des Jahres 1957, die 
Rhomaios der Archäologischen Gesellschaft zu Athen übergeben hat, sind jedoch keine 
Informationen zu den Miniaturtholoi zu finden. Aus mehreren Stellen der Grabungs­
notizen von Kontogiorgis geht auch deutlich hervor, daß Rhomaios bei der Aufdeckung 
der meisten Gräber nicht selbst anwesend war. Er mußte sich daher bei seinem Urteil 
hauptsächlich auf die Aufzeichnungen von Kontogiorgis verlassen. Deswegen ist in den 
Fällen, in denen beide Tagebücher unterschiedliche Angaben enthalten, Kontogiorgis' 
Beschreibung vorzuziehen. 

Die Vorstellung der Gräber folgt der Numerierung, die von den Ausgräbern bei der 
Aufdeckung der einzelnen Gräber vorgenommen wurde. Die Angaben weisen folgende 
Reihenfolge auf: 1. Nummer des Grabes; 2. Ausgrabungsdatum; 3. Verweis auf die ent­
sprechenden Stellen in den Tagebüchern (da Kontogiorgis die Seiten nicht numeriert 
hat, wird im Falle des Tagebuchs B auf das jeweilige Ausgrabungsdatum verwiesen); 4. 
Befundbeschreibung nach Überprüfung beider Aussagen; 5. Bestattungen bzw. Skelett­
reste, die festgestellt wurden; 6. Auflistung der Funde anhand der ermittelten Angaben. 

Die aufTaf. 5 vorgelegten schematischen Befundskizzen der Miniaturtholoi 1-2, 4 und 
6-8 mit der eingezeichneten Fundlage der Beigaben wurden nach Skizzen von Konto­
giorgis in den Tagebüchern B 1956 und B 1957 angefertigt. 

Eine sichere Identifizierung der Mehrheit der von den Ausgräbern aufgelisteten Funde 
mit den im Nationalmuseum von Athen aufbewahrten 'Analipsis-Funden', die wahrschein­
lich diesen Gräbern zugehörig sind, ist unmöglich. Aus diesem Grund werden letztere Fun­
de in einem getrennten Abschnitt im Anschluß an die letzte Miniaturtholos aufgeführt. 

Miniaturtholos 1 
Ausgegraben am 22. und 24.8.1956 
Tagebuch A 1956, S. 3; Tagebuch B 1956. 
Befund: Außendm. der Grabkammer: 3,30 m; Innendm.: 2,80 m; Mauerstärke: 0,50 m; 
fast kreisrunde, aus Flußsteinen errichtete Konstruktion; das Grab war bei seiner Auf­
deckung weitgehend zerstört; der Zugang erfolgte, nach der Skizze zu urteilen (Taf. 5a), 
von Nordwesten. 
Bestattungen: Ein Schädel, Bein- und Unterarmknochen, deren genaue Lage nicht ange­
geben ist, lagen 0,20 m tief unter der Oberfläche. 

76 Rhomaios 1956, 185; Rhomaios 1957, 111. 
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Erwähnte Funde: 
1. Siegel aus Jaspis mit der Darstellung eines laufenden Stieres zwischen Laubblättern; 

AO wahrscheinlich Athen, NM, Numismatische Sammlung77; erwähnt auch bei Rho­
maios 1956, 185; Schachermeyr 1962, 257. 

2. Messer aus Bronze; als »mykenisch« bezeichnet. 
3. Messer aus Bronze; als »mykenisch« bezeichnet. 
4. Frauenfigurine aus Ton; nach der Skizze von Kontogiorgis zu urteilen, dem Phi-Typus 

zugehörig; vgl. Kat. Nr. 47-48 und 50 Taf. 13. 
5. Bügelkanne. 
6. Kännchen. 
7. »Roter Stein mit plastischer Darstellung«. 
8. Beil aus Felsgestein. 
9. Mehrere Spinnwirtel. 

Miniaturtholos 2 
Ausgegraben am 23.8.1956 
Tagebuch A 1956, S. 5; Tagebuch B 1956. 
Befund: Außendm. der Grabkammer: 3,30 m; »relativ dünnwandiges Mauerwerk« war 
unmittelbar auf dem gewachsenen Felsen errichtet; Steinanhäufungen in der Grabmitte; 
der Zugang erfolgte, nach der Skizze zu urteilen (Taf. 5b), von Osten. 
Bestattungen: Zahnreste und wenige Knochenreste im südwestlichen Sektor des Grabes 
in der Nähe der Fayenceperlen; Knochenhaufen »völlig aufgelöst« im Zentrum des Gra­
bes; weitere Skelettreste werden nicht erwähnt. 
Erwähnte Funde: 
1. Zahlreiche Fayenceperlen. 
2. Runde Perle. 
3. Zehn Spinnwirtel; einer davon stark kanneliert; ein anderes, verhältnismäßig 

großformatiges Exemplar soll nicht durchbohrt gewesen sein; alle sind in Form 
und Größe unterschiedlich; das Material ist jedoch unbestimmt. 

4. Frauenfigurine aus Ton; nach der Skizze von Kontogiorgis zu urteilen dem Phi-
Typus zugehörig; vgl. Kat. Nr. 47-48 und 50 Taf. 13. 

5. Frgte. eines gerundeten Alabastron. 
6. Frgte. einer Kanne. 
7. Frgte. eines Rhyton. 
8a u. b. »Verschiedene« mykenische Kleingefäße. 

Miniaturtholos 3 
Ausgegraben am 22.8.1956 
Tagebuch A 1956, S. 6; Tagebuch B 1956. 

77 Rhomaios erwähnt in seinem Tagebuch (A 1956, S. 3), daß er das Siegel der Numismatischen Slg. des Na­

tionalmuseums von Athen übergeben hat. Meine Versuche, das Siegel dort zu finden (März 1991), blieben 

jedoch erfolglos. 
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Befund: Der Form nach ähnelt sie den Miniaturtholoi 1 und 2; fast völlig zerstört; auf dem 
Grabboden befand sich eine runde Steineinfassung (Dm 0,80 m); weitere Angaben fehlen. 
Bestattungen: Skelettreste wurden nicht festgestellt. 
Erwähnte Funde: 
1. Beil aus Felsgestein. 
2. Meißel aus Felsgestein. 
3. Scherben von großformatigen Gefäßen; rings um die runde Steineinfassung gefunden. 

Miniaturtholos 4 
Ausgegraben am 25. und 28.8.1956. 
Tagebuch A 1956, S. 6; Tagebuch B 1956. 
Befund: Innendm. der Grabkammer 3,00 m; die Wandungen weisen eine deutlich erkenn­
bare Krümmung auf; Steinanhäufung in der Grabmitte; die Fundamente des Grabes 
sind im Vergleich zu denen der Miniaturtholoi 1-3 erheblich tiefer angelegt worden; in 
unmittelbarer Nähe der beigegebenen Gefäße Kieselsteinansammlungen; der Zugang 
erfolgte, nach der Skizze zu urteilen (Taf. 5c), von Süden. 
Bestattungen: Ein Schädel im südöstlichen Sektor des Grabes; weitere Angaben fehlen. 
Erwähnte Funde: 
1. Lanzenspitze. 
2. Bruchstück aus Elfenbein. 
3. Perle. 
4. Zwei Zähne; Kontogiorgis gibt für jeden Zahn eine Länge von 0,12 man. 
5. Vier Spinnwirtel. 
6. Mykenische Kylix. 
7. Saugflasche. 
8. Tasse. 
9.-16. Gefäße in fragmentarischem Zustand. 
17. »Tongefäß«. 

Miniaturtholos 5 
Ausgegraben am 27. und 29.8.195678• 

Tagebuch A 1956, S. 8f. 
Befund: Das Grab war ca. 1,00 m unterhalb der Plateauoberfläche eingetieft worden; eine 
ca. 2,00 m messende, aus dem Fluß stammende, Steinplatte diente als Türsturz; die Grab­
anlage verfügte über einen ca. 4,00 m langen Dromos, der in den Felsen gehauen war, 
jedoch keine seitlichen Verkleidungen besaß; das Grab soll völlig ausgeraubt gewesen sein; 
es handelt sich um das am westlichsten gelegene Grab überhaupt. 
Bestattungen: Skelettreste waren nicht vorhanden. 
Erwähnte Funde: 
1. Eine mykenische Scherbe. 
2. Scherben und Dachziegel historischer Zeit. 

78 Kontogiorgis macht über den Ausgrabungsverlauf am 27.8.1956 keine Angaben. Gesundheitsgründe hatten 

ihn, wie er selbst erwähnt, daran gehindert, die Grabung an diesem Tag zu leiten. 
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Miniaturtholos 6 
Ausgegraben am 29 8.1956. 
Tagebuch A 1956, S. 11; Tagebuch B 1956. 
Befund: Innendm. der Grabkammer 3,20 m; die erhaltene, obere Steinschicht weist eine 
deutlich erkennbare Krümmung auf; nach der Skizze (Taf. 5d) erfolgte der Zugang von 

Südwesten. 
Bestattungen: Knochenreste im nordwestlichen Sektor des Grabes; weitere Angaben fehlen. 

Erwähnte Funde: 
1. Frauenfigurine des Phi-Typus; hierbei handelt es sich um Kat. Nr. 49 Taf. 13. 19c 

(s . u. ); die Herkunft dieses Idols aus der Miniaturtholos 6 ist durch den Vermerk 
»i;aq>oc; 6« auf seinem Boden gesichert. 

2. Zwei Spinnwirtel. 
3. Kanne in fragmentarischem Zustand. 
4. Kanne in fragmentarischem Zustand. 
5.-7.»Gefäße«. 
8. Drei Scherben historischer Zeit. 
9. Unterteil eines hellenistischen Pithos. 
10. Zahlreiche hellenistische Dachziegelfrgte. 

Miniaturtholos 7 
Ausgegraben am 18.9.1957. 
Tagebuch B 1957. 
Befund: Innendm. der Grabkammer 2,50 m; St der Wandung ca. 0,40 m; Steinanhäufun­
gen in der Grabmitte; nach der Skizze (Taf. 5e) zu urteilen erfolgte der Zugang von 

Osten. 
Bestattungen: Spärliche Knochenreste; Lage nicht dokumentiert. 
Erwähnte Funde: »Sehr wenige Gefäßfragmente«; Grab anscheinend in der Antike ausge­
raubt. 

Miniaturtholos 8 
Ausgegraben am 18.9.1957. 
Tagebuch B 1957. 
Befund: Innendm. der Grabkammer 2,48 m; B des Stomions 0,42 m; die Fundamente des 
Grabes sind etwa 0,65 m tiefer als die der Miniaturtholos 7 angelegt worden; nach der 

Skizze (Taf. 5D zu urteilen erfolgte der Zugang von Osten. 
Bestattungen: Nicht näher bezeichneter Knochenhaufen im Zentrum des Grabes. 

Erwähnte Funde: 
1. Frauenfigurine aus Ton; nach der Skizze von Kontogiorgis zu urteilen, dem Phi-

Typus zugehörig; vgl. Kat. Nr. 47-48 und 50 Taf. 13. 

2. Perle. 
3. Vier Spinnwirtel. 
4. Kylix. 
5- 9. Fünf »Tongefäße«. 
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Katalog der im Nationalmuseum von Athen aufbewahrten und 
wahrscheinlich den Miniaturtholoi 1-8 zugehörigen Funde 

Die im folgenden katalogartig erfaßten Funde, abgesehen von den Frauenfigurinen Kat. 
Nr. 47-50 (Taf. 13. 19), werden in Rhomaios' Vorbericht weder erwähnt noch abgebildet. 
Alle Funde werden in der Prähistorischen Sammlung des Athener Nationalmuseums auf­
bewahrt und als 'Analipsis-Funde' bezeichnet. Die Inventarbücher enthalten zu den Kon­
texten keine genaueren Angaben. Die Tatsache, daß sie überwiegend vollständig erhal­
ten sind und zumeist geschlossene Formen darstellen, dürfte darauf hindeuten, daß sie 
aus Grabzusammenhängen stammen. Ihre Zeitstellung- die älteren Gefäße sind schacht­
gräberzeitlich, das jüngste gehört der Unterphase SH III Bl an - entspricht der von F. 
Schachermeyr angegebenen Datierung der Begleitkeramik dieser Gräber79 und könnte 
für ihre Zugehörigkeit zu den Miniaturtholoi sprechen. 

Ton 

47. Frauenfigurine des 'Übergangstypus'; Taf. 
13. 19a. - H 0,082 m; Bdm max. 0,025 m; Bdm 
min. 0,022 m; B max. 0,036 m; Teile von Hals 
und Schulter aus kleineren Frgtn. zusammenge­
setzt; ansonsten vollständig erh.; schematischer 
Kopf; plastisch herausgebildete Nase; ovaler, 
kurzer Oberkörper; hängende Schulter; vor dem 
Bauch plastisch modellierte, nach oben gerichte­
te Arme; keine Andeutung der Brüste; dicker, 
an der Unterseite leicht ausgehöhlter Stamm; 
fein geschlämmter und weicher Ton; Bruch nicht 
sichtbar; Ofl. 10 YR 8/2 white; Übzg. 7 ,5 YR 6/4 
light brown; Bern. schwarz; Verzierung nicht er­
kennbar; die Augen scheinen jedoch schwarz be­
malt gewesen zu sein; AO Athen, NM Inv. Nr. 
11304; SH III A2. - Unpubliziert; erwähnt bei 
Rhomaios 1956, 185; Schachermeyr 1962, 257; 
Howell 1970, 96. 

48. Frauenfigurine des Typus 'Proto-Phi'; Taf. 
13. 19b. - H 0,099 m; Bdm max. erh. 0,023 m; 
B max. 0,044 m; aus fünf Frgtn. zusammenge­
setzt; kleiner Teil des Bodens fehlt; kreisrun­
der Oberkörper; hoher Hals; kurzer, dicker, aus­
gehöhlter Stamm; vor dem Bauch übereinander­
gelegte, aufgesetzte Arme; applizierte, sehr eng 
stehende Brüste; Nase und Ohren sind plastisch 
ausgebildet, die Augen dagegen aufgesetzt; ritz­
verzierte Andeutung des Mundes; sehr weicher, 
fein geschlämmter, mit spärlichen, rötlichen 

Einschlüssen unterschiedlicher Größe (L von 
0,0005 bis 0,002 m) durchsetzter Ton; Kern: 5 
YR 8/4 pink; Ofl. 7, 5 YR 7/6 reddish yellow, an 
einigen Stellen jedoch abgeplatzt; Übzg. 7, 5 
YR 6/4 light brown; Bemalungsspuren sind nicht 
erkennbar; AO Athen, NM Inv. Nr. 11303; SH 
III AL - Unpubliziert; erwähnt bei Rhomaios 
1956, 185; Schachermeyr 1962, 257; Howell 
1970, 96. 

49. Frauenfigurine des Typus 'Phi-A'; Taf. 13. 
19c. - H 0,121 m; Bdm max. 0,029 m; Bdm min. 
0,026 m; B max. 0,046 m; aus neun Frgtn. ·zu­
sammengesetzt; vogelartiger Kopf mit stark vor­
springender Hinterseite; zwei Vertiefungen bei­
derseits der Nase lassen an ursprünglich aufge­
setzte Augen denken; scheibenförmiger Ober­
körper; plastisch ausgebildete, ausgeprägte 
Brust; kurzer, dicker, an der Unterseite leicht 
ausgehöhlter Stamm; fein geschlämmter, wei­
cher Ton; Bruch nicht sichtbar; Ofl. 10 YR 8/4 
very pale brown; Übzg. 10 YR 7/4 very pale 
brown; spärliche und schwer erkennbare Bema­
lungsreste lassen eine vertikale Streifenverzie­
rung am Stamm und wellenartige, vertikal um­
laufende Linien auf beiden Seiten des Oberkör­
pers erkennen; Hals und Taille durch Bandde­
koration hervorgehoben; AO Athen, NM Inv. 
Nr. 11301; SH III A2-III Bl. - Unpubliziert; 
erwähnt bei Rhomaios 1956, 185; Schachermeyr 
1962, 257; Howell 1970, 96. 

79 Schachermeyr 1962, 258: »Die Begleitkeramik dieser kleineren Gräber beginnt eindeutig schon mit S.Hell. 

1 und reicht dann bis S. Hell. llIB ... « . 
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50. Frauenfigurine des Typus 'Phi-A'; Taf. 13. 
19d. - H 0,117 m; Bdm 0,029 m; B max. 0,049 m; 
aus drei Frgtn. zusammengesetzt; vogelartiger 
Kopf mit vorspringender Hinterseite; plastisch 
ausgebildete Nase; aufgesetzte Augen; ovaler 
Oberkörper; applizierte, eng zueinander ange­
ordnete Brüste; dicker, an der Unterseite ausge­
höhlter Stamm; nicht sehr gut geschlämmter, 
mit wenigen, kleinen Steinchen unterschiedli­
cher Größe (L von 0,0005 bis 0,002 m) durch­
setzter Ton; Kern: 5 YR 7/8 reddish yellow; Ofl. 
5 YR 7/8 reddish yellow; Übzg. 5 YR 6/4 light 
reddish brown; sehr schwer erkennbare Bema­
lungsreste an der Vorderseite lassen eine verti­
kale Streifenverzierung am Stamm und eine ho­
rizontale Linie im Bereich des Halses erken­
nen; AO Athen, NM Inv. Nr. 11302; SH III 
A2-III Bl. - Unpubliziert; erwähnt bei Rho­
maios 1956, 185; Schachermeyr 1962, 257; 
Howell 1970, 96. 

51. Stamm einer Figurine; Taf. 13. - H erh. 
0,044 m; Bdm max. 0,029 m; Bdm min. 0,028 m; 
die Unterseite des Stammes ist leicht ausge­
höhlt; gut geschlämmter, weicher Ton; Kern: 
7 ,5 YR 7 /4 pink; Ofl. 10 YR 7 /4 very pale brown; 
Übzg. 7, 5 YR 8/6 reddish yellow; Bern. schwarz; 
Verzierung: nachlässig gemalte, vertikale Wel­
lenlinien; AO Athen, NM Inv. Nr. 11305; SH 
III A-III B. - Unpubliziert. 

Keramik 

52. Tasse mit Bauchknick und hochgezogenem 
Henkel; Taf. 14. 20a. - H ohne Henkel 0,04 7 m; 
H mit Henkel 0,068 m; Rdm 0,04 7 m; Bdm 0,037 
m; Dm max. 0,057 m; vollständig ohne Bruch 
erh.; überhöhter, vertikaler Bandhenkel; scharf 
S-profilierte Körperkontur; flacher Boden; Ton: 
nicht sehr gut geschlämmt; stellenweise silber­
ner Glimmer (L ca. 0,0005 m); Bruch nicht sicht­
bar; Ofl. 5 YR 7/6 reddish yellow; außen geglät­
tet. Übzg. 7 ,5 YR 6/4 light brown; Brandspuren 
an verschiedenen Stellen der Ofl.; AO Athen, 
NM Inv. Nr. 11281; Schachtgräberzeit. - Unpub­
liziert. 

53. Kanne; Taf. 14. 20b. - H 0,069 m; Bdm 
0,034 m; Dm max. 0,063 m; Teile vom Gefäß­
körper und etwa die Hälfte des Halses fehlen; 
Gefäßform jedoch gesichert; weich S-profilierte 
Körperkontur; vertikaler Stabhenkel verbindet 
Lippe und Bauch des Gefä.ßes; abgerundeter Bo­
den; Ton: grob und hartgebrannt; der poröse 
Kern hebt sich deutlich von der Ofl. ab; sehr 
viel silberner Glimmer vorhanden; Kern: 10 YR 
6/1 gray; Ofl. 10 YR 6/2 light brownish gray; 

Übzg. 5 YR 5/4 reddish brown; am Unterteil 
des Halses zwei eingeritzte, parallel umlaufen­
de Linien; AO Athen, NM Inv. Nr. 11296; 
Schachtgräberzeit. - Unpubliziert. 

54. Kännchen mit schulterständigem Henkel 
FS 87; Taf. 14. 20c. - H 0,084 m; Rdm 0,06 m; 
Bdm 0,042 m; Dm max. 0,095 m; aus zahlrei­
chen Frgtn. zusammengesetzt; lediglich klei­
ner Teil des Bauches fehlt; ausgeprägter, hori­
zontaler Rand; hoher, zylindrischer, leicht kon­
kaver Hals; vertikaler, schwer wirkender Band­
henkel verbindet Schulter und Bauch des Gefä­
ßes; ovale Körperkontur; flacher Boden; gut ge­
schlämmter Ton; Kern: 10 YR 7/4 very pale 
brown bis 10 YR 7 /6 very pale yellow; Ofl. 10 
YR 7/4 very pale brown bis 10 YR 7/6 very pale 
yellow; Übzg. 10 YR 6/4 light yellowish brown; 
Bern. sehr spärliche Spuren schwarzer Farbe; 
AO Athen, NM Inv. Nr. 11308; SH I (?). - Un­
publiziert. 

55. Kännchen mit schulterständigem Henkel FS 
87; Taf. 14. 20d. - H erh. 0,070 m; Bdm 0,037 m; 
Rand und der größte Teil des Halses fehlen; Ge­
fäßform jedoch gesichert; stark konkaver Hals; 
kugelige Körperkontur; vertikaler Bandhenkel; 
flacher Boden; Ton: gut geschlämmt, hart ge­
brannt; Kern: 5 YR 616 reddish yellow; Ofl. 10 
YR 8/4 very pale brown; Übzg. 10 YR 6/3 pale 
brown; Bern. 7, 5 R 5/6 red bis schwarz; Dekora­
tion: Hals: schwarz ausgemalt; Schulter: insge­
samt zehn laufende Hakenspiralen (FM 46:33, 
umgekehrt); darunter zwei parallel umlaufende 
Bänder; Unterteil: schwarz ausgemalt; es ist das 
einzige Exemplar der Funde von Analipsis, des­
sen Firnis erhalten ist; das Gefäß ist scheibenge­
dreht (Drehrillen erkennbar); AO Athen, NM 
Inv. Nr. 11298; SH II B. - Unpubliziert. 

56. Vertikaler Bandhenkel. - H 0,045 m; St 
0,007 m; Kern und Ofl. 7,5 YR 8/4 pink; Übzg. 
7, 5 YR 7/4 pink; keine Bemalungsreste; AO 
Athen, NM Inv. Nr. 11306. - Unpubliziert. 

57. Askos FS 194; Taf. 14. 20g. - H ohne Henkel 
0,029 m; H mit Henkel 0,049 m; L max. 0,083 m; 
B max. 0,039 m; Bdm max. 0,030 m; Bdm min. 
0,024 m; aus mehreren Frgtn. zusammengesetzt; 
der größte Teil des Henkels und kleinere Wan­
dungsfrgte. sind neu ergänzt; länglicher, 'bana­
nenförmiger' Körper an den Enden in hochgezo­
gene'n Spitzen auslaufend; Ausguß an einer En­
dung; Bandhenkel längs der Gefäßachse; Ton 
gut geschlämmt, enthält geringe Menge silber­
nen Glimmers; Bruch nicht sichtbar; Ofl. 7 ,5 



YR 7/4 pink; Übzg. 7,5 YR 4/4 brown; schwarze 
Bemalungsreste; handgeformt; AO Athen, NM 
Inv. Nr. 11280; SH II B-III B. - Unpubliziert. 

58. Gerundetes Miniaturalabastron FS 85 (?); 
Taf. 14. 20h. - H ca. 0,030 m; Rdm 0,025 m; Bdm 
ca. 0,046 m; Dm max. 0,053 m; fast vollständig 
erh.; nur kleiner Teil des Randes fehlt; drei hori­
zontale Henkel; Ton: sehr gut geschlämmt, fein 
gebrannt; Kern: 5 YR 5/4 reddish brown; Ofl. 5 
YR 7/6 reddish yellow; Übzg. 5 YR 6/6 reddish 
brown; Bern. spärliche Spuren schwarzer Farbe; 
AO Athen, NM Inv. Nr. 11279; SH III A2. -
Unpubliziert. 

59. Miniaturkännchen mit ausgeschnittenem 
Hals FS 133; Taf. 14. 20e. - H 0,104 m; Bdm 
0,036 m; Dm max. 0,084 m; aus zahlreichen 
Frgtn. zusammengesetzt; Unterteil und kleinere 
Fehlstellen des Gefäßkörpers in Gips ergänzt; ge­
drungener, birnenförmiger Körper; leicht kon­
kaver Boden; Ton: nicht sehr gut geschlämmt; 
Kern: 5 YR 7 /6 reddish yellow; Ofl.5 YR 7 /6 
reddish yellow; Übzg. 5 YR 5/6 yellowish red; 
schwarze Bemalungsreste deuten auf eine Ver­
zierung durch gekurvte Streifen hin (ähnlich FM 
67:9f.); AO Athen, NM Inv. Nr. 11285; SH III A2. 
- Unpubliziert. 

60. Flasche FS 190 der 'plain gray ware'; Taf. 14. 
20f. - H 0,083 m; Rdm 0,023 m; Bdm 0,026 m; Dm 
max. 0,064 m; aus vielen Frgtn. zusammenge­
setzt; kleinere Fehlstellen in Gips ergänzt; leicht 
vorspringende Lippe; gedrungener, kugeliger 
Körper; hoher konkaver Hals; zwei vertikale 
Rundhenkel verbinden Hals und Schulter des 
Gefäßes; niedriger, ringförmiger Standfuß; grau­
er, sehr gut geschlämmter Ton; keine erkenn­
bare Magerung; Bruch nicht sichtbar; Ofl. N 
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5/gray, außen und innen sehr gut geglättet; 
Übzg. N 4/dark gray; AO Athen, NM Inv. Nr. 
11284; SH III A2. - Unpubliziert. 

61. Kylix mit Ba~chknick FS 267; Taf. 14. 21a. 
- H 0,110 m; Rdm 0,124 m; Bdm 0,058 m; voll­
ständig erh.; relativ scharf S-profilierte Körper­
kontur; vertikaler Bandhenkel; für ein Goblet 
hoher, für eine Kylix niedriger, teils ausgehöhl­
ter Standfuß; nicht sehr gut geschlämmter, 
poröser, mit zahlreichen kleineren Kalkmergel­
Einlagerungen (L von ca. 0,0004 bis 0,001 m) 
durchsetzter Ton; Ofl. 5 YR 7/6 reddish yellow; 
Übzg. 5 YR 6/4 light reddish brown; keine Be­
malungsspuren; AO Athen, NM Inv. Nr. 11292; 
SH III Al. - Unpubliziert. 

62. Kleine Kanne FS 114; Taf. 14. 2lb. - H 
0,095 m; Rdm 0,042 m; Bdm 0,032 m; Dm max. 
0,089 m; aus fünf Frgtn. zusammengesetzt; klei­
ner Teil des Randes fehlt; kleinere Teile des 
Körpers in Gips ergänzt; leicht vorspringende 
Lippe; niedriger, zylindrischer Hals; vertikaler 
Bandhenkel; kugelige Körperkontur; ringför­
miger Boden; stumpfer, mit Steinchen unter­
schiedlicher Größe (L von 0,0005 bis 0,004 m) 
durchsetzter Ton; Drehscheibenspuren am 
Bauch des Gefäßes; Kern: 5 YR 7/8 reddish yel­
low; Ofl. 5 YR 7/4 pink; Übzg. 5 YR 6/4 light 
reddish brown; Bern. schwarz, schwer erkenn­
bar; Hals und Unterteil: schwarz ausgemalt; 
Gefäßkörper: Banddekor; AO Athen, NM Inv. 
Nr. 11287; SH III Bl. - Unpubliziert. 

63. Randfrgt. eines offenen Gefäßes. - Rdm ca. 
0,100 m; Kern und Ofl. 10 YR 7/4 very pale brown; 
Übzg. 10 YR 6/6 brownish yellow; schwarze Be­
mal ungsreste; AO Athen, NM Inv. Nr. 11307. -
Unpubliziert. 

C. Das Kindergrab 'bei dem Prytaneion' 

Rhomaios selbst widmete dem Grab in seinem Grabungsbericht nur einen Satz: » ... ein my­
kenisches Kistengrab mit bemerkenswerten kleinen Gefäßen unterhalb eines Hauses aus 
historischer Zeit«80. Eine schematische Befundskizze befindet sich im Tagebuch A 1956, 
S. 21 (Taf. 4b). Die genaue Lokalisierung des Grabes auf dem Übersichtsplan von Analipsis 
wurde durch ein Gespräch mit T. Kontogiorgis möglich (Taf. 3a, C). Die Zugehörigkeit der 
Funde Kat. Nr. 64-66 zu diesem Befund ist durch die Angaben Schachermeyrs gesichert81 . 

80 Rhomaios 1956, 185. 
81 Schachermeyr 1962, 258 Abb. 48. 
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Befund: Seiten mit Steinplatten ausgelegt; L 0, 73 m; B max. 0,38 m; B min. 0,35 m; 
Orientierung und Grabtiefe sind nicht angegeben; das Grab besitzt die Größe einer Kin­
derbestattung. 
Bestattungen: In der Zeit der Ausgrabung waren, nach Kontogiorgis, die aufgelösten 
Skelettreste des Kindes noch vorhanden. 

Katalog der Funde 

64. Pyxis mit Deckel; Taf. 15. 22e. - H ohne 
· Deckel 0,055 m; H mit Deckel 0,072 m; Rdm 

0,059 m; Bdm 0,045 m; Dm max. 0,083 m; fast 
die Hälfte des Gefäßkörpers in Gips ergänzt; 
jeweils zwei Befestigungslöcher im Oberteil 
des Halses und auf dem Deckel; Ton: nicht sehr 
fein geschlämmt, klingend hart gebrannt; 
Bruch nicht sichtbar; Ofl. 10 YR 7 /4 very pale 
brown; Übzg. 5 YR 7 /6 reddish yellow; AO 
Athen, NM Inv. Nr. 11282; Schachtgräberzeit. 
- Schachermeyr 1962, 258 Abb. 48, Mitte. 

65. Kochtopf mit schulterständigem Henkel; Taf. 
15. 22f. - H 0,090 m; Rdm max. 0,077 m; Rdm 
min. 0,075 m; Bdm ca. 0,042 m; Gefäßkörper fast 
vollständig erh.; kleiner Teil des Bodens und fast 
der ganze Henkel fehlen; auf der einen Gefäß­
seite sind zwei Buckel aufgesetzt; Außenrand: 
kantig abgesetzt; Innenrand: S-profiliert; verti­
kaler Stabhenkel (?); verhältnismäßig hoher, 
ausgehöhlter Standfuß; grober, hartgebrannter, 
mit zahlreichen kleinen Kieselsteinchen (0,004 x 

0,005 m) durchsetzter Ton; stellenweise silber­
ner Glimmer; Kern: 10 YR 6/1 gray; Ofl. 7, 5 YR 
7 /6 reddish yellow; Übzg. 10 YR 6/3 pale brown; 
Bemalungsreste sind nicht vorhanden; Lippe 
und Hals innen geritzt; Brandspuren auf der ge­
samten Ofl. des Gefäßes; Ofl. des Gefä.ßinneren 
an vielen Seiten abgeplatzt; handgeformt; AO 
Athen. NM Inv. Nr. 11299; Schachtgräberzeit. -
Schachermeyr 1962, 258 Abb. 48, links. 

66. Vaphiotasse FS 224:1; Taf. 15. 22g. - H 
0,056 m; Rdm 0,089 m; Bdm 0,052 m; vollstän­
dig erh.; vertikaler Bandhenkel verbindet Lip­
pe und Unterteil des Gefäßes; die untere Hälfte 
der Tasse zeigt eine gerade Kontur; die obere da­
gegen steigt eher trichterförmig nach oben; fla­
cher Boden; nicht gut geschlämmter, weicher 
Ton; Kern: 5 YR 7 /6 reddish yellow; Ofl. 5 YR 
7 /6 reddish yellow; Überzugs- und Bemalungs­
spuren sind nicht erkennbar; AO Athen, NM 
Inv. Nr. 11283; Schachtgräberzeit. - Schacher­
meyr 1962, 258 Abb. 48, rechts. 

D. Das Grab 'am Alpheios' 

Im Grabungsbericht von Rhomaios wird das Grab ohne weiteren Kommentar lediglich er­
wähnt82. Die Lokalisierung des Grabes am nordöstlichen, steilen Abhang des Hügels von 

Analipsis (Taf. 3a, D) erfolgte nach persönlicher Mitteilung von Kontogiorgis. Das Grab wur­
de, so Kontogiorgis, nicht vollständig ausgegraben. Der Grund dafür sei der unerträgliche 
Geruch gewesen, der beim Öffnen des Grabes diesem entstiegen sei. Deshalb wurde es auch 
»Ö i;acpoc; ti}c; 6Acrroüc;« (das Grab des Fuchses) genannt. Die Zugehörigkeit der Funde Kat. 
Nr. 66-70 zu diesem Befund ist zum einen durch den Vermerk »Mcrrouc;« auf deren Böden 
und zum anderen durch die Angaben in Schachermeyrs Bericht gesichert83. Das Grab 
wurde nach den Grabungsnotizen von Kontogiorgis am 19. und 20.9.1957 ausgegraben. 
Befund: Grabdm. mindestens 2, 00 m; weitere Angaben fehlen. 
Bestattungen: Skelettreste wurden nicht beobachtet. 

82 s. Anm. 80. 
83 Schachermeyr 1962, 257 Abb. 47. 



Katalog der Funde 

67. Kleine Kanne FS 114; Taf. 15. 22b. - H 
0,094 m; Rdm 0,041 m; Bdm 0,033 m; Dm max. 
0,088 m; vollständig erh.; gedrungener, kugeli­
ger Bauch; vertikaler Bandhenkel; flacher Bo­
den; weicher, nicht sehr gut geschlämmter, mit 
kleinen Steinchen unterschiedlicher Größe (L 
von 0,0005 bis 0,002 m) durchsetzter Ton; Kern: 
5 YR 6/4 light reddish brown; Ofl.5 YR 6/4 light 
reddish brown; Übzg. 10 YR 8/3 very pale brown; 
Bern. stark verwittert; Dekoration: auf der 
Schulter: schwer erkennbares Blattband-Motiv 
(FM 64: 19ff.); Rand: außen und innen schwarz 
gefirnißt; Henkel war ursprünglich schwarz be­
malt; Unterteil schwarz ausgemalt; darüber sie­
ben fast unsichtbare Bänder; AO Athen, NM Inv. 
Nr. 11286; SH III A2. - Schachermeyr 1962, 257 
Abb. 47, links. 

68. Kleine Kanne FS 114; Taf. 15. 22a. - H 
0,117 m; Rdm 0,055 m; Bdm 0,048 m; Dm max. 
0,116 m; Henkel und Teile von Rand und Hals 
neu ergänzt, ansonsten vollständig erh.; ver­
tikaler (Rund-?) Henkel verbindet Rand und 
Schulter des Gefäßes; Ton: sehr fein ge­
schlämmt; Bruch nicht sichtbar; Ofl. 10 YR 8/4 
very pale brown; Übzg. 10 YR 6/4 light yello­
wish brown; Bern. schwarz; Dekoration: Hals: 
innen und außen schwarz ausgemalt; Hauptde­
korationszone: schwer erkennbare Spuren von 
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insgesamt sechs 'curve-stemmed' Spiralen 
(sehr ähnlich FM 49:15) zwischen jeweils zwei 
parallel umlaufenden, horizontalen Bändern; 
Unterteil schwarz ausgemalt; AO Athen, NM 
Inv. Nr. 11288. - Schachermeyr 1962, 257 Abb. 
47, Mitte. 

69. Krater; Taf. 15. 22c. - H 0,114 m; Rdm max. 
0,148 m; Rdm min. 0,142 m; Bdm 0,062 m; voll­
ständig erh.; ausgeprägte, dünne, ausbiegende 
Lippe; Leistenrand; zwei horizontale Rundhen­
kel an der Schulter; halbkugelige Körperkon­
tur; Fußgestaltung: außen konisch; innen stark 
ausgehöhlt; sehr weicher, leicht zerbrechlicher, 
mit kleinen Steinchen unterschiedlicher Größe 
(L von 0,0005 bis 0,002 m) durchsetzter Ton; 
Kern: 10 YR 8/4 very pale brown; Ofl. 10 YR 8/4 
very pale brown; Übzg. 5 YR 6/4 light reddish 
brown; Bemalungsspuren sind nicht erkenn­
bar; AO Athen, NM Inv. Nr. 11293. -Schacher­
meyr 1962, 257 Abb. 4 7, rechts. 

70. Fünf Frgte. eines geschlossenen Gefäßes; 
Taf. 15. 22d. - Bdm 0,049 m; sehr gut ge­
schlämmter, weicher Ton; Kern: 5 YR 8/1 
white; Ofl. 10 YR 8/3 very pale brown; Übzg. 10 
YR 6/4 light yellowish brown; Gefäßofl. außen 
und innen leicht geritzt; AO Athen, NM Inv. 
Nr. 11300,1-5. - Unpubliziert. 

E. Katalog der Funde aus einem Brandschutt unter dem 
'Prytaneion' 

Die Existenz eines mykenischen Brandschuttes auf der Südwestseite des Hügels von 
Analipsis geht allein aus einer Angabe im Bericht Schachermeyrs hervor84• Die Zuge­
hörigkeit der Keramikfunde Kat. Nr. 71-73 zu diesem Fundkomplex wird durch den 
Vermerk »npm;aveiov« auf ihren Böden bestärkt. 

71. Geschweifte Amphora FS 30; Taf. 15. 21c. 
- H 0,169 m; Rdm 0,085 m; Bdm 0,060 m; Dm 
max. 0,106 m; aus mehreren Frgtn. zusammen­
gesetzt; Fehlstellen in Gips ergänzt; horizonta­
le, leicht vorspringende Lippe; drei vertikale 
Henkel; leicht konkaver Boden; sehr gut ge­
schlämmter, mit wenigen, kleinen Steinchen 
(L ca. 0,001 m) durchsetzter Ton; Kern und Ofl. 
5 YR 7 /3 pink, an einigen Stellen abgeplatzt; 
Übzg. 5 YR 6/3 pale brown; Bern. schwarz; Deko-

s4 Ebenda 258 Abb. 49. 

ration: auf der Lippe: Punktreihe (insgesamt 32 
Punkte); Hals innen und außen: schwarz aus­
gemalt; Schulter: Schuppenmuster (FM 70:1); 
Bauch: breiter, schwarzer Streifen zwischen 
jeweils drei parallel umlaufenden Bändern; 
Unterteil: schwarz ausgemalt; Brandspuren an 
einer Seite des Gefäßes; AO Athen, NM Inv. Nr. 
11294; SH II B-III Al. - Schachermeyr 1962, 
258 Abb. 49, Mitte; Schachermeyr 1976, Taf. 
66b. 
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72. Einhenkeliger Goblet mit Bauchknick FS 
254 oder 267; Taf. 15. 21d. - H 0,085 m; Rdm 
0,114 m; Bdm 0,062 m; aus mehreren Frgtn. 
zusammengesetzt; Teile des Gefäßkörpers in 
Gips ergänzt; leicht vorspringende Lippe; verti­
kaler, leicht überhöhter Bandhenkel; weiches 
S-Profil mit niedrigem, teils ausgehöhltem 
Standfuß; Ton: sehr fein geschlämmt; Kern: 10 
YR 8/3 very pale brown; Ofl. 10 YR 7 /4 very 
pale brown; Übzg. 10 YR 6/4 light yellowish 
brown; Bern. Schwarz (?); Verzierung: außen: 
Banddekoration; innen: schwarz gefirnißt; deut­
liche Brandspuren an einer Gefäßseite; AO 

Athen, NM Inv. Nr. 11290; SH II B. - Scha­
chermeyr 1962, 258 Abb. 49, links. 

73. Kylix mit Bauchknick FS 267; Taf. 15. 21e. 
- H 0,104 m; Rdm 0,123 m; Bdm 0,062 m; aus 
mehreren Frgtn. zusammengesetzt; vertikaler 
Bandhenkel; scharf S-profilierte Körperkontur; 
verhältnismäßig hoher, teils ausgehöhlter Stand­
fuß; sehr gut geschlämmter Ton; Bruch nicht 
sichtbar; Ofl. 5 YR 7 /2 pinkish gray; unbemalt; 
Brandspuren an einer Gefäßseite; AO Athen, NM 
Inv. Nr. 11291; SH II B-III Al. - Schachermeyr 
1962, 258 Abb. 49, rechts. 

F. Das Kindergrab 'bei Alonia' 

Das Grab wird lediglich in den Grabungsnotizen von Kontogiorgis aus dem Jahr 1958 
erwähnt (Tagebuch B 1958). Es wurde am 8.9.1958 ausgegraben. Seine genaue Fund­
stelle ist unbekannt. 
Befund: Als »kleines mykenisches Kistengrab« bezeichnet; L max. 0, 720 m; L min. 0,640 
m; B ca. 0,300 m; Tiefe wird nicht angegeben; durch drei Deckplatten überdeckt (Taf. 4c). 
Bestattungen: Von einer SSO (Schädel)-NNW orientierten Kinderbestattung war nur 
noch der Schädel eines kleinen Kindes vorhanden. 
Erwähnte Funde: zwei Kleingefäße. 

G. Fundstellen mykenischer Keramik auf dem Hügel von Analipsis 

nach den Grabungsnotizen von Kontogiorgis 

1. »In den tieferen Schichten des Pithosraumes, am ersten Steigungsplatz vor dem 
Thronraum« (Taf. 3b, 1); erwähnte Funde: mykenische Scherben, Kohle und Tierkno­
chen; gefunden am 5.9.1956; Tagebuch B 1956. 

2. »8 m vor den drei Säulenbasen«; vermutlich handelt es sich um jene Säulenbasen, die 
sich südlich des Prytaneion befanden (Taf. 3b, 2); erwähnte Funde: zahlreiche myke­
nische Scherben; gefunden am 17.9.1956; Tagebuch B 1956. 

3. »Auf der gesamten Hügelspitze, besonders aber im Westen des fränkischen Turmes« 
(Taf. 3b, 3); in demselben Zusammenhang wird eine 2 m lange und 0, 70 m breite Mau­
er erwähnt; erwähnte Funde: mykenische Scherben und eine Fibel aus Bein; gefunden 
am 4.9.1958; Tagebuch B 1958. 

4. »In der Nähe des Thronraumes« (Taf. 3b, 4); erwähnte Funde: mykenische Scherben 
und kleine Knochenreste; gefunden am 15.9.1958; Tagebuch B 1958. 



III. Die Keramik 

Aus den Grabungen von Rhomaios sind insgesamt 28 mehr oder weniger vollständig er­
haltene Gefäße überliefert, die einer Analyse unterzogen werden können. Der gute Er­
haltungszustand dieser Gefäße ist der Tatsache zu verdanken, daß fast alle - mit Aus­
nahme von Kat. Nr. 71-73 (Taf. 15. 21c-e), die aus dem Brandschutt unter dem 'Pryta­
neion' stammen - aus Grabzusammenhängen geborgen wurden. 

Aufgrund ihrer Oberflächenbehandlung85 lassen sich diese Gefäße drei voneinander 
klar zu unterscheidenden Keramikgruppen zuordnen: 

Bei der Gruppe A handelt es sich um scheibengedrehte Gefäße, die in der Machart der 

bemalten mykenischen Keramik hergestellt wurden. Die meisten Exemplare dieser Ware 
weisen einen harten bis sehr harten Brand auf, während ihr Ton fein geschlämmt und über­
wiegend frei von Steineinschlüssen ist. Eine hohe Magerungsdichte ist lediglich bei der 
Tonzusammensetzung der großformatigen Exemplare (Kat. Nr. 39, 41) festzustellen. Die 
Farbe des Tons ist im Bruch der Gefäße einheitlich und entspricht in der Regel der Farbe 
der Gefäßoberfläche. Die häufigsten Bruch- bzw. Oberflächenfarben sind hellbraun, leicht 
gelblichbraun, rötlichgelb und rosa. In den meisten Fällen ist auch ein dünner Überzug 
nachweisbar. Die Oberfläche wurde anscheinend nicht gut oder gar nicht geglättet, da 
die ursprüngliche Dekoration stets sehr stark verwittert ist. Eine Ausnahme bildet ledig­
lich das Kännchen Kat. Nr. 55 (Taf. 20d), bei dem der glänzende Firnis erhalten ist. Die 
noch erkennbaren Farben, mit denen alle anderen Exemplare bemalt waren, variieren zwi­

schen schwarz, dunkelbraun, rötlichschwarz und rot. Der Gruppe sind insgesamt 17 
Gefäße zuzuweisen, die aus dem Tholosgrab (Kat. Nr. 39-46), wahrscheinlich aus den 
Miniaturtholoi (Kat. Nr. 54-55, 57-59, 62), aus dem Grab 'am Alpheios' (Kat. Nr. 67-68) 
und aus dem Brandschutt unter dem 'Prytaneion' (Kat. Nr. 71-72) stammen. 

Die zweite Keramikgruppe (B) umfaßt sämtliche unbemalten Stücke, deren Oberfläche 
ungeglättet ist. Die Gefäße haben meistens einen porösen Ton, der eine hohe Magerungs­
dichte aufweist. Die Zusammensetzung der Einschlüsse ist nicht einheitlich und häufig 
treten im Ton auch kleine, silbrig glänzende Partikel ('silver mica') auf (Kat. Nr. 53, 61, 
65). Die Gefäßbrüche sind entweder einheitlich (Kat. Nr. 61, 66, 69) oder zeigen einen 
grauen Kern (Kat. Nr. 53, 65). Die Oberflächenfarben sind hellbraun, rötlichgelb, bräun­
lichgrau und rosagrau. Zu dieser Keramikgruppe gehören acht Gefäße, die aus dem Kin­
dergrab bei dem 'Prytaneion' (Kat. Nr. 64-66), aus dem Grab 'am Alpheios' (Kat. Nr. 
69-70), aus dem Brandschutt unter dem 'Prytaneion' (Kat. Nr. 73) und wahrscheinlich 
aus den Miniaturtholoi (Kat. Nr. 53, 61) stammen. 

Unter der Bezeichnung 'Unbemalte Keramik mit geglätteter Oberfläche' (Gruppe C) sind 
lediglich zwei Gefä.ße (Kat. Nr. 52 und 60) zusammengefaßt, deren Oberfläche außen und 
innen eine sorgfältige Glättung aufweist. Besondere Aufmerksamkeit ist im Rahmen der 

85 Die Gliederung des Keramikmaterials folgt den verwendeten Macharten; s. hierzu Maran 1992b, 118 mit 

Anm. 41. 
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vorliegenden Arbeit der Flasche Kat. Nr. 60 (Taf. 14. 20D beizumessen, da es sich um 
eine mykenische Form handelt (FS 190), die in der seltenen Gattung der 'plain gray ware' 
hergestellt worden ist. Um das Phänomen der Nachahmung mykenischer Gefäßformen in 
dieser Keramikgattung besser zu verstehen, wird es daher in einem größeren geogra­
phischen Rahmen untersucht (s. u. ). 

A. Bemalte mykenische Keramik 

Geschlossene Gefäßformen 

Palatiale Amphoren FS 15 

Kat. Nr. 39-41 (Taf. 9-10) sind Furumarks Typus 15 zuzuordnen und wurden allesamt auf 
dem Grabboden des Tholosgrabes gefunden. Es handelt sich in allen drei Fällen um Gefä­
ße, die sich aufgrund ihrer monumentalen Größe und ihrer qualitätvollen, vom kretischen 
Einfluß geprägten Bemalung von der übrigen Feinkeramik der Nekropole deutlich abhe­
ben. Eine systematische Untersuchung sämtlicher 'palatialer Amphoren'86 aus Grab- und 
Siedlungskontexten des frühmykenischen Griechenlands erfolgt in Kapitel VI. Da bei 
der hier folgenden Besprechung der drei Amphoren aus Analipsis einige Begriffe dieser Un­
tersuchung miteinbezogen sind, sei zu deren Verständnis besonders auf die Ausführun­
gen zu den Kompositionsschemata innerhalb dieser Gefäße (Abschnitt VI, D) verwiesen. 

Kat. Nr. 39 (Taf. 9. 17a-b) ist mit einer Höhe von 0,724 m, den drei horizontalen Hen­
keln mit Mittelrippe auf der Schulter, dem leicht konkaven Hals mit dickem Wulst am 
Ansatz und dem abgerundeten Standring ein typisches Exemplar der konischen V arian­
te des Typus FS 1587, der nach Furumark charakteristisch für seine Phase SH II A ist88• 

Die birnenartige Gestaltung des Körpers ist wohl kretischem Einfluß zuzuweisen89, wäh­
rend die drei horizontalen Henkel im Schulterbereich als Fortsetzung festländischer 
Töpfertraditionen zu verstehen sind90. Gute Vergleichssbeispiele für dieses Exemplar in 
Hinsicht auf Formgebung und Größe bilden zwei Amphoren aus dem Tholosgrab von 
Berbati (Taf. 41c) und dem Tholosgrab A von Kakovatos (Taf. 40b). 

Kat. Nr. 41 (Taf. 10. 18d) ist aufgrund ihrer morphologischen Merkmale (Höhe 0,563 m, 
drei Reihen von je drei vertikalen Henkeln, konkaver Hals mit dünnem Wulst am Ansatz) 
der konisch/birnenförmigen Variante des Typus FS 15 zuzuordnen91. Sie bildet eine Adap­
tion des Typus der kretischen, palatialen SM I B-Amphora92. Die besten Vergleichsbei­
spiele für die Form dieses Exemplars stammen aus dem Grab Rho des Gräberrundes B 
von Mykene (Taf. 45a) und dem Tholosgrab von Berbati (Taf. 37a-b). 

86 Zum Begriff 'palatial' s . u . Kap.VI, A ; zur Bezeichnung 'Amphoren' s. Niemeier 1985, 7 mit Anm. 49. 
87 Furumark 1941a, 22 Abb. 3 Nr. 15; 587 Nr. 15 (»conical«). 

88 Hierzu s. u . Kap. VI, A und Anm. 459. 

89 Niemeier 1985, 10. 

90 Ebenda 1of.-mit Anm. 74. 
91 Furumark 1941a, 22 Abb. 3 Nr. 15 (»conical-piriform«) . 
92 Hierzu s. Kap.VI Anm. 567. 
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Kat. Nr. 39 und 41 weisen zwei technische Merkmale auf, die für derartige Gefäße 
sehr charakteristisch sind: zum einen die Stärke ihrer Wandung, die jeweils ca. 0,009 m 
beträgt93 und zum anderen die grobe Konsistenz ihres Tons. Letztere weist eine hohe 
Dichte von Magerungspartikeln auf, die für die erforderliche Stabilität derartiger groß­
dimensionaler Exemplare notwendig war94• 

Bei Kat. Nr. 41 (Taf. 18d) handelt es sich mit einiger Sicherheit um ein lokales Er­
zeugnis. Dafür spricht vor allem der durchgehend rosafarbene Ton, für dessen Herstel­
lung sehr wahrscheinlich rote sandige Erde ('terra rossa') aus der Umgebung verwendet 
wurde95 . Bei Kat. Nr. 39 (Taf. 9) ist das Vorhandensein eines 0,022 m messenden run­
den Loches im Zentrum seines Bodens ungewöhnlich, das vielleicht einen Hinweis auf 
die Funktion der Vase im Grabkontext bilden könnte (dazu s.u. Abschnitt VI, E). 

Kat. Nr. 40 (Taf. 10. 17c-d) stellt ein kleinformatiges Exemplar der konischen Varian­
te des Typus FS 15 dar. Eine exakte Parallele für die Form ist bisher nur aus Knossos 
bekannt96 • Kat. Nr. 40 unterscheidet sich von den anderen zwei Amphoren auch hin­
sichtlich der Zusammensetzung des Tons. Es handelt sich um einen durchgehend gelbli­
chen, fein geschlämmten Ton, der frei von Einschlüssen ist und sich von dem groben, 
porösen Ton der Amphoren Ka_t. Nr. 39 und 41 sehr deutlich abhebt. So kann hier mit 
großer Wahrscheinlichkeit ein anderer Herstellungsort angenommen werden. 

Der heutige Erhaltungszustand der Vasen läßt folgende Einzelmotive in der Dekora­
tion erkennen: 

Papyrus FM 11 
Bei Kat. Nr. 39 sind insgesamt sieben Papyrusstauden dargestellt (Taf. 9, 39b). Drei da­
von, die sich stark nach rechts neigen und wie vom Wind bewegt wirken, befinden sich 
jedesmal unterhalb der Höhe des jeweiligen Henkels und bestimmen somit das Ende je­
der Palmengruppe. Die übrigen vier dienen als Begleitmotive von Palmen (Taf. 9, 39b). 
Die Stengel der letzten vier Pflanzen weisen, ähnlich wie die Stämme der Palmen, eine 
wellenartige Kontur auf. Dasselbe kann auch für die Stengel der übrigen drei Beispiele 
vermutet werden. Die Dolden der Pflanzen weisen eine einfache, fast geometrisch drei­
eckige Form auf und werden in allen Fällen durch eine schwarz bemalte, vertikal laufen­
de Mittellinie in zwei Hälften geteilt. Auffällig ist das Fehlen der ornamentalen Füllung 
des Fächers, die für diesen Papyrustypus charakteristisch ist97 . In drei Fällen fehlt sogar 
das horizontale Mittelblatt. Gute Vergleichsbeispiele für diese schlichte Gestaltung der 

93 Mountjoy 1986, 22. 
94 Ebenda. 
95 Vgl. Kap. 1 (Einleitung). Der rosafarbene bzw. ziegelrote Ton ist allerdings auch heute noch für die lokale 

Keramikproduktion bezeichnend. Diesen Hinweis verdanke ich G. Theocharis. Naturwissenschaftliche Un­

tersuchungen bzw. petrographische Analysen der Magerungspartikel der Vase ergäben für unsere Frage­

stellung einen zuverlässigeren Aufschluß. 

96 Warren 1980/81, 86 Abb. 46. 
97 Hier wären z.B. Schraffierung oder Punktreihen zu erwarten; vgl. Furumark 194la, 185f.; Niemeier 1985, 

5lff. Abb. 15. 
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Pflanze sind aus der Vasenmalerei bislang noch nicht bekannt98. Gewisse Ähnlichkeiten 
der Form der Dolde mit FM 11:26 lassen eine Einordnung der Pflanze in die Phase SH II 
A am wahrscheinlichsten erscheinen. 

Fünf fächerartig angeordnete Papyrusstauden bilden das Hauptmotiv auf jeder Gefäß­
seite von Kat. Nr. 41 (Taf. 10). Die jeweils zwei untersten Pflanzen ähneln der Variante 
FM 11:24: ein schwarz ausgemaltes Mittelblatt teilt die Dolde in zwei Hälften. Die untere 
Hälfte des Fächers ist mit vertikalen, parallel zum Mittelblatt laufenden Linien schraf­
fiert. Darüber ist eine Punktreihe gelegt. Scheibenförmig abschließende Striche, die durch 
tiefe Kreisbögen miteinander verbunden sind, bilden anschließend den oberen Abschluß 
der Dolde. Diese Motivvariante begegnet bislang nur auf zwei SH II A-Amphoren aus My­
kene und Berbati99. Die Gestaltung der jeweils oberen drei Papyrusstauden ist innerhalb 
der frühmykenischen Vasenmalerei einzigartig, da einerseits die Mittelbetonung der Dolde 
weggelassen, andererseits eine zweite Punktreihe eingeschoben ist100, wodurch der obere 
Teil der Dolde hervorgehoben wird. Möglicherweise handelt es sich um die Anfangsstadien 
einer 'Schematisierung' der Dolde, die charakteristisch für spätere stilistische Stufen ist101. 

Efeu FM 12 

Es sind insgesamt acht Efeublätter verschiedener Größe mit nicht ausgemalter Innenfläche 
nachweisbar, die alle bei der Amphora Kat. Nr. 39 (Taf. 9) auftreten. In allen Fällen han­
delt es sich um dasselbe, für die palatiale SH II A-Keramik sehr charakteristische Motiv 
FM 12:t. Die drei größeren Efeublätter wachsen aus dem Stamm dreier Palmen empor und 
weisen einen leicht gewellten, dreifachen Stiel auf102 . Die übrigen fünf Pflanzen sind klei­
neren Formats und besitzen einen kurzen, doppelten Stiel 103. Zwei davon scheinen von der 
Schulter des Gefäßes herabzuhängen, eines wächst aus einer Palme heraus, ein anderes 
aus dem Stiel eines größeren Efeus und das letzte hängt von einem Henkel herab. Derar­

tige Darstellungen des Efeumotivs waren bislang nur von festländischen, SH II A-Gefä­
ßen bekannt104. Ein Neufund aus Archanes bezeugt jetzt seine Existenz auch aufKreta105. 

98 Zu einem ähnlichen Entwurf der Papyrusdolde auf einem Tonsiegel aus Knossos s. Betts 1978, 74 Abb. 21. 

99 Furumark 1941a, 267 Nr. 24. 
100 Daß der Vasenmaler der Amphora aus Analipsis diesen Doldentypus nicht frei erfunden, sondern sich eher 

auf ein bekanntes Vorbild gestützt hat, zeigt eine ähnliche Gestaltung der Papyrusdolde auf einem an­

scheinend SM 1 B-Siegel in Basel (Betts 1978, 61 Abb. la-b). Eine zweite Punktreihe in einer Papyrusdolde 

begegnet auch auf einer SM II-Palaststilamphora (Niemeier 1985, 47; 235 Abb. 14 Nr. 17 Taf. 3, II Al). 
101 Vgl. z.B. die friesartig angeordneten Papyrusdolden auf einem SH III A2-Rhyton aus Alyki in Attika, auf 

dem die Dolden mit vier und fünf übereinandergeordneten Punktreihen gefüllt sind (Demakopoulou 1988, 

125 Taf. 63). 
102 Efeublätter des Typus FM 12:t aus der SH II A-Phase wachsen üblicherweise aus einfachen oder doppel­

ten Stengeln (vgl. u. Anm. 103). Dreifache Stiele treten ab SH II B auf, deren Efeublatt aber stets ausgemalt 

wird (z. B. Baziou-Eustathiou 1985, 44 Skizze 23, Taf. 26y; 47 Skizze 27, Taf. 29c; Mountjoy 1986, 4~ Abb. 53 

Nr. 8; 52 Abb. 57 Nr. 3; Demakopoulou 1988, Taf. auf S. 129, rechts [Nr.71] ; Dakoronia 1988, 226 Taf. 126 o.l.). 
103 Furumark 194la, 269 (FM 12:2 und 3); Niemeier 1985, 72 Abb. 23 Nr. 6; Maran 1992b, 48 Taf. 11 Nr. 403; Taf. 

39d; zu weiteren Beispielen s. ebenda 159 Anm. 228; dazu noch: Lolos 1987, 212 Abb. 426, o. 1. (Peristeria). 
104 Auf Kreta erscheint das Motiv überwiegend als Kettenglied (Niemeier 1985, 72 Abb. 22 Nr. 23). 

tos Sakellarakis - Sakellaraki 1991a, Abb. 17. 
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Palme FM 14 
Neun Palmen106, die in drei Gruppen vonjeweils drei Bäumen angeordnet sind und vermut­
lich aus der schwarz ausgemalten Fußzone herauswachsen, bilden das Hauptmotiv107 

jeder Gefäßseite auf Kat. Nr. 39 (Taf. 9, 39b). Alle Palmen gehören demselben Typus an: 
Der Stamm ist aus zahlreichen, kräftigen Knoten gebildet, die untersten Blätter sind vo­
lutenartig eingerollt und an der Unterseite gezackt, die langen fadenartigen Blüten sind 
jedesmal fünf und die obere Endknospe weist eine glatte Kontur auf. Der Palmentypus 
ähnelt FM 14:a bzw. 14:1, ohne jedoch identisch zu sein. Die bekannten Beispiele des Ty­
pus stammen sowohl aus Kreta als auch von dem Festland und den Inseln108. Eine stili­
stische Unterscheidung zwischen festländischen und kretischen Werken ist aufgrund 
der fast identischen Pflanzengestaltungen in beiden Gebieten kaum möglich109. Die eng­
sten Entsprechungen zu diesen Palmen befinden sich jedoch auf zwei Bügelkannen aus 
den Zerstörungsschichten der Stadt VII von Ajia Irini auf Keos (SM I B/SH II A)110. 

Von der Schulter herabhängende kleine Palmen (FM 14:d) sind ein Merkmal vieler pala­
tialer Amphoren der Phase SH II A111. Auf der Schulter von Kat. Nr. 39 (Taf. 9) sind nur 
noch die Reste dieses Motivs zu erkennen 112. 

Schilf FM 16 
Insgesamt können auf Kat. Nr. 39 (Taf. 9) 14 Schilfblätter nachgewiesen werden. Sieben 
davon begleiten Palmen oder Papyrusstauden; die übrigen sieben sind kleineren Formats 
und wachsen aus dem Stamm zweier Papyruspflanzen heraus. Die schlichte Gestaltung 
des Schilfmotivs, das lediglich aus einer kräftigen Staude besteht - ohne die für diesen 
Pflanzentypus üblichen kurzen Blätter (vgl. etwa FM 16:1-4)-, ist auf der palatialen SM 
I B-Keramik nur in Ausnahmefällen zu erkennen113. Der gegenwärtige Stand der For-

106 Im Grabungsbericht werden irrtümlich sechs Palmen angegeben (Rhomaios 1954, 277). 
107 Zu einer möglichen religiösen Bedeutung dieses bildlichen Themas s. Evans 1928, 393ff. ; neuere Literatur 

zusammengestellt bei Niemeier 1985, Anm. 425 u. 1867. 
108 Ergänzend zu Furumark 194la, 276 Abb. 38 Motiv 14:1 s. Wace 1921- 23, 314 Nr. 8 Taf. 51c (Mykene, Aigisth­

grab); Blegen 1928, 136 Abb. 129 Nr. 3 (Zygouries); Hiller 1975, 27 Taf. 17 Nr. 183 (Ägina); Schachermeyr 

1976, 66 Taf. lOa; Cummer - Schofield 1984, 80 Taf. 59 Nr. 676 (Ajia Irini); Mountjoy 1986, 25 Abb. 19 Nr.3 

(Phylakopi); Lolos 1987, 212 Abb. 426, obere Reihe (Peristeria); Demakopoulou 1988, 89 Nr. 20 Taf. auf S. 

90 = Niemeier 1985, 76 Abb. 25 Nr. 1 (Deiras); Sakellarakis - Sakellaraki 1991a, Abb. 17 (Archanes). 

109 Hierzu s. Hiller 1975, 27 mit Anm. 153. 
110 Schachermeyr 1976, 66 Taf. lOa; Cummer - Schofield 1984, 80 Taf. 59 Nr. 676. Einziger Unterschied: vier 

anstatt fünf fadenartiger Blüten. Das kann aber an der vergleichsweise kleinen Dekorationsfläche einer 

Bügelkanne liegen. 
111 Auf dem Festland sind sie bislang nur aus nordostpeloponnesischen Fundorten bekannt: Ergänzend zu Furu­

mark 1941a, 276 Abb. 38 Motiv 14:d (Asine) s. Wace 1921- 23, 314f. Nr. 10 Taf. 51b (Mykene, Aigisthgrab); 

Aström 1977, 13f. Nr. 9 Abb. 4 Taf. 6 Nr. 2 (Dendra); Demakopoulou 1988, 89 Nr. 20 Taf. auf S. 90 (Deiras); 

Nafplion, Museum Inv. Nr. 14509 (Kazarma). Auf Kreta: Sakellarakis - Sakellaraki 1991a, Abb. 17 (Archanes). 
112 Eine Interpretation dieser Verzierungsreste als Winkelmuster (FM 58) ist auszuschließen, da dieses Motiv 

nie auf der Schulter der Amphoren, sondern hauptsächlich als deren Lippenverzierung auftritt (hierzu s. 

Maran 1992b, 163 mit Anm. 264). 
113 Vgl. z. B. das Schilfmotiv auf der bekannten Kanne aus Palaikastro (Betancourt 1985, Taf. 21F). 
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schung mag hier möglicherweise eine nicht unbedeutende Rolle spielen114. Viel häufiger 
begegnet das Schilfblatt als Begleitmotiv pflanzlicher Darstellungen auf der palatialen 
Keramik des griechischen Festlandes während der Phasen SH II A und SH II B115 und 
in der älteren SM I A-Freskomalerei116. 

In denselben Rahmen sind auch die Schilfrohre auf Kat. Nr. 41(Taf.10) einzuordnen, die 
aus einem ausgemalten Halbkreis aufwachsen und die Papyrusstauden begleiten. 

Rosette FM 17 
Dreimal treten Rosetten des Typus FM 17 :8 als Nebenmotiv auf der Schulter jeder Gefäß­
seite von Kat. Nr. 39 (Taf. 9, 39b) auf. Diese Rosettenversion ist durch strahlenförmig 
angeordnete Blätter gekennzeichnet, die an ihrer oberen Hälfte einen Punkt aufweisen und 
deren Zentren nicht ausgemalt sind 117. Die Blätteranzahl variiert in unserem Fall von 12 
bis 14. Diese Variante aus SH II A entspricht dem SM I B-Freskotypus und ist als Imitation 
des letzteren zu verstehen 118. 

Dreizehnblättrige Rosetten des zeitgleichen, jedoch wesentlich häufigeren Typus FM 
17:4 füllen die Zwischenräume in der Komposition der Amphora Kat. Nr. 41 (Taf. 10). 
Das Zentrum dieser Rosettenversion - gekennzeichnet durch Blätter mit Mittelrippe -
wird meistens mit einem Punkt versehen119, was man aufgrund der stark verwitterten 
Dekoration auch bei Kat. Nr. 41 vermuten darf. 

Dreiblatt-Anhänger FM 38 
Friesartig angeordnete Dreiblatt-Anhänger FM 38:1 bilden das Hauptmotiv von Kat. Nr. 
40 (Taf. 10). Es handelt sich um ein sehr beliebtes Motiv der palatialen SM I B/SH II A­
Keramik mit zahlreichen Beispielen sowohl aus Kreta als auch vom Festland und von 
den Inseln120. Eine Besonderheit dieses Gefäßes sind die Punkte, die den dreiblättrigen 

114 Hierzu s. Niemeier 1985, 46. 
115 s. z. B. unten Abschnitt VI, C Kakovatos 12 (Taf. 38c-d), 13 (Taf. 38b) und 15 (Taf. 40b) (SH II A); Theben 

6 (Taf. 48b) (SH II B). 
116 Akrotiri, letzte Besiedlungsphase: Immerwahr 1990, Farbtaf. VII; Taf.14 ('Frühlingsfresko', Shrine D2); 

ebenda Farbtaf. XIII ('House of the Ladies'). 
117 Furumark 1941a, 283 Abb. 40 Motiv 17 Nr. 8; s. dazu noch: Niemeier 1985, 90 Abb. 36 Nr. 2 (Ano Englia­

nos); wahrscheinlich auch Hiller 1975, 34 Taf. 21 Nr. 227 (Ägina). 
118 Furumark 1941a, 283; Niemeier 1985, 90. 
119 Ergänzend zu Furumark 1941a, 283 Abb. 40 Motiv 17 Nr. 4 s. Persson 1942, 41 Nr. 1 Abb. 45 (Dendra); 

Cummer- Schofield 1984, 125 Taf. 85 Nr. 1549 (Ajia Irini, aus der Zerstörungsschicht der Stadt VII); Lolos 

1987, 106 Abb. 134 Nr. 6 (Ano Englianos); 212 Abb. 424 und 425 (Peristeria); Dickinson 1992, 484. 526 Taf. 

9-16 P-3214 (Nichoria, aus einem SH II A-Kontext). 
12° Furumark 1950, 163. Ergänzende Auflistungen derartiger Beispiele zu Furumark 194la, 331 Abb. 56 Motiv 38 

Nr. 1 bei Demakopoulou 1968, 145ff.; Betancourt 1982, 34f.; Niemeier 1985, 83 mit Anm. 482 und Abb. 28 Nr. 

3-9 und 13- 14; dazu noch: Holmberg 1944, 111 Abb. 108c (Asea); Hiller 1975, 27 Taf. 17 Nr. 184 (Ägina); 

Warren 1980/81, 79 Abb. 14 (Knossos); Cummer - Schofield 1984, 68 Taf. 53y; 107 Taf. 77 Nr. 1223; 125 Taf. 

85 Nr. 1547 (Ajia lrini); Sapouna-Sakellaraki 1988, 81 Abb. 4 (Drosia [Chalia] an der Südküste Böotiens); 

Dickinson 1992, Taf. 9-20, u. Mitte; Taf. 9-24, oben und u. l. (Nichoria, aus SH II A-Deposita). Zum Motiv vgl. 

generell auch Mountjoy 1993, 51; speziell zur palatialen SM 1 B-Ware vgl. zuletzt Müller 1997, 124ff. 
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Anhängern direkt unterhalb der größten Vertiefung jeder Girlande eingezeichnet 
sind121. 

Gekurvte Streifen FM 67 
Das Motiv von alternierenden kräftigen und dünneren Streifen erscheint nur einmal als 
Lippenverzierung von Kat. Nr. 40 (Taf. 10). Exakte Entsprechungen für diese Motiv­
variante sind bisher noch nicht bekannt. Man muß sich demnach mit einer Einordnung 
innerhalb des Typus FM 67:c begnügen, der nach Furumark den kretischen SM 1 B-Beispie­
len entspricht122. 

Ausgesparte Wellenlinie 
Die monochrom bemalten Hälse aller drei Amphoren (Taf. 9-10) sind mit einer ausge­
sparten Wellenlinie verziert. Das ist ein charakteristisches Merkmal der SM 1 B- und 
SM II-Amphoren und bezeichnend für die festländischen Amphoren der Untergruppe 
2b123. Interessant ist im Falle der Amphora Kat. Nr. 39 (Taf. 9, 39a) die zusätzliche Ver­
wendung der Halsverzierung auf der Lippe des Gefäßes, was in der Forschung als Merk­
mal eher kretischer Gefäße interpretiert wird124. 

Ausgemalter Halbkreis 
Das Motiv erscheint bislang nur auf SH II A-Amphoren und bildet stets den Ausgangs­

punkt von fächerartig angeordneten Pflanzenstauden 125. 

Aus der eben angeführten Analyse wird deutlich, daß alle drei Amphoren nach typologi­
schen und stilistischen Kriterien in die Phase SH II A einzuordnen sind. Kat. Nr. 41 (Taf. 
10. 18d) repräsentiert vielleicht aufgrund der stilisierten Gestaltung der dargestellten 
Papyrusdolden ein fortgeschrittenes Stadium dieser Phase. Eben dieses Gefäß könnte 
vielleicht aufgrund seines rosafarbenen Tons als lokales Erzeugnis aufgefaßt werden. 

Aufgrund ihres Dekorationssystems sind Kat. Nr. 39 und 41 (fächerartige Komposi­
tionen) der Gruppe 3, Kat. Nr. 40 (Zonendekoration) hingegen der Untergruppe 2b zuzu­
ordnen (zu den Grundzügen und Verbreitung dieser Amphorengruppen s. u. Abschnitt 
VI, D). Wie weiter unten gezeigt wird (Abschnitt VI, E), sind derartige Amphoren hin­
sichtlich ihrer Funktion mit Personen von hohem sozialen Rang in Verbindung zu bringen. 

Geschweifte Amphoren ('piriform jars') FS 21; FS 30 

Kat. Nr. 42 (Taf. 12. 18e) aus dem Tholosgrab ist der größeren, konischen Variante der 
'piriform jars' (FS 21) zuzuweisen. Die Gefäßform bildet eine typologisch weiterent-

121 Dasselbe Phänomen ist auch auf einer zeitgleichen Scherbe zu erkennen, die aus Phylakopi auf Melos 

stammen soll (Lamb 1936b, 5 Nr. 40 Taf. 2). 
122 Furumark 194la, 402; Niemeier 1985, 111. 

123 Hierzu s. ausführlich u. Abschnitt VI, D. 
124 Mountjoy 1986, 22; andere auf dem Festland gefundene Beispiele, die dieses Merkmal aufweisen: 

Kakovatos 7 (Taf. 28c-d); Mykene 15 (Taf. 30a); Argos 1 (Taf. 48d); Asine 1 (Taf. 46a-b). 
125 Vermutlich als Sproß zu interpretieren; vgl. Thorikos 6 (Taf. 38a); Asine 2 (Taf. 39a- b). 
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wickelte Stufe der Form FS 27 aus der Stufe SH I und gehört dem Standard-Gefäß­
repertoire der von Dickinson als 'domestic ware' definierten SH II A-Keramik an126. Da­
für sprechen die Höhe (0,388 m), die konische Körperkontur, die horizontalen Henkel im 
Schulterbereich und vor allem das verwendete Dekorationssystem (horizontale Zonen, 
die übereinander angeordnet sind)127. Auch das Hauptmotiv, nämlich die gekurvten Strei­
fen (ähnlich FM 67:7), ist für 'piriform jars' des Typus FS 21 kennzeichnend128. 

Die auffallendsten Parallelen zu dieser Motivversion mit den flüchtig gemalten, kräf­
tigen, gekurvten Streifen129, die von zwei dünneren Streifen an beiden Seiten begleitet 
werden, stammen aus Ägina130. Weitere, weniger exakte Entsprechungen sind auf ähnli­
chen Gefäßen aus Theben131 und Knossos132 zu finden. Einen verläßlichen chronologi­
schen Anhaltspunkt für die Datierung von Kat. Nr. 42 in die Phase SH II A bieten zwei 
gleichartig dekorierte Exemplare aus den Zerstörungsschichten der Stadt VII von Ajia 
Irini auf Keos133. 

Kat. Nr. 71 (Taf. 15. 21c) stammt aus dem Brandschutt unter dem sog. Prytaneion 
und ist der Form FS 30 zuzuweisen, die von Furumark in die Stilphase SH II B einge­
ordnet wird134. Es handelt sich hierbei um eine festländische, standardisierte Gefäßform, 
die in der Regel als Grabbeigabe für SH II B/III Al-Bestattungen in Kammergräbern 
benutzt worden ist und eine überregionale Verbreitung aufweist135 . 

Am besten mit Kat. Nr. 71 zu vergleichen sind die geschweiften Amphoren aus Kam­
mergrab 515 von Mykene und Kammergrab I:7 von Asine136. Die Hauptdekoration, näm­
lich das Schuppenmuster (FM 70:1), findet sich sowohl in SH II B- als auch in SH III Al­
Kontexten 137 . 

126 Dickinson 1977, 27; Mountjoy 1993, 40 
127 Furumark 194la, 588 Nr. 21; Mountjoy 1986, 22f. 

128 Mountjoy 1986, 20. 23. 
129 Vgl. Rhomaios 1954, 278 Nr. 4; Benzi 1975, 87 Anm. 14. 
130 Hiller 1975, 27. 84. Taf. 17 Nr. 187 und 188. Diese Variante gehört dem Typus c von Furumark 1941a, 402 

an und ist wahrscheinlich als festländische Umgestaltung von SM 1 B-Vorbildern zu verstehen (Niemeier 

1985, 111 mit Abb. 50 Nr. 2- 3). 
131 Keramopoullos 1910, 221f. Taf. 10 Nr. 1. 
132 Warren 1980/81, 86 Abb. 46; entfernte Ähnlichkeiten weisen die berühmte geschweifte Amphora aus Grab 

TT 20 im ägyptischen Theben (Evans 1964b, 275 mit Anm. 2 und Abb. 208) und ihr 'Gegenstück' aus 

Mykene (ebenda Abb. 209) auf. 
133 Caskey 1964, Taf. 53c; Cummer - Schofield 1984, 99 Taf. 72 Nr. 1127 (Haus A, Raum 21). 
134 Furumark 1941a, 589 Nr. 30; Mountjoy 1986, 40 Abb. 42 ('piriform jar', medium). Die Form FS 30 ist den 

Amphoren des 'Agora-Typus' von Schachermeyr zuzuordnen (hierzu s. Schachermeyr 1976, 243ff.). 
135 Zu Exemplaren aus Mykene, Asine, Theben und Ialysos s. Furumark 1941a, 589 Nr. 30; dazu noch: Biegen 

1937, Abb. 435 Nr. 175; Abb. 456 Nr. 111 (Prosymna); zu den beiden letzten Gefäßen vgl. auch Shelton 

1996, 5 Nr. 175; 11 Nr. 11. 
136 Mykene, Kammergrab 515: Mountjoy 1986, 40 Abb. 42 (FS 30:1); Asine, Kammergrab 1:7: Frödin-Persson 

1938, 407 Nr. 4 Abb. 268 Nr. 4 (FS 30:2). 
137 Rutter im Druck, 46f. Anm. 22 mit Hinweisen. 
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Amphorenkanne FS 71 

Lediglich Kat. Nr. 43 (Taf. 11. 18b-c) aus dem Tholosgrab ist der Form FS 71 zuzuord­
nen138. Es handelt sich hierbei um eine Gefäßform kretischer Herkunft139, die dem 'pa­
latialen' Gefäßrepertoire der Phase SH II A zuzuweisen ist140. Kat. Nr. 43 gehört mit 
0,275 m Höhe zu den kleinstformatigen Exemplaren dieses Typus. Exakte Ensprechun­
gen zu ihrer stark gedrungenen Form sind bislang noch nicht bekannt. FS 71 kommt auf 
dem griechischen Festland fast ausnahmslos in Tholosgräbern vor141. 

Das Hauptmotiv besteht aus vier umlaufenden Bandspiralen (Variante von FM 46:1) 
mit einer Scheibe im Zentrum jeder Spiraleinrollung (Taf. 11. 18b-c). Das Motiv ist vom 
Repertoire der palatialen SM I B-Keramik kopiert worden142, die es wiederum aus der Me­
tallkunst imitiert hat143. Die bekannten Beispiele dieser Spiralenversion auf Gefäßen 
des griechischen Festlandes stammen lediglich aus der Südpeloponnes144, ein geographi­
scher Raum, in dem in jener Zeit intensive Handelskontakte zu Kreta bestanden. Allein 
das verwendete Dekorationssystem, nämlich die Unterbrechung der umlaufenden Deko­
ration durch zwei vertikale Streifenzonen und der hohe, durch Banddekoration abge­
setzte Unterteil der Vase, deuten nach derzeitigem Forschungsstand auf eine festländi­
sche Arbeit hin145. 

Gerundete Alabastra FS 83, 85 (?) 

Kat. Nr. 44 (Taf. 12. 18a) aus dem Tholosgrab gehört der Form FS 83 an146. Die für SH 
II B-Alabastra typische Dekoration mit Felsmuster (FM 32) auf dem Körper und gewell­
tem Speichenrad (FM 68:2) auf dem Boden147 läßt sehr wahrscheinlich auf eine Datie­
rung innerhalb der Stilphase SH II B schließen. 

Das wahrscheinlich aus einem der Miniaturtholoi stammende Miniatur-Alabastron 
Kat. Nr. 58 (Taf. 14. 20h) läßt sich typologisch am besten mit FS 85 vergleichen148. Lei-

138 Furumark 1941a, 596 Nr. 71. 
139 Ebenda 19; Lolos 1987, 311. 313 mit Anm. 214-216; Korres 1993, 238. 

140 Mountjoy 1993, Abb. 49, Mitte. 
141 Lolos 1987, 311. 
142 Vgl. Bosanquet - Dawkins 1923, 43 Abb. 32 (Palaikastro); Richter 1924, 97 Abb. 1 (angeblich aus Knossos); 

Coldstream - Huxley 1972, 129 Nr. 1 Taf. 33 Nr. 1 (Kastri auf Kythera, aus dem SM 1 B-Depositum µ ); 

ebenda 244 Nr. 6 Taf. 75 Nr. 6 (Kastri, Grab E6); Platon 1974, Abb. 47 (Zakros); Sakellarakis - Sakellaraki 

1991a, 55 Abb. 32, zweite Reihe, rechts (Archanes); vgl. auch den SM 1 B-lmport aus Tell Ta'annek bei 

Megiddo (Warren - Hankey 1989, 143 Abb. 6 und 7). 
143 Hierzu s. Niemeier 1985, 101 mit Anm. 577. 
144 Demakopoulou 1968, 14 7ff. Taf. 68a- b (Ajios Ioannis bei Monemvasia, Südlakonien); McDonald 1972, 259 

Taf. 49c; Dickinson 1992, 526 Taf. 9- 21 (P 3228) (Nichoria, aus einem SH II A-Depositum). 
145 So auch Niemeier 1985, 102 mit Anm. 587. Dickinson hält dagegen Kat. Nr. 43 für einen kretischen Import 

(Hinweise bei Lolos 1987, 316); zu dieser Problematik s. unten Anm. 919. 
146 Am besten vergleichbar mit Mountjoy 1986, 42 Abb. 44 Nr. 1 (SH II B). 
147 Dies ist häufiger auf dem etwas größerformatigen Typus FS 82 anzutreffen; s. Mountjoy 1990, 251 mit 

Anm. 25; Demakopoulou 1993, 65 Nr. 36 Taf. 9, mittlere Reihe, rechts. 

148 Vgl. Mountjoy 1986, 72f. Abb. 83 (SH III A2). 
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der ist die ursprünglich vorhandene Dekoration, die das unterstützen würde, nicht er­
halten. Es wird folglich eine stilistische Einordnung in die Unterphase SH III A2 erwo­
gen. Enge Parallelen zu der Form des Miniatur-Alabastrons stammen aus den Kammer­
gräbern 8 und 32 von Prosymna, aus einer Kinderbestattung der SH III A2-Unterphase 
im Kammergrab E-6 von Ano Englianos und angeblich aus Argos149. 

Die Fragmente eines dritten, heute anscheinend verschollenen, Alabastrons sind im 
Stomion der Miniaturtholos 2 gefunden worden (vgl. Taf. 5b Nr. 5). 

Kännchen mit schulterständigem Henkel FS 87 

Zwei Gefäße, die wahrscheinlich aus den Miniaturtholoi stammen (Kat. Nr. 54-55 Taf. 
14. 20c--d) sind von der Form FS 87150. Hierbei handelt es sich um eine geläufige frühmyke­
nische Gefäßform, die sowohl aus Grab- als auch aus Siedlungskontexten bekannt ist151. 

Nur Kat. Nr. 55 kann genau datiert werden, dessen Verzierung durch laufende Haken­
spiralen (FM 46:33, umgekehrt) eine Einordnung in die Stilphase SH II B erlaubt152 . Be­
merkenswert ist hier, daß gute Vergleichsbeispiele für diese Art von Spiralen ausschließ­
lich aus der Südwestpeloponnes stammen 153. 

Die Dekoration des Gefäßkörpers auf Kat. Nr. 54 ist nicht rekonstruierbar. Allein die 
Gefäßform mit ihrer Höhe von 8,4 cm, dem hohen, konkaven Hals, dem ovalen Körper und 
den schwer wirkenden Henkeln deutet vielleicht auf eine Datierung in die Stufe SH I hin 154. 

Kleine, kugelige Kannen FS 114 

Zwei Gefäße aus dem Grab 'am Alpheios' (Kat. Nr. 67-68 Taf. 15. 22a-b) und ein Gefäß 
wahrscheinlich aus einer der Miniaturtholoi (Kat. Nr. 62 Taf. 14. 21b) entsprechen der 
Form der kleinen, kugeligen Kanne (FS 114)155. Die Gefäßform FS 114 ist hauptsächlich 
aus Grabkontexten bekannt. Ihre Laufzeit erstreckt sich auf die Unterphasen SH III A2 
und SH III Bl 156. 

Kat. Nr. 67 und 68 (Taf. 15) zeigen eine Verzierung im Schulterbereich, eine Tatsache, 
die auf eine Datierung in die Unterphase SH III A2 hindeutet157. Kat. Nr. 62 (Taf. 14) 

149 Blegen 1937, Abb. 226 Nr. 437; 404 Nr. 823 (Prosymna, Kammergräber 32 und 8); Blegen u.a. 1973, 190f. 

Abb. 244 Nr. 19; Abb. 292 Nr. 6 (Ano Englianos, Kammergrab E-6); Mayence 1926, IIIA Taf. 2 Nr. 6 (angeb­

lich aus Argos). 
15° Furumark 1941a, 598 Nr. 87; Mountjoy 1986, 13f. 25. 42. 
151 Lolos 1987, 274ff.; Maran 1992b, 152; Rutter 1993a, 76 mit Anm. 21. 
152 Furumark 1941a, Abb. 59 Nr. 33. 
153 Agallopoulou 1973, 212 Nr. 31Taf.114a (Kambi auf Zakynthos); Blegen u.a. 1973, 200 Abb. 250 Nr. 1 (Ano 

Englianos, Kammergrab E-8); Papakonstantinou 1983, 110 Taf. 56ß, Mitte (Kato Samikon, Tholosgrab am 

Kleidi). 
154 Vgl. z.B. Lolos 1987, 281 Abb. 638c (Makrysia); Mylonas 1975, Taf. 410 (Eleusis, Gräber Bn 16-14 und 0n 

13-660). 
155 Furumark 1941a, 602 Nr. 114; Mountjoy 1986, 74 Abb. 85, rechts; 101 Abb. 121. 
156 Ebenda. 

157 Mountjoy 1986, 7 4. 
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dagegen weist auf dem gesamten Gefäßkörper eine Banddekoration auf, die typisch für 
derartige kleine Kannen der Unterphase SH III Bl ist158. 

Die besten Vergleiche zu Kat. Nr. 67 stammen aus Athen159 und aus Müskebi bei Ha­
likarnassos160. Entfernt verwandt ist auch eine kleine Kanne aus Ajia Irini aufKeos, die 
aus einem geschlossenen SH III A2-Kontext stammt161. Ungewöhnlich für Kannen des 
Typus FS 114 ist die bei Kat. Nr. 68 (Taf. 15) anzutreffende Schulterverzierung aus Spi­
ralen mit gekurvtem Stengel (ähnlich FM 46:9)162. Enge Entsprechungen zu dieser Kom­
bination von Gefäßform und Dekoration sind aus Asine, Lerna, Berbati und Priftiani bei 
Mykene bekannt163. 

Die Fragmente von vier weiteren, heute anscheinend verschollenen, kleinen Kannen 
unbekannten Typus, stammen aus den Miniaturtholoi 1, 2 und 6. 

Kännchen mit ausgeschnittenem Hals FS 133 

Kannen mit ausgeschnittenem Hals (FS 132 f.) weisen gewöhnlich eine Höhe von über 
0,30 m auf, deren Laufzeit in die Zeitspanne zwischen SH III Al und SH III A2 gehört164. 
Bei Kat. Nr. 59 (Taf. 14. 20e) handelt es sich um eine Miniaturkanne dieses Typus (H 
0,104 m). Da die Dekoration stark verwittert ist, läßt sich der Verlauf der gekurvten 
Streifen (ähnlich FM 67:9f), der nach P. A. Mountjoy ein Datierungskriterium ist165, 
nicht rekonstruieren. Eine Zuordnung zu dem Typus FS 133 der SH III A2-Unterphase 
ist jedoch aufgrund des stark gedrungenen Körpers zu erwägen. 

Askos FS 194 

Kat. Nr. 57 (Taf. 14. 20g) stammt wahrscheinlich aus einem der Miniaturtholoi und ist 
der Form FS 194 zuzuweisen166. Es handelt sich um eine Gefäßform, die überregional 
verbreitet ist167 und eine Laufzeit von SH II B bis SH III Cl hat168. Sie kommt fast aus-

158 Ebenda 101 Abb. 121. 
159 Pantelidou 1975, 73 Nr. 6; 76 mit Anm. 10 Taf. 16ß, rechts. 

l60 Boysal 1969, 14 Taf. 17 Nr. 4. 

l6l Caskey 1972, 398 Taf. 97, zweite Reihe, Mitte (K3). 

162 Mountjoy 1986, 7 4. 
163 Frödin - Persson 1938, 391 Abb. 255 Nr. 1 (Asine, Kammergrab 1:3); Caskey 1957, 146 Taf. 39a (Lerna, 

'Area DE'); Säflund 1965, 73 Nr. 7 Abb. 53 Nr. 4 (Berbati, Grab 12); Charitonides 1952, 23f. Abb. 12, links 

(Priftiani bei Mykene, auf einer Kanne mit ausgeschnittenem Hals); annähernd vergleichbar ist auch eine 

Kanne aus Eleusis, Mylonas 1975, Taf. 177 Nr. 861 (Westfriedhof, Grab An 16). 
164 Mountjoy 1986, 58 Abb. 66; 75 Abb. 87. 
165 Ebenda 75. 

166 Furumark 1941a, 617 Nr. 194. 
167 Misch 1992, 140 mit Anm. 1-9; 141 mit Anm. 1- 12; 142 mit Anm. 1- 17; 155 mit Anm. 1- 2; dazu noch: Ara­

vantinos 1974, 77 Nr. 7 Anm. 44 und 45 Taf. 43a (Palaia Epidauros); Intzesiloglou 1980, 270 Taf. 121{3 

(Velestino, Thessalien); Dakoronia 1985, 178 Taf. 58ß (aus Kammergrab V der Nekropole von Swentza in 

Phthiotis); Polychronakou-Sgouritsa 1988, 45 Taf. 23 Nr. 6; 58 Taf. 33 Nr. 6; 64 Taf. 39 Nr. 17 (Varkiza/ 

Vari). 
168 Mountjoy 1986, Tabelle III auf S. 219; Misch 1992, 140ff. 
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schließlich in Zusammenhang mit Kinderbestattungen vor169. Aus diesem Grund und 
zudem wegen ihrer Formgebung wurde diese Gefäßform von P. Misch als 'Fütteraskos' 
bezeichnet und von ihrer Funktion her mit einer Saugflasche verglichen170. Da die Ver­
zierung stark verwittert ist, kann eine Zuordnung zu einer bestimmten mykenischen 
Stilphase nicht vorgenommen werden. 

Offene Gefäßformen 

Ringhenkeltasse FS 237 

Kat. Nr. 45 (Taf. 12) aus dem Tholosgrab zeigt die Form der Ringhenkeltasse (FS 237). 
Diese Gefäßform kommt zum ersten Mal am Ende der Phase SH II A vor171 und wird 
anschließend eine Leitform für die Phase SH II B172. Eine Datierung in die Phase SH II 
B ist hier demnach sehr wahrscheinlich. 

Außenverzierung durch gereihte S-Linien (ähnlich FM 48:5) und Innenverzierung 
durch strahlenförmig angeordnete Motive pflanzlichen Charakters sind typische Merk­
male für Ringhenkeltassen, die aus nordostpeloponnesischen Grabkontexten stam­
men173. Die beste Entsprechung zu Kat. Nr. 45 ist jedoch aus einem Kammergrab aus 
der Nekropole von Ajios Ioannis bei Monemvasia in Südlakonien bekannt174. 

Einhenkeliger Goblet mit Bauchknick FS 254 oder 267 

Die Tatsache, daß bei Kat. Nr. 72 (Taf. 15. 21d) aus dem Brandschutt unter dem sog. 
Prytaneion die Innenseite monochrom und die Außenseite mit Bändern bemalt ist, 
spricht für eine Zuordnung des Exemplars zu einem der drei typischen Vertreter von 
Goblets des Typus FS 254175. Diese Zuweisung wird ferner durch den umlaufenden 
Vorsprung an dem niedrigen Standfuß unterstützt176. Die Gefäßform ist aber auch mit 
dem frühen Typus des Goblets oder der Kylix mit Bauchknick (FS 267) zu vergleichen. 
Die besten formalen Entsprechungen sind einhenkelige Goblets des Typus FS 267, die in 
SH II B-Siedlungskontexten in Tiryns177 und Tsoungiza178 in der Nordostpeloponnes 

169 Polychronakou-Sgouritsa 1987, 22; Misch 1992, 139 mit Anm. 8. 

110 Misch 1992, 139 mit Anm. 9. 
171 Mountjoy 1986, 46. In die Phase SH II A wird von Warren -Hankey 1989, 144 Taf. 16 auch die wahrschein­

lich aus der Argolis nach Ägypten exportierte Ringhenkeltasse aus dem 'Pyramid Tomb NE 1' in Sakkara 

datiert; hierzu s. Demakopoulou 1993, 63 mit Anm. 50. 

112 Mountjoy 1993, 57 . 
173 Vgl. Demakopoulou 1993, 62 Nr. 20 Taf. 6 Nr. 20a-c (Kokla, Kammergrab V); Blegen 1937, Abb. 110 Nr. 

221; Abb. 679 (Prosymna, Kammergrab 18); Wace 1932, 83 Taf. 44 Nr. 1 (Mykene, Kammergrab 518, jedoch 

mit unverzierter Innenseite); Hiller 1975, 78 Taf. 9 Nr. 138 (Ägina). 
174 Demakopoulou 1968, 160f. Nr. 29 Taf. 72a-y = Mountjoy 1993, Abb. 102. 
175 Mountjoy 1986, 50 Abb. 55 Nr. 3 (Korakou, 'East Alley Pit', Schicht VI). 

176 Ebenda 46 Abb. 53 Nr. 1. 
177 Gercke u. a. 1975, 22 Nr. 44 Abb. 7 Nr. 2 Taf. 29 Nr. 2. 
178 Rutter im Druck, 32 Abb. 11 Nr. 113 und 114; vgl. ferner Dickinson 1992, 534 (P 3553) Abb. 9- 22 (Nichoria, 

wobei die Unterseite des Standfußes, im Gegensatz zu Kat. Nr. 72, flach ausgehöhlt ist [=FS 264)). 
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gefunden worden sind. Aus diesen Gründen ist hier eine Datierung in die Phase SH II B 
sehr wahrscheinlich. 

Kylix FS 258B 

Aus dem Tholosgrab ist der Fuß einer Kylix (Kat. Nr. 46 Taf. 12) überliefert. Aufgrund 
der sieben, sehr dünnen, parallel verlaufenden Linien am Ansatz des nicht erhaltenen 
Schalenbeckens ist das Stück der zweiten Variante des Typus FS 258 zuzuordnen und 
daher in die Unterphase SH III Bl zu datieren179. 

Offensichtlich handelte es sich ursprünglich um eine äußerst großformatige Kylix mit 
einer Gesamthöhe von ca. 0,25m. 

B. Unbemalte Keramik mit ungeglätteter Oberfläche 

Geschlossene Gefäßformen 

Kanne 

Das unvollständig erhaltene Gefäß Kat. Nr. 53 (Taf. 20b), das wahrscheinlich aus den 
Miniaturtholoi stammt, ist zu einer kleinformatigen Kanne zu ergänzen (Taf. 14). Die 
Gefäßwandung hat im Bruch einen grauen Kern und auf der Oberfläche einen leicht 
braungrauen Farbton. Der grobe Ton, der in seiner Zusammensetzung eine hohe Dichte 
von silbrig glänzendem Glimmer aufweist, spricht für eine Zuordnung des Exemplars 
zur Gebrauchskeramik. Das Fehlen von Brandspuren an der Oberfläche spricht jedoch 
gegen eine Verwendung des Stückes als Kochgefäß. Der Gefäßkörper besitzt eine ovoide 
Kontur und der kurze Hals ist stark konkav. Beachtenswert ist die Schulterverzierung 
aus zwei horizontalen, parallel verlaufenden, eingeritzten Linien. Die beste Parallele für 
die Form dieses Gefäß ist eine kleine Kanne aus dem Sehachtgrab~ des Gräberrundes 
B von Mykene180, die mit dem älteren Skelett 1 in der nordwestlichen Ecke des Grabes 
in Verbindung zu bringen ist181 . Dietz ordnet letzteres Stück in seine Phase MH III B 
und, aufgrund von Brandspuren an der Oberfläche, in seine Gruppe D (Kochgeschirr) 
ein182. Hals- bzw. Schulterverzierung aus eingeritzten Linien erscheint jedoch haupt­
sächlich auf Kannen der Keramikgattung 'Argive Light Ware' (Gruppe A, Form F-9a), 
die ebenfalls in die Phase MH III B zu datieren sind 183 . Eine entsprechende Datierung 
ist demnach auch für das Stück aus Analipsis anzunehmen. 

Kochtopf mit schulterständigem Henkel 

Das handgeformte Gefäß Kat. Nr. 65 (Taf. 15. 22D aus dem Kindergrab bei dem 'Pryta­
neion' ist eine kleinformatige Version einer der beliebtesten Gefäßformen des mittelhel-

179 Mountjoy 1986, 115. 

180 Mylonas 1972/73, 180 Taf. 156e. 
181 Dietz 1991, 127f. mit Abb. 43 Nr. 179. 

l82 Ebenda 207f. Abb. 64 Form DC-1. 

l83 Ebenda 173. 177 Form AF-9a. 
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ladischen und frühmykenischen Kochgeschirrs, nämlich des Topfes mit schulterständi­
gem Henkel184. Für eine ursprüngliche Funktion des Exemplars als Kochgefäß sprechen 
neben der fleckigen Oberfläche auch die eingeritzten Linien auf der Innenseite des 
Randes und des Halses, die als Wischspuren zu deuten sind 185. Gute Vergleiche zu dem 
Stück aus Analipsis stammen aus Südattika186 und aus SH 1-Fundzusammenhängen auf 
der Nordost-187 und Südwestpeloponnes188. Eine Datierung von Kat. Nr. 65 in die Stufe 
SH 1 ist folglich wahrscheinlich. 

Das Stück könnte zwar theoretisch im Hinblick auf seine typologischen Merkmale ein 
Import aus Ägina sein189, es fehlen jedoch in seiner Tonzusammensetzung die für das 
äginetische Kochgeschirr charakteristischen Goldglimmerplättchen 190. Auch die zwei 
Buckel unterhalb seines Randes sind vielleicht nicht als Töpferzeichen, sondern als ein­
fache plastische Vorsprünge zu interpretieren. Sie dienten vermutlich dazu, den Koch­
topf mit Stangen vom Feuer wegzunehmen 191. 

Sonstige geschlossene Formen 

Aus dem Grab 'am Alpheios' liegt der Unterteil eines geschlossenen Gefäßes (Kat. Nr. 70 
Taf. 15. 22d) vor. Da sich das Stück typologisch nicht bestimmen läßt, ist eine nähere 
chronologische Einordnung hier nicht möglich. 

Offene Gefäßformen 

Krater 

Der bei Kat. Nr. 69 (Taf. 15. 22c) aus dem Grab 'am Alpheios' auftretende kräftig ausla­
dende Leistenrand ist ein typisches Merkmal von Krateren 192. Es handelt sich um eine 
Gefäßform, die nach G. Graziadio zu den Grabfunden seiner 'Late Phase 11' des Gräber­
rundes B von Mykene gehört und innerhalb der frühmykenischen Zeit in unterschiedlichen 

184 Zu der langen Laufzeit dieser Kochgefäßes. Davis 1979, 256; Lolos 1987, 67 mit Anm. 90; 368 mit Anm. 

300; Maran 1992b, 144ff. mit Anm. 156 und 157; Rutter 1993a, 84f. mit Anm. 63-65. 
185 So auch Rutter 1989, 9 Nr. 17; Maran 1992b, 144. 186. 
186 Sehr enge Entsprechungen zu der Lippengestaltung mit dem weichen, S-förmigen Innenrand und dem 

abgesetzten Außenrand sind in Kiapha Thiti (Maran 1992b, 144f. Taf. 10 Nr. 363; 16 Nr. 555; 17 Nr. 558; 

29 Nr. 893) zu finden. Fast identisch mit dem Stück aus Analipsis ist ferner ein Kochtopf aus Thorikos 

(Mussche - Bingen u. a. 1967, 22 Abb. 15); vgl. auch Mylonas 1959, 50 Nr. 69 Abb. 135 (Ajios Kosmas). 
187 Davis 1979, 252. 256 Abb. 11 Nr. 244; ferner Nr. 240 (Korakou, 'East Alley Pit', Schichten XII-XVI); vgl. 

auch Rutter 1989, 9 Nr. 17 Abb. 6 (Tsoungiza, Schnitt EU 7). 
188 Lolos 1987, 67 mit Anm. 92 Abb. 90- 92 (Voroulia, SH !-Depositum; die meisten dieser Exemplare sind 

jedoch mit einem überhöhten Henkel versehen). 

189 Rutter 1993a, 84. 
190 Zu dieser Problematik s. ausführlich Maran 1992b, 145. 186 mit Anm. 372; Rutter 1993a, 85 mit Anm. 67. 

Anders: Zerner 1993, 48 Anm. 54. 
191 Vgl. Rutter 1993a, 85 Anm. 66. 
192 Graziadio 1988, 356f.; Maran 1992b, 135. 
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Macharten hergestellt wurde193. Mit dem Krater aus Analipsis ist hinsichtlich der Rand­
und Bodengestaltung ein grauminysches Exemplar aus dem Sehachtgrab VI des Gräber­
rundes A von Mykene gut zu vergleichen, das nach S. Dietz in die chronologische Phase 
SH 1 A einzuordnen ist194. Weitere Entsprechungen stammen aus einem SH 1-Kontext in 
Tsoungiza195, aus der Stadt VI von Ajia Irini auf Keos196 und aus Hyria in Böotren197. 

Eine Datierung von Kat. Nr. 69 in die Stufe SH 1 ist demnach einleuchtend. 

Vaphiotasse 

Das Gefäß Kat. Nr. 66 (Taf. 15. 22g) aus dem Kindergrab bei dem Prytaneion gehört der 
Form nach dem Typus der Vaphiotasse an. Hierbei handelt es sich um eine Gefäßform 
kretischer Provenienz, deren Laufzeit, in unbemalter Ausführung, auf die Schachtgrä­
berzeit beschränkt ist198 . Die morphologischen Merkmale der Tasse aus Analipsis (verti­
kaler Unterteil, trichterförmiger Oberteil, Henkel am Ansatz des Randes) erlauben ihre 
Zuordnung zu der von Dietz definierten Form AB-10199, die zum einen in seine chronolo­
gische Phase SH 1 A einzuordnen ist und zum anderen vorwiegend auf der Nordost­
peloponnes, in Böotien und in Attika verbreitet ist200 . Eine weitere gute Parallele zu Kat. 
Nr. 66 ist aus dem geschlossenen SH !-Depositum von Voroulia in Messenien bekannt201, 

dies unterstützt eine Datierung des Stückes in die Stufe SH 1. 

Kylikes mit Bauchknick FS 267 

Unbemalte Kylikes mit Bauchknick des Typus FS 267 liegen aus dem Brandschutt unter 
dem Prytaneion (Kat. Nr. 73 Taf. 15. 21e) und wahrscheinlich aus einem der Miniatur­
tholoi (Kat. Nr. 61 Taf. 14. 21a) vor. Genaue Entsprechungen zu diesen Exemplaren 
stammen aus den SH II B-Siedlungskontexten von Tiryns202 und Tsoungiza203 sowie aus 
SH II B/III Al-Fundzusammenhängen in Asine204 . Aus diesem Grund ist für die Kylikes 
aus Analipsis eine chronologische Einordnung in die Phasen SH II B/III Al vorzuschla­
gen. Es ist erwähnenswert, daß die Form FS 267 bislang aus zeitgleichen Deposita ande­
rer Landschaften, wie etwa Korinthia, Attika oder Lakonien nicht bekannt ist. Aus die­
sem Grund wurde sie zuletzt von J.B. Rutter als lokale argivische Variante der Tasse mit 
Standfuß interpretiert205. 

l93 Graziadio 1988, 356f. mit Anm. 77; 362. 
194 Dietz 1991, 200. 204 Form BF-1 Abb. 61. 
195 Rutter 1989, 7f. Abb. 6 Nr. 13. 

l96 Caskey 1972, 393 Abb. 13, G 65 (ebenfalls grauminysch). 

l97 Blegen 1949, 41 Taf.7 Nr. 1. 
198 Graziadio 1988, 366 mit Anm. 139, 141- 142. 

199 Dietz 1991, 156 mit Abb. 48 Form AB-10(2). 
200 Ebenda 160 mit Anm. 371; Maran 1992b, 141f. mit Anm. 143 Taf. 19 Nr. 639 (Kiapha Thiti). 

201 Lolos 1987, 69 mit Anm. 94; 236 Abb. 99 und 628e. 

202 Gercke u. a . 1975, 22 Nr. 44 Abb. 7 Nr. 2 Taf. 29 Nr. 2. 
203 Rutter im Druck, 32ff. 57 Abb. 11 Nr. 113- 121; Abb. 12 Nr. 122- 126. 
204 Frizell 1980, 33 Abb. 4 Nr. 55; 49 Abb. 9 Nr . 166 und 167. 
205 Rutter im Druck, 58 mit Anm.93- 95; 74. 
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Pyxis mit Deckel 

Aus dem Kindergrab bei dem Prytaneion ist das Gefäß Kat. Nr. 64 (Taf. 15. 22e) erhal­
ten, das der Form der Pyxis mit Deckel zuzuweisen ist. Hierbei handelt es sich um eine 
seltene, chronologisch nicht präziser einzuordnende, schachtgräberzeitliche Gefäß­
form206, die am Oberteil des Halses und auf dem Deckel jeweils zwei Löcher aufweist, die 
offenbar der Befestigung des Deckels auf dem Gefäßkörper dienten207. 

Die engste Parallele für die Pyxis aus Analipsis stammt aus dem Grab E>rr 4 des West­
friedhofs von Eleusis208. Eine Pyxis ähnlicher Form ist in dem Tumulus von Makrysia in 
Elis gefunden worden209, während zahlreiche Deckel, die wahrscheinlich zu Pyxiden ge­
hörten, aus Asine, Kiapha Thiti und Ajia Irini aufKeos bekannt sind210. Einen Datierungs­
anhaltspunkt für das Stück aus Analipsis liefern jedoch erst die zwei grauminyschen 
Pyxiden aus dem Sehachtgrab M des Gräberrundes B von Mykene, deren Vergesell­
schaftungen eine Zuweisung in die chronologische Phase SH 1 A von Dietz erlauben211. 

C. Unbemalte Keramik mit geglätteter Oberfläche 

Geschlossene Gefäßformen 

Flasche FS 190 der 'plain gray ware' - Untersuchung zur Nachahmung mykeni­
scher Gefäßformen in dieser Keramikgattung. 

Das Gefäß Kat. Nr. 60 (Taf. 14. 20f), das sehr wahrscheinlich aus einem der Miniatur­
tholoi stammt, nimmt innerhalb der unbemalten Keramik eine besondere Stellung ein. Mit 
seinem gedrungenen kugeligen Körper, den zwei bogenartig angesetzten Rundhenkeln 
und dem niedrigen Standring gehört es zu der überwiegend festländischen Variante der 
Flaschen mit kugeligem Körper (FS 190)212. FS 190 ist nach Furumark durch die Ver­
schmelzung der Kanne mit zwei oder drei Henkeln (FS 150f.) und der gedrungenen Bügel­
kanne (FS 170ff.) entstanden213 und ist ein kurzlebiger Gefäßtypus, da seine Laufzeit 
sich nur auf die Unterphase SH III A2 beschränkt214. Da genaue Fundumstände nicht be-

206 Graziadio 1988, 371 Anm. 185. 
207 Vgl. auch Mylonas 1975 Bd. 2, 223. 
208 Ebenda 17 Nr. 620 Taf. lOlß, rechts; Taf. 401a, rechts. Pyxiden ähnlicher Form sind auch aus vier weite­

ren Gräbern derselben Nekropole bekannt (ebenda 222f. mit Verweisen). Alle Exemplare sind in grau­

minyscher Machart hergestellt. 
209 Lolos 1987, 339 Abb. 562 und 563; zu einem möglichen formalen Zusammenhang dieser Gefäßform mit den 

kretischen Steingefäßen s. ebenda mit Anm. 256. 
210 Maran 1992b, 51 Taf. 12 Nr. 425; 102 Taf. 28 Nr. 887 (K.iapha Thiti); zu den anderen Fundorten s. ebenda 

129 Anm. 86 mit Verweisen. 
211 Dietz 1991, 200. 204 Abb. 61 Form BC-1. 

212 Furumark 1941a, 32. 

~ 13 Ebenda; vgl. auch die schematische Skizze bei Mountjoy 1993, Abb. 151, 1. Sp. (»Flask«) . 
214 Furumark 194la, 616 ; Furumark 1941b, 25 Nr. 49, 139 Nr. 190 ; Mountjoy 1986, 81; Mountjoy 1993, 72 

(»Flask, second type«) . 
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kannt sind und keine Verzierung vorhanden ist, ist dies auch der einzige chronologische 
Anhaltspunkt für die Zuweisung der Kanne Kat. Nr. 60 in die Unterphase SH III A2. 

Die bekannten Beispiele von FS 190 stammen abgesehen von einer Ausnahme aus 
Grabfunden215, genauer gesagt fast ausschließlich aus Kammergräbern216 und sind sehr 
häufig im Zusammenhang mit Kinderbestattungen erwähnt worden217. Der Gefäßtypus 
dürfte also speziell für den Grabkult angefertigt worden sein. Er hat eine überregionale 
Verbreitung218. 

Kat. Nr. 60 wurde auf der Töpferscheibe gedreht. Der Ton, soweit mit bloßem Auge 
erkennbar, weist keine Magerung auf und ist klingend hart gebrannt. Die einheitlich 
graue Oberfläche ist sorgfältig geglättet und mit einem sehr dünnen, dunkelgrauen 
Überzug überstrichen. Obwohl annähernd 'seifig' anzufühlen, erreicht sie dennoch kei­
neswegs den spezifisch seifenartigen Charakter der feinen grauminyschen Ware219. Ein 
Bruch ist zwar nicht sichtbar, man kann jedoch aufgrund der sehr gut geglätteten äuße­
ren und inneren Oberfläche des Gefäßes einen gleichmäßig grauen Kern vermuten. 

Mit diesem Gefäß ergibt sich auch das Problem, daß mykenische Gefäßformen in grau­
er Machart nachgeahmt wurden. Da diese Gefäße, zumindest auf dem griechischen Fest­
land, sehr selten sind und in ihren kulturgeschichtlichen Rahmen bislang noch nicht an­
gemessen eingeordnet wurden, ist es sinnvoll, an dieser Stelle die bisherigen Meinungen 
vorzustellen und das Phänomen eingehender zu besprechen. In der Forschung wurden 
bei der Bewertung dieses Nachahmungsprozesses verschiedene Kulturbereiche mitein­
bezogen. Eine Beurteilung dieses Phänomens kann nur in einem geographisch breiteren 
Rahmen erfolgen. 

Forschungsgeschichte 
Bereits seit 1921, als C. W. Biegen die bronzezeitliche Kulturabfolge von Korak.ou veröffent­
lichte, ist bekannt, daß die Herstellung feiner grauminyscher Ware mit dem Ausgang 
des Mittelhelladikums nicht plötzlich endet, sondern sich auch in den späthelladischen 
Schichten fortsetzt, allerdings in einem sehr geringen prozentualen Verhältnis zu den an­
deren Waren220. Bei allen diesen grauminyschen Stücken in den frühmykenischen Schich­
ten der 'East Alley Pit' von Korak.ou handelt es sich jedoch um Gefäße bzw. Gefäßfragmen­
te des mittelhelladischen Formenrepertoires und keineswegs um mykenische Formen221 . 

215 Ausnahme: Benton - Waterhouse 1973, 10 Nr. 102 Abb. 5 und Taf. 4a (lthaka). 
216 Ausnahme: die Gräber aus dem Westfriedhof von Eleusis (Mylonas 1975, Taf. 60 Nr. 489; Taf. 131 Nr. 666; 

Taf. 139 Nr. 672; Taf. 180 Nr. 892). 
217 z. B. Catling 1974/5, 16; Pantelidou 1975, 78; vgl. auch Polychronakou-Sgouritsa 1987, 22. 
218 Eine Übersicht über die Verbreitung des Gefäßtypus in der bemalten Keramik auf dem griechischen Fest­

land und der Dodekanes gibt Papadopoulos 1979, 98 mit Anm. 86- 96, der nach Furumark (1941a, 616) die 

vollständigste Auflistung von derartigen Gefäßen vorgelegt hat. Dazu noch: Xenaki-Sakellariou 1985, 159f. 

Taf. 59 Nr. 2256; 203 Taf. 90 Nr. 3060 ; Mountjoy 1986, 81 Abb. 96 Nr. 2 und 3; Polychronakou-Sgouritsa 

1988, 21f. Taf. 10 Nr. 21; 40f. Taf. 20 Nr. 1; 68 Taf. 42 Nr. 34; 68 Taf. 43 Nr. 35. 

219 Hierzu s. Maran 1992a, 82. 

220 Blegen 1921, 44. 59. 72. 
221 Davis 1979, 247. 
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Daß mykenische Gefäßformen in grauer, lokaler Ware imitiert wurden, ist zuerst an 
Gefäßen aus Lesbos beobachtet worden222• Die Ausgräberin W. Lamb setzte den Beginn 
des Nachahmens sogar mit der Phase SH II des griechischen Festlandes gleich223• Die 
Datierung stützte sich jedoch auf stilistische Vergleiche mit Exemplaren des Festlandes, 
die mit Mustern bemalt sind, und ist stratigraphisch nicht zu belegen. Von Bedeutung 
bleibt jedoch die Tatsache, daß die Nachahmung mykenischer Formen in lokaler grauer 
aber auch roter Ware ein charakteristisches Merkmal vor allem der spätbronzezeitlichen 
Stadt von Antissa ist224 . 

Im Jahre 1937 erfolgte die Veröffentlichung der ausgedehnten mykenischen Nekro­
pole von Prosymna durch Blegen225 • Abgebildet wurden insgesamt sieben 'mykenische' 
Gefäße, die in grauer Machart hergestellt wurden. Mit Ausnahme einer gebauchten 
Tasse (FS 211), auf die unten ausführlich eingegangen wird, stammen alle Gefäße aus 
Bestattungen der SH III A/Bl-Phase. Die wichtigste Erkenntnis Blegens für unsere Fra­
gestellung besteht darin, daß er Unterschiede in der Machart zwischen der feinen grau­
minyschen Ware des Mittelhelladikums und der grauen Ware der SH III A/Bl-Phase 
beobachten konnte: Der Ton letzterer ist poröser und weniger fein, während die Oberflä­
che »does not feel so soapy to the touch«226• Dennoch ordnete er diese Ware unter der Be­
zeichnung »grey Minyan« ein, und somit entstand der Eindruck, daß ein Zusammenhang 
zwischen der mittelhelladischen und der späthelladischen grauen Ware bestünde227 . 

Auf Blegens Einschätzungen basierend sah auch F. H. Stubbings 194 7 die in Attika 
gefundenen Gefäße in grauer Machart der SH III A2-Unterphase als kontinuierliche Pro­
duktion grauminyscher Ware in der mykenischen Epoche an228• Darüber hinaus über­
trug er ältere Meinungen, nach denen die mittelhelladische feine grauminysche Ware als 
Imitation von Silbergefäßen229 zu deuten sei, auf die Ware der SH III-Phase230• Da diese 
Gefäße nur aus Grabfunden stammten, gelangte er zu der Auffassung, daß sie als Ersatz 

für Metallgefäße gedient haben könnten, die nur im Bereich des Grabkultes Verwendung 
fanden231 . Dieser Gedanke blieb bislang in der Forschung fast unberücksichtigt. 

Die detaillierte Veröffentlichung der Funde von Troja VI durch Blegen, J. L. Caskey 
und M. Rawson 1953 zeigte, daß in Troja, anders als auf dem griechischen Festland, die 
graue Ware auch während der Spätbronzezeit kontinuierlich verwendet wurde und dort 
eine der wichtigsten lokalen Gattungen bildete232. Ein für unsere Fragestellung wichti­
gerer Aspekt ist jedoch die Tatsache, daß in Troja, genauso wie auf Lesbos, mykenische 

222 Lamb 1936a, 140ff. 
223 Ebenda 142. 
224 Ebenda 136. 
225 Blegen 1937. 
226 Ebenda 379. 
227 Ebenda 378f. 

22s Stubbings 1947, 51f. 
229 Vgl. z. B. Forsdyke 1914, 126ff. bes. 142. 

230 Stubbings 1947, 61. 
231 Ebenda 67 . 

232 Biegen u. a . 1953, 35f. 
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Gefäßformen in lokaler grauer Machart nachgeahmt wurden233 • Die dafür verwendete 
graue Ware ist im Bruch einheitlich grau - meistens ohne Magerung - und hat einen Über­
zug, der nur eine geringe Menge Glimmer enthält und deswegen nicht so glänzt wie die 
frühere 'Grey Minyan Ware'234. Die Mode, mykenische Formen in lokaler Ware nachzuah­
men, ist ein signifikantes Merkmal für Troja VI spät, sie setzt sich aber auch für eine 
kurze Zeit nach der Erdbebenzerstörung während der Zeitspanne von Troja Vlla fort235• 

Aus den Nekropolen von Eleona und Langada aufKos stammen weitere zehn mykeni­
sche Gefäße, die in grauer Machart hergestellt sind236. L. Morricone bezeichnete zwar die 
Ware als »bucchero«, betonte aber darüber hinaus ihre technischbedingten Gemeinsam­
keiten mit der grauen Ware von Troja V und VI, da beide Waren feingebrannt sind, der 
Ton im Bruch einheitlich grau ist und ihre geglättete Oberfläche aschgrau, dunkelgrau oder 
sogar schwarz sein kann237• Diese Gemeinsamkeiten sind, so Morricone, auf ähnliche 
Brennvorgänge zurückzuführen238• Die Mehrheit der abgebildeten mykenischen Gefäß­
formen in dieser Machart stammen aus Grabzusammenhängen der SH III A-Phase239• 

In dem 1972 erschienenen Bericht über die Keramik aus Ajia Irini auf Keos verwies 
Caskey auf einige gebauchte SH l/SM I A-Tassen, die in »good gray Minyan ware« her­
gestellt waren und beachtenswerte Ähnlichkeiten hinsichtlich der Technik und der Form 
mit Exemplaren aus Troja VI und Thermi auf Lesbos zeigen240• Infolgedessen stellte sich für 
ihn die Frage, ob es sich bei den Stücken von Ajia Irini um Importe aus dem nordost­
ägäischen Kulturraum handeln könnte241. Der chronologische Unterschied zwischen den 
Stücken aus Ajia Irini (SH I/SM 1 A) und den Funden aus Troja VI spät (SH III A und 
B) ist jedoch, wie Caskey selbst eingeräumt hat, ein wichtiges Argument gegen die An­
nahme dieser Theorie242 • 

In diesem Zusammenhang ist ein Beitrag von H.-G. Buchholz aus dem Jahre 1973 
erwähnenswert, in dem er hauptsächlich einige trojanische Exportstücke grauer Mach­
art auf Zypern und in Syrien behandelte243 • Buchholz betonte die große Beliebtheit der 
grauen Ware sowohl in dem nordwestanatolischen Bereich als auch auf Lesbos von der 
Frühbronzezeit bis in die hellenistische Zeit hinein und kam zu dem allgemeinen Schluß, 
daß das Vorhandensein grauer Ware außerhalb der Äolis stets als Indiz für Kontakte mit 
dieser Region gewertet werden kann244. 

233 Ebenda 16. 
234 Ebenda 36. 
235 Ebenda 16. 
236 Morricone 1965/66, 296; vgl. Liste 1 Nr.17 auf S. 59. 

237 Morricone 1965/66, 296. 
238 Ebenda. 
239 Ebenda. 
24° Caskey 1972, 393 Abb. 13 G 62. 64-66 Taf. 93 G 62-63. 67- 73; vgl. auch Cummer - Schofield 1984, 47. 85 

Taf. 64 Nr. 838 und 839. 
241 Caskey 1972, 393. 
242 Ebenda. 

243 Buchholz 1973, 179ff. 
244 Ebenda 181; dieser Meinung schließt sich auch Koukouli-Chrysanthaki 1992, 568 mit Anm. 708 an. 
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In der ersten Hälfte der 80er Jahre konzentrierte sich die Diskussion auf zwei Fund­
gruppen auf Kreta, die von B. Pälsson-Hallager und L. V. Watrous als Anzeichen für 
spätbronzezeitliche Handelsbeziehungen mit Unteritalien angesehen wurden245. Es han­
delt sich um handgemachte lmpasto-W are aus Chania und Kommos, die nach Ansicht der 
Ausgräber gute Entsprechungen in der subapenninischen Keramik Süditaliens zeigten und 
aus Siedlungskontexten der SM III Al (Kommos)- bis SM III C früh (Chania)-Phasen 
stammten. Aus denselben Zusammenhängen erwähnten die Ausgräber auch einige mykeni­
sche bzw. minoische Gefäßformen, die in scheibengedrehter, geglätteter »plain grey ware« 
hergestellt wurden246. Da diese Ware mittlerweile auch aus einigen unteritalischen Fund­
orten bekannt war, wurde sie in einen Kausalzusammenhang mit der Impasto-Ware ge­
bracht, um somit eine Bestätigung für die angenommenen Handelsbeziehungen und Kon­
takte zu Süditalien zu erhalten247. 

Diese Hypothese wurde etwa zur gleichen Zeit durch eine Reihe von Aufsätzen von G. 
Bergonzi, A. Cardarelli, C. Belardelli und besonders L. Vagnetti in Frage gestellt bzw. kor­
rigiert248. Letztere Arbeiten stützten sich hauptsächlich auf die Ergebnisse der unter der 
Leitung von R. Peroni durchgeführten Ausgrabungen in Broglio di Trebisacce. In dem hier 
behandelten Zusammenhang ist zum einen wichtig, daß Impasto-Ware und scheiben­
gedrehte, geglättete graue Ware zwei unterschiedliche Keramikgattungen sind, die ge­
trennt behandelt werden müssen249. Einen zweiten Punkt bildet die Tatsache, daß die For­
men der »ceramica grigia« sowohl typologisch als auch chronologisch mit entsprechenden 
Formen der grauen Ware des griechischen Festlandes und des nordwestkleinasiatischen 
Raumes übereinstimmen250. Aus diesen Kulturbereichen stammen mykenische Gefäß­
formen in grauer Machart, die zumindest zeitgleich, wenn nicht älter als die von Chania 
und Kommos sind251. 

Die Möglichkeit einer italischen Herkunft dieser auf kretischem Boden gefundenen Ware 
sollte demnach aus der Diskussion ausscheiden252. Darüber hinaus wurde betont, daß, 
obwohl tatsächliche Importe aus dem mykenischen Griechenland aufgrund des Fehlens 
von petrographischen Analysen bislang nicht nachgewiesen werden können253, es den­
noch sehr wahrscheinlich ist, daß die Tradition der grauen Ware aus der Ägäis übernom­
men worden ist und in Süditalien durch die Herstellung von lokalen Gefäßformen in die­
ser Machart eine gewisse Blüte erlangt hat254. 

245 Pälsson - Hallager 1985, 358ff. ; Watrous 1985, 7ff. 
246 Pälsson - Hallager 1985, 361; Watrous 1985, 8. 
247 Pälsson - Hallager 1985, 362; Watrous 1985, 8. 
248 Bergonzi - Cardarelli 1982, 66ff. ; Belardelli 1984, 124ff.; Bergonzi 1985, 359ff.; Vagnetti 1985, 29ff; zu voll­

ständigeren Literaturhinweisen zu diesem Themas. jetzt Tsipopoulou - Vagnetti 1994, 48 mit Anm. 21. 
249 Vagnetti 1985, 32. 
250 Bergonzi - Cardarelli 1982, 72; Belardelli 1984, 131f.; Vagnetti 1985, 32; zuletzt hierzu: Belardelli 1994, 

315ff. 
25 1 Vagnetti 1985, 33. 
252 Ebenda 32f. 

253 Bergonzi 1985, 363. 
254 Belardelli 1984, 134 ; Vagnetti 1985, 32. 
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Zu der gleichen Ansicht gelangte K. Kilian 1988 in einem Beitrag zu der grauen Ware 
von Tiryns255. Die Gefäße in grauer Machart von Tiryns geben fast ausschließlich mykeni­
sche Formen wieder256. Ab der entwickelten SH III B-Phase erscheinen jedoch auch man­
che Gefäßformen, die unteritalische Entsprechungen haben257, auf deren mögliche Her­
kunft aus Süditalien Kilian nicht näher eingeht. Die für uns relevanten mykenischen 
Formen sind überwiegend offen und haben eine Laufzeit, die schwerpunktmäßig von SH 
III B-entwickelt bis SH III C-fortgeschritten reicht, aber auch bereits in der Phase SH 
III A begonnen zu haben scheint258. Darüber hinaus prägte Kilian den Begriff »pseudo­
minysch« für diese Ware259, ohne allerdings klarzustellen, ob er damit nur die mykeni­
schen Formen oder zusammenfassend alle spätbronzezeitlichen mediterranen Formen 
meint, die in grauer Machart hergestellt wurden. In einer überregionalen Zusammen­
stellung des Materials, die in einem anderen Aufsatz desselben Jahres erschienen ist, kar­
tierte er jedoch als »pseudominysch« sowohl mykenische als auch nicht-mykenische For­
men260. Auffallig ist dabei, daß er bei der Erstellung seiner Verbreitungskarte die in die­
sem Zusammenhang sicherlich relevanten nordwestkleinasiatischen Nachahmungen my­
kenischer Formen in grauer Ware nicht miteinbezogen hat. Schließlich geht er bei der Beur­
teilung der Frage nach dem Ursprung dieser Erscheinung auf dem griechischen Festland 
davon aus, daß es sich um eine »lebendige Integration älterer Traditionen« handelt261. Um 
die Lücke zwischen dem ausgehenden Mittelhelladikum und der Phase SH III A zu schlie­
ßen, erwähnt er als wahrscheinliche frühmykenische Formen in dieser Machart die Funde 
aus Prosymna und aus Pefkakia262. Auf diesen Punkt wird unten noch ausführlich einge­
gangen. Festzuhalten ist hier zunächst die Tatsache, daß Kilian sich die »pseudominysche« 
Ware nicht von der mittelhelladischen feinen grauminyschen Tradition losgelöst vorstellt. 

1989 revidierte V. Watrous seine frühere, oben erwähnte, Ansicht über eine italische Her­
kunft der auf Kreta gefundenen ägäischen, in grauer Machart hergestellten Formen263. 

Daneben versucht er, das Vorhandensein dieser Ware zu erklären, und gelangt, ähnlich wie 
Stubbings (1947), zu der Auffassung, daß es sich um Imitationen von Metallvorbildern han­
deln könnte264. 

S. H. Allen geht in ihrer 1990 publizierten Dissertation über die spätbronzezeitliche nord­
westkleinasiatische graue Ware und ihre Verbreitung im östlichen Mittelmeerraum265 hin­
sichtlich der hier behandelten Fragestellung verständlicherweise nicht über eine zusam-

255 Kilian 1988a, 145ff. 
256 Ebenda 146ff. ; vgl. auch Liste 1 Nr. 3. 
257 Ebenda 14 7f. 
258 Ebenda 148f. 
259 Ebenda 145ff. 

260 Kilian 1988b, 126 Abb. 7. 
261 Kilian 1988a, 146. 

262 Ebenda; Kilian 1988b, 133. 
263 Watrous 1989, 71: »However all gray ware need not be Italian since vessels resembling gray ware occur on 

Crete in Minoan shapes, e.g. kylix, askos, juglets, etc.«. 
264 Ebenda. 
265 Allen 1990. 
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menfassende Darstellung des Forschungsstandes hinaus266. Der in diesem Zusammenhang 
wichtigste Verdienst dieser Arbeit ist, daß Allen zum ersten Mal die charakteristisch troja­
nischen Gefäßformen mit Kammstrichverzierung am Hals gesondert behandelt hat und sie 
von den mykenischen Gefäßformen absetzte, die in undekorierter grauer Ware hergestellt 
sind267. In der Interpretation der »mycenaean grey ware« hält sich Allen allerdings an die 
Arbeit von Kilian (1988), d. h. sie betrachtet die spätbronzezeitliche graue Ware auf dem 
griechischen Festland als Fortsetzung der mittelhelladischen grauminyschen Tradition268. 

Zwei Jahre später (1992) ist die umfassende Monographie von M. Benzi über Rhodos in 
mykenischer Zeit erschienen269. Benzi stellte das für die hier behandelte Fragestellung in­
teressante Material zusammen - insgesamt vierzehn Gefäße -, bestimmte ihre Laufzeit von 
SH III Al bis SH III C und fand in manchen Fällen enge Parallelen auf dem griechischen 
Festland270. Dabei konnte er beobachten, daß die beliebteste mykenische Form in dieser 
Technik der Knickwandbecher (FS 230) ist271. Der von Morricone vertretenen Ansicht, daß 
die Ware aus dem trojanischen Raum stamme, steht er allerdings skeptisch gegenüber272. 

Schließlich sei hier der zuletzt (1994) publizierte Aufsatz von M. Tsipopoulou und L. 
Vagnetti über einen bisher unveröffentlichten » Late Minoan III Grey wheel-made Piriform­
jar« aus der Nekropole von Pharmakokephalo/Sklavi im ostkretischen Bereich erwähnt273. 
Die Autorinnen bewerten das Miniaturgefäß als eine Kombination der mykenischen For­
men FS 46 und FS 48 und datieren es generell in die Phase SM III A274. Darüber hinaus 
erwähnen sie weitere mykenische Gefäße in grauer Machart aus kretischen Grabkontex­
ten275, welche sie in Kausalzusammenhang mit dem in den Gräbern des Festlandes und 
der Dodekanes gefundenen Material bringen und somit als Indiz eines festländischen 
Einflusses der SH III-Stufe verstehen276. Interessant ist zudem ihre Beobachtung, daß 
'piriform-jars' in grauer, scheibengedrehter Ware bislang nur aus Troja bekannt sind277; 
dennoch soll die SH III NB 1 graue Ware zumindest auf dem griechischen Festland als 
Weiterführung der minyschen Töpfertradition aufgefaßt werden278. Im Großen und 
Ganzen wird in diesem Aufsatz der Verdienst der Arbeiten von Kilian (1988a und 1988b) 
und Benzi (1992) zu diesem Thema unterstrichen279, die Autorinnen kommen jedoch zu 

266 Ebenda 129ff. 
267 Ebenda 4ff. 
268 Ebenda 181. 
269 Benzi 1992. 
270 Ebenda 7. 
271 Ebenda 127. 

272 Ebenda 7; Benzi 1996, 956. 

273 Tsipopoulou - Vagnetti 1994. 
274 Ebenda 45. 
275 Um sichere mykenische Gefäßformen handelt es sich nur bei den ebenda Anm. 15 u. 16 angeführten Exem-

plaren aus Stamnii und Gournia (vgl. auch hier Liste 1 Nr. 23-24). 
276 Ebenda 49. 

277 Ebenda 47 mit Anm. 12. 

27s Ebenda 48 mit Anm. 22. 
279 Ebenda 46. 
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dem generellen Schluß, daß die Rolle und Bedeutung dieser Erscheinung in der Ägäis 
immer noch unverständlich sei280 . 

Problemstellung 
Die vorangegangene Darstellung der Forschungsgeschichte hat gezeigt, daß für die Beur­
teilung dieser Ware auf dem griechischen Festland folgende Probleme im Vordergrund 
stehen: 
1. die Überprüfung der bisher überwiegend akzeptierten Ansicht, diese Erscheinung sei 

als Fortsetzung der mittelhelladischen grauminyschen Tradition zu verstehen; 
2. die Bestimmung von Laufzeit, Kontext, Formenspektrum, Verbreitung und Funktion 

dieser Gefäße auf dem Festland; 
3. ihr typologisches und chronologisches Verhältnis zu den mykenischen Formen grauer 

Machart der Dodekanes, Kretas, Unteritaliens und des nordwestkleinasiatischen 
Raumes. 

Bevor diese Probleme erörtert werden, sind jedoch einige Vorbemerkungen nötig: Die fol­
genden Überlegungen stützen sich ausschließlich auf das bisher publizierte Material, das 
zum Teil allerdings schlecht abgebildet ist und dessen Machart und genaue Oberflä­
chenfarben nur in Ausnahmefällen angegeben sind. So ist z. B. nicht immer sicher, ob die 
von den jeweiligen Ausgräbern als »grey ware« bezeichnete Keramikgattung immer im 

Bruch durchgehend grau ist, da es sich in manchen Fällen sehr wohl um Fehlbrände han­
deln könnte281. Darüber hinaus ist das Erkennen von verschiedenen Qualitätsstufen inner­
halb dieser Ware aufgrund der Machart unmöglich. Diese Ware kann allerdings erst dann 
wirklich umfassend beurteilt werden, wenn alle Funde gründlich aufgenommen worden 
sind. Die nun anschließenden Ausführungen sind daher lediglich als erster Versuch zu ver­
stehen, die Nachahmungen mykenischer Formen in grauer Machart als einheitliche Gruppe 
zu betrachten. 

Diskussion 
Die Annahme einer Fortsetzung der mittelhelladischen feinen grauminyschen Töpfertra­
dition während des gesamten Späthelladikums282 setzt zwei Sachverhalte voraus: a) den 
Nachweis, daß in allen Zeitstufen der späthelladischen Epoche charakteristische mykeni­
sche Gefäßformen in dieser Machart hergestellt wurden, was dann in der Tat für eine In­
tegration der alten Töpfertraditionen sprechen würde und b) den Nachweis, daß es sich 
bei der Herstellung dieser Gefäße um dieselbe »alte« Machart handelt. 

Grauminysche Gefäße bzw. Gefäßfragmente werden, wie bereits in der Forschungsge­
schichte zum Ausdruck gebracht wurde, häufig in frühmykenischen Fundzusammenhän­
gen angetroffen. Bei diesen Stücken handelt sich aber nicht um mykenische Gefäßfor­
men, sondern um Gefäße des mittelhelladischen Formenrepertoires283. Diese Erscheinung 

280 Ebenda 48. 

281 Hierzu s. Allen 1990, 134. 
282 So z.B. Stubbings 1947, 51f.; Kilian 1988a, 146; Allen 1990, 181; Tsipopoulou - Vagnetti 1994, 48 mit Anm. 

22; Benzi 1996, 956 mit Anm. 56. 

283 So auch Vagnetti 1985, 32 mit Anm. 14. 
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ist lediglich bis in die Phase SH II B/III Al zu verfolgen und wird von der Forschung ent­
weder als Weiterleben der mittelhelladischen Töpfertraditionen in manchen »konserva­
tiven« Landschaften284, als Altstücke285 oder einfach als »throw-ups«286 interpretiert. Dies 
ist folglich kein Nachweis für eine überregionale Verwendung der grauminyschen Mach­
art bei der Herstellung frühmykenischer (SH I-II B) Formen. Aus diesem Grund verliert 
diese Erscheinung für die hier behandelte Fragestellung jegliche Bedeutung und muß 
deswegen aus der Diskussion ausgeschlossen werden. 

Wie sieht jedoch die Situation bei der Nachahmung von sicheren mykenischen Gefäß­
formen aus? 

Die Zusammenstellung des relevanten Materials auf dem griechischen Festland (vgl. S. 
57f. Liste 1 Nr. 1-12) zeigt, daß keine mykenische Gefäßform älter als SH III Al sein kann. 
Kilian, der als einziger die Lücke von SH Ibis SH III Al bei mykenischen Formen in grau­
er Ware mit konkreten Beispielen füllen will, führt die Funde aus Prosymna in der Argolis 
und Pefkak.ia an der Bucht von Volos als Argument für eine lückenlose Kontinuität an287• 

Eine Überprüfung des von Kilian erwähnten Befundes von Pefkakia ist, aufgrund der 
Tatsache, daß die dortigen spätbronzezeitlichen Befunde unpubliziert blieben, nicht 
möglich. Darüber hinaus sind neuerdings aus zwei spätbronzezeitlichen Gruben dieses 
Fundortes zusammen mit SH II- und III Al-Keramik grauminysche Scherben bekannt 
geworden, wobei diese aber keine typologischen Unterschiede zu den dortigen spätmit­
telbronzezeitlichen Gefäßformen aufweisen288• Sichere Aussagen für das Vorhandensein 
von bestimmten frühmykenischen Formen in grauminyscher Machart lassen sich also, nach 
dem derzeitigen Forschungsstand, nicht machen. Aus Prosymna kommen, wie bereits er­
wähnt, sieben Gefäße in Frage. Sechs davon stammen aus Grabzusammenhängen der 
SH III A/Bl-Phasen289• Eine Ausnahme bildet nur die gebauchte Tasse (FS 211f.) aus Grab 
25, die, nach Biegen, in »regular« grauminyscher Machart ausgeführt wurde290 und auf­

grund ihrer Vergesellschaftung mit »Polychrom Mainland Ware« in die Stufe SH 1 B -
nach der Chronologie von Dietz - einzuordnen ist291 . Bei dem Gefäßtypus (FS 211f.) handelt 
es sich um eine minoische Form292, die auf dem Festland zum ersten Mal im ausgehenden 
Mittelhelladikum erscheint293 und bis in die Phase SH II A hineinreicht294. Das Grab 25 von 
Prosymna ist allerdings nicht der einzige Befund, in dem eine Imitation dieses kretischen 

284 So etwa in Athen (Pantelidou 1975, 171); vgl. auch die Situation in Eutresis (Böotien), wo nach H . Goldman 

grauminysche Ware mit SH III-Keramik vergesellschaftet ist (Goldman 1931, 124; Maran 1992a, 303). 

285 Maran 1992a, 215. 

286 Mountjoy 1981, 64. 
287 Kilian 1988a, 148; Kilian 1988b, 133. 

288 Maran 1992a, 215. 
289 Blegen 1937, 379 ; s . auch Liste 1 Nr. 1. 
290 Blegen 1937, 379 Abb. 195 Nr. 496. 
29 1 Dietz 1991, 222. 
292 Vgl. Furumark 1941a, 46 ; Dickinson 1977, 22; Niemeier 1980, 47; Lolos 1987, 261; bei Graziadio 1988, 356 

dagegen, der die Form als »one of the most significant innovations in the Minyan repertoire of the Early 

Mycenaean period« hervorhebt, vermißt man einen Hinweis auf die minoische Herkunft des Gefäßtypus. 
293 Dickinson 1977, .22; Lolos 1987, 261. 
294 Lolos 1987, 268. 
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Gefäßtypus in lokaler grauminyscher Ware vorkommt. Grauminysche, gebauchte Tassen 
sind auch aus den SM I A/SH !-Schichten von Ajia Irini VI auf Keos295, aus dem Gräber­
rund B von Mykene296, aus den Deposita N und 0 von Ajios Stephanos in Südlakonien297, 
aus den Kulturschichten eines Grundstückes in Athen298, und aus Kiapha Thiti in Südwest­
attika299 bekannt. Die zeitliche Einordnung der Exemplare aus den eben erwähnten Fund­
orten geht in allen Fällen nie über die Stufe SH I hinaus. Andererseits ist die gebauchte 
Tasse nicht die einzige kretische Form, die von den festländischen Töpfern in ihrer geläufi­
gen, lokalen feinen Ware hergestellt wurde. 1932 bezeichnete G. Mylonas zwei Vaphiotas­
sen aus Eleusis als »wpaia öeiyµma i;fic; µivueiou Kepaµe1Kfic;«300. Weitere graue Nachah­
mungen dieser kretischen Form stammen aus Argos und aus Theben, Eutresis und Orcho­
menos in Böotien301. Offensichtlich handelt es sich hier in der Tat um direkte Kopien von 

minoischen Formen in der lokalen grauminyschen Machart302. Diese Imitationen sind vor­
läufig nur für die Gefäßformen der gebauchten Tasse (FS 2llf.) und der Vaphiotasse (FS 

224) belegt, deren Vorhandensein nach der Stufe SH I jedoch nicht nachzuweisen ist. 
Dieses kurzlebige (MH III-SH I) Phänomen kann aber nicht als Beleg für eine lücken­

lose Fortsetzung der mittelhelladischen feingrauen Keramiktradition bis in die Stufe SH 
III Al hinein, bei der die ersten mykenischen Formen grauer Machart erscheinen, heran­
gezogen werden. Neben der chronologischen Abweichung muß auch auf einen weiteren 
Unterschied hingewiesen werden: die Nachahmungen mykenischer Formen aus der SH 
III A-Phase zeichnen sich in der Regel nicht durch ihre feine grauminysche Machart aus; 

es handelt sich eher um eine gröbere, wenig Glimmer enthaltende Ware, die vor allem 
nicht die charakteristische 'seifige' Oberfläche der grauminyschen Ware besitzt303. Folg­
lich ist es zu gewagt, nur aufgrund von entfernten Ähnlichkeiten mit der mittelhelladi­
schen feinen grauminyschen Ware eine 'genetische' Beziehung zu dieser anzunehmen. 

Zusammenfassend ist folgendes zu sagen: Die graue Ware, die während des Späthella­

dikums auf dem griechischen Festland erscheint, ist in drei Kategorien einzuordnen, die 
als voneinander unabhängige Phänomene zu betrachten sind: 
1. mittelhelladische grauminysche Gefäßformen, die entweder als 'Altstücke' bis in die 

Phase SH II B/III Al hinein bezeugt sind oder in manchen konservativen Landschaf­
ten (z. B. Böotien) weiterhin hergestellt wurden; 

2. minoische Gefäßformen, die in reiner grauminyscher Machart nachgeahmt werden 

und in den Stufen MH III und SH I belegt sind; 
3. mykenische Gefäßformen in gröberer grauer Machart, die ab SH III Al auftreten. 

295 s. Anm. 240. 
296 Mylonas 1972/73, 67f. Taf. 52ö Nr.l und 2 (Grab r); 154 Taf. 133q (Grab M). 
297 Rutter - Rutter 1976, 48ff. Abb. 15 Nr. 600 und 601. 
298 Pantelidou 1975, 59f. Taf. 6ß Nr. 3-7. 
299 Maran 1992b, 120f.; 10 Nr. 1 Taf. 1 Nr. 1; 19 Nr. 96 Taf. 3 Nr. 96; 47 Nr. 401 Taf. 11 Nr. 401; 54 Nr. 450 

Taf. 13 Nr. 450; 90 Nr. 775 Taf. 25 Nr. 775. 

300 Mylonas 1932, 71 Abb. 46. 
301 Hinweise bei Graziadio 1988, 366 Anm. 139; Dietz 1991, 201 Form BA-3. 

302 Vgl. auch Rutter 1979, 466 Anm. 12; Allen 1990, 132. 

303 Blegen 1937, 379; Morricone 1965/66, 296; Benzi 1992, 7. 
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Bei diesen Fundgruppen handelt es sich um jeweils verschiedene Gattungen, die nicht nur 
zeitliche und typologische Unterschiede zueinander aufweisen, sondern deren Vorhan­
densein auch durch jeweils verschiedene Umstände bedingt zu sein scheint. Die für die 
hier behandelte Fragestellung wichtige dritte Kategorie, nämlich die graue Ware der SH 
III-Phase, ist somit von der mittelhelladischen Tradition loszulösen und folglich als ein­
heitliche Fundgruppe bzw. selbstständige Erscheinung zu betrachten. 

Zu untersuchen sind jetzt die Gefäße der zuletzt genannten Kategorie: Auf dem grie­
chischen Festland sind folgende Befunde relevant (vgl. Liste 1 Nr. 1-12): Prosymna, Kam­
mergräber 28, 32, 33, 36, 41und44; Deiras, Kammergräber 2 und 9; Vourvatsi, Kammer­
gräber ; Perati, Grab 4; Eleusis, Grab Hn3; Ägina, Kolonna, Grab A; Analipsis, Miniatur­
tholos (?); Trypa/Chalkis, Kammergräber 7 und 11; Ajios Ilias/Ätolien, Tholosgräber und 
Tiryns. Abgesehen von den Funden aus der Hafenstadt Tiryns, die zeitliche und typologi­
sche Unterschiede zu den Funden aus allen anderen Befunden zeigen und deswegen hier 
in einem anderen Zusammenhang betrachtet werden (s. unten), handelt es sich bei allen 
Fällen um Grabfunde. 

Leider stammt keiner von diesen Grabfunden aus geschlossenen Fundkomplexen. Aus 
diesem Grund können sie nicht mit bestimmten Bestattungen sicher in Verbindung ge­
bracht werden. Festzuhalten bleibt jedoch die Tatsache, daß keiner der Funde aus einem 
reichen Grabzusammenhang oder aus einem großen Tholosgrab stammt. 

Aus der Tabelle auf Abb. 1 lassen sich die z. Z. bekannten mykenischen Formen able­
sen , die in dieser Ware erscheinen: 
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Prosymna, Grab 28, 32, 33, 36, 41, 44 . . . . 
Deiras, Grab 2, 9 . . 
Analipsis, Miniaturtholos (?) . 
Olympia, Fundumstände unbekannt ? 

Ägina, Kolonna, Grab A . 
Vouruatsi, Kammergräber . . 
Perati, Grab 4 • 
Eleusis, Grab Hn3 . 
Ajios Ilias (Ätolien), Tholosgrab ? ? 

Chalkis, Trypa, Grab 7, 11 . . 
--

/olkos, Fundumstände unbekannt ? 

Abb. 1. Überblick über die mykenischen Gefäßformen in g rauer Machart aus festländi­
schen Grabfunden 

Die beliebteste Form ist eindeutig der Knickwandbecher (FS 230). Relativ häufig findet 
man auch Alabastra (FS 83f.), kleine Schnabelkannen (FS 144f.), Flaschen (FS 190) und 
Knickwandschalen (FS 295). Seltener taucht die Form des Askos (FS 195) und des ein­
henkeligen Skyphos (FS 283) auf. Mit Ausnahme einer kleinen Kanne aus Kammergrab 4 
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von Perati, die aus einem SH III C früh- bis mittelzeitlichen Kontext stammt304, handelt 
es sich in allen Fällen um kleine Gefäße des SH III A-Formenrepertoires. 

Ein ähnliches Bild bietet die Befundsituation im dodekanesischen Raum (Abb. 2). 

~ c 
Cl':) 

!t::: ~ C\:I 

~ t-.. C\:I t-.. c ~ c:c "" ~ ~ t=-.' c 
~ t-.. c ...... Cl':) c:c t-.. oO ~ Cl':) 

~ ...... ...... ...... ...... ...... ...... ...... C\:I C\:I Cl':) 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

Ialysos, Grab 6, 17, 25, 38, 40, 47, 49, 50, 80 . . . . . . . 
Vati, Passia, Grab 4 . . 
Kattauia, Grab 1 . 
Rhodos, Fundumstände unbekannt . 
Eleona, Grab 15, 21 . . . . . . 
Langada, Grab 16, 18, 25, 27, 29, 30, 38, 44 . . . . . . 
Messaria, Kistengrab . 
Müskebi, Grab 2, 46 . 

Abb. 2. Überblick über die mykenischen Gefäßformen in grauer Machart aus Grabfunden des dodekanesi­
schen Raumes (SH III A- C). 

Zur Verfügung stehen hier folgende Zusammenhänge (vgl. Liste 1 Nr. 13-19): Rhodos: 
lalysos, Kammergräber 6, 17, 25, 38, 40, 47, 49, 50 und 80; Trianda, Stadt II B; Kattavia, 
Kammergrab 1; Passia, Kammergrab 4; Kos: Eleona, Kammergräber 15 und 21; Langa­
da, Kammergräber 16, 18, 25, 27, 29, 30, 38 und 44; Messaria, Kistengrab; Müskebi: 
Kammergräber 2 und 46. Auch hier handelt es sich mit Ausnahme von Trianda um 
Grabfunde, die fast ausschließlich aus Kammergräbern stammen. Die vorherrschende 
Form dieser Ware (s. Abb. 2 und Liste 1 Nr. 13-19) ist auch hier der Knickwandbecher 
(FS 230) und seltener die jüngeren Varianten FS 227 und 231. Daneben tritt auch ein 
Alabastron (FS 82) auf, eine Form, die ebenfalls auf dem Festland bezeugt ist. Die übri­
gen Formen haben jedoch bislang keine Entsprechungen zu dem festländischen Mate­
rial. Eine relativ häufige Form ist allem Anschein nach die Kleeblattkanne (FS 137f.). 
Daneben treten folgende Formen seltener auf: Alabastron mit Schulterknick (FS 97ff. ), 
Kanne (FS 107 und 112ff.), Siebkanne (FS 156), Saugflasche (FS 160), Bügelkanne (FS 
164 und 176), zylindrische Bügelkanne (FS 184), henkelloser Becher (FS 204) und Kom­
positgefäß (FS 330). Sowohl die Fundkontexte als auch die Gefäßformen bezeugen ein 
kontinuierliches Vorkommen von mykenischen Gefäßen in grauer Ware in den Gräbern 
der Dodekanes von SH III A bis SH III C. 

Es hat also den Anschein, daß die Nachahmung mykenischer Gefäßformen in grauer 
Ware auf dem griechischen Festland und der Dodekanes einen speziellen Zweck hatte, 
nämlich die Herstellung von Gefäßen, die für den Grabkult bestimmt waren. Diese Sitte 

304 Die in Kammergrab 4 gefundene Keramik gehört den Phasen 1 und 2 von Perati an (lakovidis 1970, 400; 

vgl. hierzu Mountjoy 1986, 133 Tab. II). 
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scheint auf dem Festland lediglich während der Phase SH III A/Bl belegt zu sein. Etwa 
gleichzeitig erscheint sie in dem dodekanesischen Bereich, wo sie aber bis in die Phase 
SH III C hineinreicht. Die vereinzelte Erscheinung dieser Ware in Kammergrab 4 von 
Perati ist vielleicht als weiteres Indiz der in diesem ostattischen Fundort bereits gut 
belegten Handelsbeziehungen mit der Dodekanes zu verstehen305. 

Ob es sich bei diesen Gefäßen um Nachbildungen von Silber- bzw. Metallgefäßen handel­
te, wie es Stubbings für die Exemplare aus Attika vermutet hat306, läßt sich nicht mit Si­
cherheit sagen. Zu den Gefäßformen, deren Vorbilder in der Toreutik gesucht werden könn­
ten, dürften die Formen des Knickwandbechers (FS 230) wegen seines »strap handle's«307, 
der Kanne (FS 112)308 und der zylindrischen Bügelkanne (FS 184)309 gezählt werden. Eine 

Aufnahme des Materials würde hier im Hinblick auf die technischen Details zu präzise­
ren Beobachtungen führen. 

Metallvorbilder aus Bronze oder aus Silber sind für die Formen des henkellosen koni­
schen Bechers (FS 204)310, der henkellosen Schale (FS 208)311 und der kleinen Schnabel­
kanne (FS 144f.)312 bezeugt. Dies führt zu der Schlußfolgerung, daß die grauen Gefäße 
als Ersatz für das kostbare Silbergeschirr in die Gräber der Phase SH III A auf dem Fest­
land und der Phasen SH III Abis III C auf der Dodekanes gelegt worden sein könnten. Eine 
sichere Beantwortung dieser Frage wird jedoch durch die im Vergleich zu der Schachtgrä­
berzeit sehr geringe Überlieferung von Metallgefäßen ab der Phase SH III A erschwert313. 

Eine Deutung der Ware auf dem Festland als Ersatz für Silbergefäße gewinnt eine ge­
wisse Unterstützung durch die, während derselben Phase (SH III A) gut belegten Sitte, 
zinnüberzogene Tongefäße als Grabbeigabe niederzulegen. Diese Gefäße werden in der 
Forschung meistens und zu Recht als billigere Nachbildungen von Silbergefäßen ange­
sehen314. Wenn die Beigabe zinnüberzogener Gefäße der Ausdruck einer ökonomischen 

305 Zu den Verbindungen zwischen Perati und der Dodekanes s. Iakovidis 1970, 415 mit Hinweisen. 
306 Stubbings 1947, 61; vgl. auch Hankey 1952, 59; ähnlich Watrous 1989, 71 für einige auf Kreta gefundene 

Gefäße. 

307 Mountjoy 1986, 46. 

308 Furumark 1941a, 32. 34. 
309 Ebenda 45. Der metallische Charakter ist nach J. Deshayes auch bei der Knickwandschale aus Grab 9 der 

Deiras-Nekropole zu erkennen (Deshayes 1969, 610). 
310 Auf einem henkellosen, konischen Bronzebecher der SM III A-Phase aus dem »tomb of the tripod hearth« 

(Kammergrab 14) der Nekropole von Zapher Papoura hatte bereits Furumark (1941a, 52) hingewiesen; s . 

Matthäus 1980, 287f. Taf. 50 Nr. 438. In diesem Zusammenhang ist die Tatsache von Bedeutung, daß aus­

gerechnet diese Form unter den zinnüberzogenen Tongefäßen sowohl in kretischen als auch in festländi­

schen Grabfunden sehr beliebt ist (ebenda 288 mit Anm. 11); vgl. auch unten Anm. 314. 
311 Vgl. ein silbernes Exemplar aus Knossos (Davis 1977, 106 Nr. 15 Abb. 79). 
312 Vgl. annähernd Davis 1977, 105f. Nr. 14 Abb. 78. 

3 l 3 Ebenda 328; Matthäus 1980, 74f. 
314 Vgl. Immerwahr 1966, 381ff ; Pantelidou 1971, 438; Matthäus 1980, 259. 288; Noll 1991, 225. Zu einem 

anderen Ergebnis kam zuletzt C. Gillis, die sich mit dem Thema erneut auseinandergesetzt hat (Gillis 1991, 

16ft). Da zum einen Zinn, im Gegensatz zu Silber, in Griechenland selbst nicht vorkommt und in jener Zeit 

sicherlich importiert wurde und zum anderen zinnüberzogene Gefäße in reich ausgestatteten Gräbern ge­

funden wurden (erneut: Gillis 1996, 1199ff.), gelangt Gillis zu der Auffassung, daß Tongefäße mit Zinn-
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»Rationalisierung« der religiösen Verpflichtungen der Mykener ihren Toten gegenüber 
war315, dann könnte dies auch für die Beigabe von Gefäßen in grauer Machart zutreffen. 
Für diese ist eine derartige Annahme sogar wahrscheinlicher, da für die Herstellung der 
grauen, silberähnlichen Oberflächenfarbe dieser Gefäße kein besonderer Aufwand erfor­
derlich war316. Ähnlich könnte es sich auch mit den mykenischen Formen graue1 Machart 
aus den Gräbern Kretas verhalten (vgl. Liste 1 Nr. 22-25), die entweder aus SM III A 
und III B-Grabzusammenhängen stammen (Palialona/Stamnii, Gournia)317 oder nach 
typologischen Kriterien in die Phase SM III A einzuordnen sind (Pharmakokephalo/Skla­
vi)318. Eine sichere Aussage im Bezug auf das Verhältnis dieser Gefäße zu denen des Fest­
landes und der Dodekanes ist jedoch z.Z. aufgrund des geringen Formenspektrums der 
auf Kreta gefundenen Gefäße (FS 46/48, FS 195 A und FS 196) nicht möglich. 

Anders verhält es sich in Tiryns, in den Hafenstädten Kretas (Chania und Kommas) 
und Unteritaliens (Broglio di Trebisacce und das Küstengebiet um Tarent319). Abgesehen 
von der Tatsache, daß sämtliche Funde aus diesen Orten aus Siedlungszusammenhängen 
stammen, weisen sie auch chronologische und typologische Unterschiede zu dem festländi­
schen Material auf. Hierbei handelt es sich vorwiegend um SH III B- und III C-Materi­
al320, das innerhalb seines Formenspektrums ausschließlich offene Gefäßformen aufweist. 

überzug nicht als Ersatz für Silbergefäße, sondern zumindest als gleichberechtigte Statusobjekte aufgefaßt 

werden sollten (Gillis 1991, 20f.). Weitere Untersuchungen von ihr (Gillis 1992, 13ff.; Gillis 1996, 1200) zei­

gen, daß Zinn bei einer Erhitzung von 230° seine silbrige Farbe verliert und einen goldartigen Charakter 

annimmt. Wäre dieser chemische Wandel in der Tat auch in mykenischer Zeit bekannt gewesen, dann 

wären die zinnüberzogenen Gefäßen vielleicht Nachbildungen von Goldgefäßen. Diese Theorie bleibt jedoch 

zur Zeit lediglich eine Hypothese, da zum einen die goldene Farbe der Gefäße, wie Gillis selbst eingeräumt 

hat (Gillis 1992, 14), sich nach der Oxydierung wieder in die ursprünglich grauschwarze Farbe verwandelt, 

zum anderen der Kausalzusammenhang von zinnüberzogenen und silbernen Gefäßen zumindest im Falle 

des Kammergrabes 10 von Dendra gesichert ist. In diesem Grab kommen zinnüberzogene Tongefäße und 

typologisch ähnliche Silbergefäße nebeneinander vor (Matthäus 1980, 288 mit Anm. 13). Eine Gleichstel­

lung von zinnüberzogenen und silbernen Gefäßen stößt jedoch noch auf weitere Schwierigkeiten: Bei den 

zu besprechenden Exemplaren handelt es sich um Tongefäße, die nur oberflächlich mit hauchfeinen Blät­

tern von Zinn überzogen wurden und nicht um Gefäße, die gänzlich aus Zinn bestanden. Darüber hinaus 

ist bei den meisten Exemplaren in technischer Hinsicht eine gewisse Nachläßigkeit in ihrer Ausführung 

festzustellen (Pantelidou 1971, 434f.), die wohl gegen ihre Kostbarkeit spricht. 
315 So Matthäus 1980, 288. 
316 Lediglich die Kenntnis des Brennvorganges (reduzierende Brennverhältnisse) war erforderlich. 
317 Zur Datierung der Grabbefunde in Felskammergrab B von Palialona/Stamnii s. Kanta 1980, 53ff.; zu dem 

Bestattungskontext in Gournia s. ebenda 140; generell zu den Beigabenkombinationen in diesen Grabzu­

sammenhängens. Löwe 1996, 125 Kat. Nr. 108 (Gournia) und ebenda 251 Kat. Nr. 766 (Stamnii, Grab B). 

3l8 Tsipopoulou - Vagnetti 1994, 45. 
319 Satyrion und vielleicht auch Torre Castelluccia (s. Liste 1 Nr. 27). 
320 Das Material aus Tiryns ist hauptsächlich in die Phasen SH III B fortgeschritten und SH III C früh (vgl. 

Liste 1 Nr. 3) zu datieren. Nur ein Gefäßfragment (FS 87?) stammt »aus der Auffüllung für das große 

Megaron des SH III Bl« und könnte vielleicht früher anzusetzen zu sein (Kilian 1988a, 146 Abb. 25 Nr. 8). 

Von den 60 in Chania gefundenen Scherben dieser Ware ist keine früher als SH III B 1 (Pälsson - Hallager 

1985, 361). Dasselbe gilt für Kommos, obwohl aus diesem Fundort die Nachahmung einer SM III Al-Tasse 

in dieser Ware stammen soll (vgl. Watrous 1989, 71 Taf. II Nr. 20 = Watrous 1992, 30 Kat. Nr. 514 Abb. 23 
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Eindeutig dominieren hier Kylikes (FS 256ff.) und Skyphoi (FS 284) (vgl. Liste 1 Nr. 3, 

20- 21, 26-27). Die zeitlichen und typologischen Ähnlichkeiten der Funde aus diesen 
Orten zueinander ist durch ihre geographische Lage - jeweils an der Küste - bedingt und 

steht sicher, wie bereits mehrmals festgestellt wurde321, mit den intensiven Handelskon­
takten, die im östlichen Mittelmeer in jener Zeit stattgefunden hatten, in Zusammenhang. 

Eine detaillierte Auswertung dieser Funde fällt aus dem Rahmen dieser Untersuchung. 
Von großer Bedeutung für die Frage nach der Herkunft dieser Erscheinung in der 

Ägäis ist die Klärung des Verhältnisses zwischen der festländischen und der nordwest­
kleinasiatischen grauen Ware. Daß diese 'Mode' auf dem griechischen Festland eine 
mögliche Herkunft aus dem nordostägäischen Raum hatte, was bislang nur von L. Morri­
cone hauptsächlich im Falle von Kos angenommen wurde322, läßt sich durch zwei Indi­
zien unterstützen: a) die Ware bildet im nordwestkleinasiatischen Raum keine seltene 
Erscheinung wie auf dem griechischen Festland und ist mit Sicherheit einheimisch, und 
b) die Verbreitung der Ware auf dem griechischen Festland zeigt eine starke Konzen­
tration in östlichen Gegenden bzw. stets in der Nähe der Küste. Bei den übrigen Fundorten 
handelt es sich in allen Fällen um Hafenstädte (vgl. Verbreitungskarte Taf. 49). Es gibt 

hier aber chronologische Schwierigkeiten, die sichere zeitliche Korrelationen zwischen 
den beiden Gebieten nicht zulassen. Troja VI spät wird in die Phasen SH III A und III B 
datiert323; die beliebteste 'mykenische' Form, die in grauer Ware imitiert wurde, ist je­
doch dort die gebauchte Tasse (FS 211) (vgl. Liste 1 Nr. 28), eine minoische Form, die, 

wie bereits erwähnt wurde, im festländischen Raum hauptsächlich in SM I A/SH I Kon­
texten auftaucht und dort bereits von lokalen Töpfern in der einheimischen, grauminy­
schen Ware imitiert wurde. Völlig unklar ist die Befundsituation in Thermi auf Lesbos, 
während die Funde aus der Nekropole von Be~ik-Tepe wiederum zeitgleich mit Troja VI 
spät/Vlla sein sollen324. 

Zusammenfassend ist festzustellen: Die Flasche (FS 190) der sog. grauen Ware Kat. 
Nr. 60 aus Analipsis (Taf. 14. 20f) läßt sich in eine spezielle Kategorie von Gefäßformen 
einordnen, die in grauer Ware hergestellt wurden und ausschließlich im Bereich des 
Grabkultes Verwendung fanden. Daß diese Gefäße als Ersatz für Metallgefäße dienten, 
ist sehr wahrscheinlich, läßt sich aber bei dem gegenwärtigen Forschungsstand nicht 
beweisen. Diese Grabsitte scheint auf dem griechischen Festland nur kurz bestanden zu 

haben (SH III A/Bl), auf der Dodekanes dagegen reicht sie bis in die Phase SH III C. 

Nr. 514; hierbei handelt es sich aber um eine minoische Gefäßform [Tsipopoulou - Vagnetti 1994, 47 mit 

Anm. 18]): Schließlich wurde in Broglio di Trebisacce der weitaus überwiegende Teil dieser Keramikgat­

tung in subappeninischen, spätbronzezeitlichen Schichten gefunden (Bergonzi 1985, 363; Belardelli 1994, 

319ff. ), also frühestens ab SH III B2 (hierzu: Kilian 1985, 192f.). 

321 Kilian 1988a, 146 mit Anm. 90. 

322 Morricone 1965/66, 296. 
323 Trotz der von Podzuweit 1982, 77ff. bes. 82 vorgeschlagenen niedrigen Datierung (SH III C-entwickelt) von 

Troja VI h scheint die alte Korrelation der Phase VI spät mit den Phasen SH III A und III B auf dem 

griechischen Festland (Blegen u. a . 1953, 16) die zur Zeit wahrscheinlichste zu sein (hierzu: Korfmann 

1986a, 26f. ; Mountjoy 1993, 23). 
324 Korfmann 1986a, 18. 20. 24; Korfmann 1986b, 313. 328. 
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Anders ist anscheinend die Situation in den Hafenstädten. Das relevante Material aus 
Tiryns, Chania, Kommos oder Broglio di Trebisacce in Unteritalien stammt ausschließ­
lich aus Siedlungskontexten, zeigt untereinander gute Entsprechungen und bezeugt die 

' intensiven Handelskontakte in jener Zeit im östlichen Mittelmeerraum. Der Großteil 
dieses Materials stammt jedoch aus SH III B/C, d. h„ es wird in die Perioden datiert, in 
denen derartige Gefäße auf dem Festland für eine Verwendung im sepulkralen Bereich 
nicht mehr hergestellt worden zu sein scheinen. Das Verhältnis dieser beiden Erschei­
nungen zueinander bleibt vorerst unklar. Genauso unklar bleibt auch die Beurteilung 
der Herkunft dieser Machart, nachdem diese Ware, wie zu zeigen versucht wurde, los­
gelöst von der mittelhelladischen grauminyschen Töpfertradition gesehen werden muß. Die 
Annahme einer möglichen Herkunft aus dem nordwestkleinasiatischen Raum erscheint 
zwar geographisch gesehen verlockend, ist aber durch das Fehlen von exakten chronolo­
gischen Querverbindungen des relevanten Materials zu dem entsprechenden Material 
auf dem griechischen Festland nicht zu überprüfen. Neufunde, vor allem aber eine syste­
matische Aufnahme aller mykenischen Gefäßformen in grauer Machart, könnten die 
hier vorgenommenen Überlegungen weiterführen bzw. näher differenzieren. 

Offene Gefäßformen 

Tasse mit Bauchknick und hochgezogenem Henkel 

Das Gefäß Kat. Nr. 52 (Taf. 14. 20a), das vielleicht aus einem der Miniaturtholoi stammt, 
gehört zu der Form der Tasse mit Bauchknick und vertikalem überhöhten Henkel. Das Ex­
emplar weist eine sorgfaltig geglättete rötlichgelbe Oberfläche auf und ist mit einem dün­
nen Überzug überstrichen, der nach dem Brand einen bräunlichen Farbton angenommen 
hat. Abgesehen von dem stellenweise vorhandenen silbernen Glimmer ist die Magerungs­
dichte im Ton sehr niedrig bzw. mit bloßem Auge nicht genau erkennbar. Die scharfe S­
Profilierung und der flache Boden erlauben eine Einordnung des Stückes in die schacht­
gräberzeitliche Formengruppe der 'carinated cups' von Graziadio325, deren repräsentative 
Exemplare hauptsächlich aus der Nordostpeloponnes und aus Mittelgriechenland bekannt 
sind326• Hierbei handelt es sich jedoch um Tassen mit randständigem Henkel. Eine in der 
Form dem Exemplar aus Analipsis ähnliche Tasse mit flachem Boden, Bauchknick und 
hochgezogenem Henkel kommt bei der spätmittelhelladischen Keramik des Schnittes 

EU 6 von Tsoungiza vor327 . 

Liste 1 

Imitationen mykenischer Keramik in der sog. grauen Ware; vgl. Karte Taf. 49. 

1. Prosymna 
Grab 28: Knickwandbecher FS 230ff. (Blegen 1937, 81 Abb. 167 Nr. 338); Grab 32: Miniatur­
alabastron FS 83ff. . (ebenda 102 Abb. 226 Nr. 437) ; Grab 33: Knickwandbecher FS 230 (ebenda 
106 Abb. 235 Nr. 470); Grab 36: Knickwandschale FS 295 (ebenda 121 Abb. 281 Nr. 529) ; Grab 

325 Graziadio 1988, 364; Dietz 1991, 158 Form AB-1. 
326 Graziadio 1988, 364 Anm. 133- 134; Rutter 1990, 439 mit Anm. 47 . 

327 Rutter 1990, 415 Nr. 153; 438f. Abb. 13 Taf. 71. 
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41: kleine Schnabelkanne FS 144 f. (ebenda 146 Abb. 358 Nr. 1105); Grab 44: Knickwand­
becher FS 230 (ebenda 210 Abb. 530 Nr. 1032). 

2. Deiras (Argos) 
Grab 2: kleine Schnabelkanne FS 144 f. (Deshayes 1969, 578 Abb. 9 und 87); Grab 9: dreifüßige 
Schale (ebenda 610 Abb. 73 und 92). 

3. Tiryns. 
Alle aus Siedlungszusammenhängen. SH III A: Kännchen mit schulterständigem Henkel FS 
87? (Kilian 1988a, 147 Abb. 25 Nr. 8); SH III B früh: Kylix FS 256ff. (ebenda 26 Nr. 4); SH III 
B Mitte: Skyphos FS 284 ? (ebenda Abb. 26 Nr. 21 und 22), Kylix FS 256ff. (ebenda Abb. 26 
Nr. 3); SH III B entwickelt: flache Bügelkanne FS 178 (ebenda Abb. 25 Nr. 6), Amphora ? 
(ebenda Abb. 25 Nr. 7), Skyphos FS 284 (ebenda Abb. 26 Nr. 16 und 17), Krater mit T-Rand 
FS 281 f. (ebenda Abb. 26 Nr. 26), hochfüßige Tasse (ebenda Abb. 26 Nr. 6), Goblet FS 254 ? 
(ebenda Abb. 26 Nr. 6a), Kylix 256ff. (ebenda Abb. 26 Nr. 5), Schälchen mit ausladendem Rand 
(ebenda Abb. 26 Nr. 11 und 13); Knickwandbecher FS 230? (ebenda Abb. 26 Nr. 2); SH III C 
früh: Skyphos FS 284 (ebenda 148, Abb. 26 Nr. 18-20, 23 und 25), Schälchen mit ausladendem 
Rand (ebenda Abb. 26 Nr. 10), Schüssel mit ausladendem Rand und Horizontalhenkel (eben­
da Abb. 25 Nr. 3), »karenierte Schale« (ebenda Abb. 26 Nr. 9), Knickwandbecher FS 230 ? 
(ebenda Abb. 26 Nr. 7), unbestimmte mykenische Form (ebenda Abb. 25 Nr. 10); SH III C fort­
geschritten: Skyphos FS 284? (ebenda Abb. 26 Nr. 15). 

4. Analipsis. 
Wahrscheinlich aus einem der Miniaturtholoi: Flasche FS 190 (Kat. Nr. 60 Taf. 14. 20f). 

5. Olympia. 
Fundumstände unbekannt. Knickwandbecher FS 230 (Benzi 1992, 127 mit Anm. 143). 

6. Kolonna (Ägina, 'Windmühlenhügelnekropole', Nordöstlich des Apollonheiligtums). 
Grab A: Knickwandbecher FS 230 (Keramopoullos 1910, 191 Nr. 44). Sehr wahrscheinlich 
auch andere Gefäßformen, vgl. Vagnetti 1985, 32 mit Anm. 15; Benzi 1992, 7 Anm. 19. 

7. Vourvatsi (Attika) 
Kammergräber: Flasche FS 190 (Stubbings 1947, 51 Taf. 16 Nr. 7); zwei weitere ähnliche 
Exemplare stammen sehr wahrscheinlich aus attischen Gräbern (ebenda Taf. 16 Nr. 3-4; vgl. 
auch Benzi 1975, 122. 315 mit Anm. 154); einhenkeliger Skyphos FS 283 (Stubbings 1947, 35. 
51 Taf. 9 Nr. 8). 

8. Perati. 
Kammergrab 4: Kleine Kanne FS 105ff. (Iakovidis 1969, 157 Nr. 35 Taf. 45y Nr. 35). 

9. Eleusis. 
Westfriedhof, Grab Hn3 : ASkos FS 195 (Mylonas 1975 Bd. 1, 303 Taf. 62ß Nr. 500). 

10. Ajios Ilias (Ätolien). 
Tholosgräber: Alabastron mit Schulterknick FS 90ff. ? (Kilian 1988a, 147 Anm. 98); 
Kalottenschale mit Schlaufenhenkel (ebenda). 

11. Trypa (Chalkis). 
Grab 7: Knickwandbecher FS 230 (Hankey 1952, 74 Taf. 19 Nr. 473 B'); Grab 11: zwei Alaba­
stra FS 83 f.? (ebenda 80 Taf. 17 Nr. 523 B' und 524). 

12. Iolkos. 
Fundumstände unbekannt. Knickwandbecher FS 230 (Benzi 1992, 127 mit Anm. 143; vgl. 
hierzu auch Maran 1992a, 219 Anm. 232). 

13. Ialysos. 
Grab 6: Bügelkanne FS 164 (Benzi 1992, 7 Taf. 5f); Grab 17: Bügelkanne FS 176 (ebenda Taf. 
24g; Benzi 1996, Abb. 9); Grab 25: zylindrische Bügelkanne FS 184 (Benzi 1992, Taf. 44e; 
Benzi 1996, Abb. 4) ; Grab 38: Bügelkanne FS 176 (Benzi 1992, Taf. 69c; Benzi 1996, Abb. 10); 
Grab 40: Knickwandbecher FS 231 (Benzi 1992·, Taf. 72e; Benzi 1996, Abb. 12); Grab 47: 
Alabastron mit Schulterknick FS 99 (Benzi 1992, Taf. 74g; Benzi 1996, Abb. 11); Grab 49: 
Kleeblattkanne FS 137 (Benzi 1992, Taf. 76m; Benzi 1996, Abb. 6), Kanne FS 114 (Benzi 1992, 
Taf. 761; Benzi 1996, Abb. 7); Grab 50: Knickwandbecher FS 230 (Benzi 1992, Taf. 791; Benzi 
1996, Abb. 3) ; Grab 80: Kompositgefäß FS 330 (Benzi 1992, Taf. 106m). 
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14. Trianda. 
Aus Schichten der Stadt II B (italienische Grabungen): Siebkanne FS 156 (Monaco 1941, 152 
Nr. 36 Abb. 5 Nr. 8; Benzi 1996, 955 Abb. 2). 

15. Vati-Passia. 
Passia, Grab 4: Kleeblattkanne FS 138 (Benzi 1992, 7); Vati: FS 208: (ebenda; Benzi 1996, Abb. 5). 

16. Kattavia. 
Grab 1: FS 204 (Benzi 1992, 7; Benzi 1996, Abb. 8). 

- Rhodos (unbekannte Herkunft). 
Alabastron FS 82 (Kaiser 1976, 85 Taf. 25 Nr. 8). 

17. Eleona und Langada (Kos). 
Eleona: Grab 15: Knickwandbecher FS 230 (Morricone 1965/6, 62 Nr. 12 Abb. 30 unten: zwei­
tes von links; Benzi 1996, Abb. 19); Grab 21: Kanne FS 114 (Morricone 1965/6, 80 Nr. 3 Abb. 53 
unten, Mitte). Langada: Grab 16: Kanne FS 107 (ebenda 124 Nr. 2 Abb. 108 oben, links; Benzi 
1996, Abb. 16); Grab 18: Alabastron mit Schulterknick FS 97 (Morricone 1965/6, 130 Nr. 1 Abb. 
113 unten, links); Grab 25: Kanne FS 112 (ebenda 152 Nr. 7 Abb. 140 oben, rechts; Benzi 1996, 
Abb. 14); Grab 27: Kleeblattkanne FS 137 (Morricone 1965/6, 155 Nr. 1 Abb. 149 links; Benzi 
1996, Abb. 18); Grab 29: Knickwandbecher FS 227 (Morricone 1965/6, 157 Nr. 1 Abb. 153 links; 
Benzi 1996, Abb. 20); Grab 30: Saugflasche FS 160 (Morricone 1965/6, 158 Nr. 2 Abb. 157 links); 
Grab 38: Kleeblattkanne FS 137? (ebenda 182 Nr. 5 Abb. 191 unten, links; Benzi 1996, Abb. 15); 
Grab 44: Kanne (Morricone 1965/6, 202 Nr. 2 Abb. 214 unten: zweites von links). 

18. Messaria (Kos). 
Kistengrab: Kleeblattkanne FS 137(?) (Papachristodoulou 1979, 457 Taf. 243y, rechts; Benzi 
1996, 956 Abb. 7). 

19. Müskebi/Halikarnassos. 
Grab 2: Knickwandbecher FS 230 (Boysal 1969, 20 Taf. 23 Nr. 7; 24 Nr. 1); Grab 46: Knick­
wandbecher FS 230 (ebenda 18 Taf. 22 Nr. 6). Aus dem benachbarten Iasos wird auch eine 
Bügelkanne erwähnt, die wahrscheinlich in grauer Technik hergestellt wurde. Hierzu: Benzi 
1985, 30 mit Anm. 23. 

20. Chania. 
Siedlungskontext. Kylikes FS 256ff. (Pälsson-Hallager 1985, 361 Taf. 16c rechts); Skyphoi ? 
(ebenda Abb. 2D und Taf. 16b). 

- Westkreta (unbekannte Herkunft). 
Wahrscheinlich aus einem Grabkontext. Bügelkanne (Tsipopoulou - Vagnetti 1994, 47 Anm. 16). 

21. Kommos. 
Siedlungskontext. Kylikes, Tassen, Askoi, Kännchen (Watrous 1989, 71 Taf. 2 Nr. 20f). 

22. Knossos. 
Angeblich aus einer der naheliegenden Nekropolen. Bügelkanne (Marinatos 1927/8, 80 Anm. 3). 

23. Palialona (Stamnii). 
Felskammergrab B: Ringaskos FS 196 (Platon 1952, 627 Abb. 8, u.r. ). 

24. Gournia. 
SM III B früh-Bestattungskontext innerhalb eines zerstörten SM !-Hauses: Kugelaskos FS 
195 A (Boyd Hawes u. a. 1908, 46 Nr. 16 Taf. 10 Nr. 16). 

25. Pharmakokepalo (Sklavi). 
Angeblich aus einem Kammergrab der Nekropole. 'Piriform-jar' FS 46 oder 48 (Tsipopoulou -
Vagnetti 1994, 45ff. Abb. 1- 2.). 

26. Broglio di Trebisacce. 
Siedlungszusammenhänge. Sektor D, Stratum lAI: geschweifte Amphora FS 44 f. (Bergonzi -
Cardarelli 1982, 75. 86 Nr. 25 Taf. 15 Nr. 1). Oberfläche und Stratum lAIII und lB: flache 
Tasse FS 220 oder Knickwandbecher FS 232 (ebenda 74. 86 Nr. 22 und 23 Taf. 14 Nr. 5 und 
6). Sektor D/Oberfläche: bauchige Tassen FS 214 oder Skyphoi FS 284 (ebenda 74. 85 Nr. 6 
Taf. 12 Nr. 2), Becher FS 228 (ebenda 74. 85 Nr. 9 Taf. 12 Nr. 5). Zu weiteren eventuellen 
Imitationen vgl. auch die Tabellen bei Bergonzi 1985, Abb. 19,3-4 und Belardelli 1994, Abb. 
90- 95 und 97- 105. 
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27. Satyrion. 
Siedlungskontext. Stratum f: flache Tasse FS 220 ? (Lo Porto 1964, 196 Abb. 15 Nr. 4). 
Wahrscheinlich auch aus Torre Castelluccia (Hinweise bei Belardelli 1994, 339 Anm. 133). 

28. Troja. 
Stadt VI spät: Amphora FS 20 (Blegen u. a. 1953, 63), geschweifte Amphora FS 45 (ebenda 
Taf. 324 Nr. 34.292 und 34.360), Brückenskyphos FS 100? (ebenda 59), Bügelkanne FS 164 
(ebenda Taf. 331 Nr. 34.320), Pilgerflasche FS 186 (ebenda 60 Taf. 322 Nr. 35.608 und 36.702), 
Kernos FS 197 (ebenda 73 Taf. 329 Nr. 37.1241), gebauchte Tasse FS 211 (ebenda 51 Taf. 314 
Nr. 34.307, 34.308, 36.703, 36.706, 36.707 und Taf. 433), flache Tasse FS 219f. (ebenda Taf. 
444 Nr. 1), Becher FS 225f. (ebenda 52 Taf. 393 Nr. 2 und 440 Nr. 8), Goblet FS 254 (ebenda 
Taf. 385 Nr. 3 und 433 Nr. FB-9.67), Kylix FS 256 (ebenda Form A 85; vgl. etwa Taf. 315 Nr. 
35.629), Goblet mit Schlaufenhenkel FS 262ff. (ebenda 55 Taf. 318 Nr. 37.1043), Krater mit 
Horizontalhenkeln, sehr ähnlich FS 279 (ebenda 69 Taf. 327 Nr. 37.1057), Skyphos FS 284 
(ebenda 49 Taf. 436 Nr. 11). Friedhof: hochfüßiger Skyphos FS 309 (ebenda 44 Taf. 311 Nr. 
34.272 und 34.335; Taf. 435). Stadt Vlla: Kragenhalsamphora FS 63f. (Blegen u. a. 1958, 36 
Taf. 232 Nr. 37 .907), Alabastron mit Schulterknick FS 93f. ? (ebenda 39), Skyphos FS 284 
(Blegen u. a. 1953, 49). 

29. Be~ik-Tepe. 
Grab 27: Kylix FS 256ff. (Korfmann 1986b, 328 Abb. 16 Nr. 1und2); Grab 36: gebauchte Tasse 
FS 211 (ebenda Abb. 17 [Grab 36)); Grab 48: Kylix FS 256ff. (ebenda Abb. 14 [Grab 48 Nr.1]). 

30. Antissa (Lesbos). 
Siedlung. Kylix FS 256ff. (Buchholz 1973, 180 Taf. 25C; bei Lamb 1930-31, 178 Taf. 28 Nr. 2 
jedoch als »polished red ware« bezeichnet), Bügelkanne (Allen 1990, 75 mit Anm. 100), Becher 
FS 225f. (ebenda mit Anm. 101), gebauchte Tasse FS 211 (ebenda mit Anm. 102). 

31. Thermi. 
Aus den Schichten der spätbronzezeitlichen Stadt: gebauchte Tasse FS 211 (Lamb 1936a, 148 
Taf. 18 Nr. 644 und 647), Becher FS 225f. (ebenda Taf. 18 Nr. 650), Kylix FS 256ff. (Allen 1990, 
72 mit Anm. 80). 

32. Perama (Lesbos). 
Siedlung. Skyphoi und Kylikes (Allen 1990, 76f.). 

33. Archontiki (Psara). 
Kistengräber u. a.: Alabastron mit Schulterknick (Tsaravopoulos - Zafeiriou 1995, 2ff. Abb. 
auf S. 3, oben, rechts); Knickwandbecher (ebenda rechte Spalte, Mitte); vgl. auch Allen 1990, 
128 mit Anm. 10; Achilara 1996, 1350f. 



IV. Die Kleinfunde 

Von den insgesamt 43 katalogisierten nichtkeramischen Artefakten (Kat. Nr. 1-38, 47-

51) war im Athener Nationalmuseum nur ein Teil der Funde aus Ton, Elfenbein und Eber­

zahn aufzufinden. Für die übrigen Funde können typologische und chronologische Ein­
ordnungen nur aufgrund ihrer äußeren Merkmale gegeben werden. 

A. Kleinfunde aus Ton 

Frauenfigurinen 

Fünf handgeformte Frauenfigurinen aus Ton sind in Analipsis nachzuweisen (Kat. Nr. 
47-51 Taf. 13. 19). Sie stammen aus den Miniaturtholoi 1, 2, 6 und 8. Konkrete Hinweise 
hinsichtlich des genauen Fundorts existieren jedoch lediglich für Kat. Nr. 49 (Taf. 13. 
19c), das aus der Miniaturtholos 6 stammen soll. 

Der Ton aller Exemplare ist allgemein sehr weich und leicht zerbrechlich, während die 
Bemalung, ähnlich wie im Falle der Tongefäße, stark verwittert ist und heute den Ein­

druck eines eher 'matten' Farbtons vermittelt. Ungewöhnlich für mykenische Frauenfigu­
rinen ist hingegen das Fehlen jeglicher Bemalungsspuren bei Kat. Nr. 48 (Taf. 13. 19b)328 

Aufgrund ihrer Tonzusammensetzung und Oberflächenbehandlung lassen sich die 
Exemplare in zwei Gruppen einordnen: Die erste Gruppe umfaßt Kat. Nr. 47, 49 und 51, 

die aus sehr feingeschlämmtem, magerungsfreiem Ton bestehen und einen rosafarbenen 
Kern mit einer hellbraunen bis weißen Tonoberfläche aufweisen. Der zweiten Gruppe 

sind Kat. Nr. 48 und 50 zuzuordnen, die zum einen einen etwas gröberen, mit wenigen 
kleinen und korngroßen, rötlichen Steineinschlüssen durchsetzten Ton haben, zum an­
deren einen rosa bis rötlichgelben Kern und eine rötlichgelbe Oberfläche zeigen. Eine Ge­
meinsamkeit bei allen fünf Stücken ist die Tatsache, daß sie mit einem dünnen Überzug 

überstrichen sind, der durch den Brand einen hellbraunen Farbton angenommen hat. 
Kat. Nr. 48 (Taf. 13. 19b) besteht aus einem kurzen, dicken Stamm, der an der Unter­

seite ausgehöhlt ist, einem kreisrunden Oberkörper, einem verhältnißmäßig hohen Hals 

und einem im Querschnitt annähernd quadratischen Kopf mit einer vorspringenden 

Rückseite. Aufgrund des heutigen Erhaltungszustands ist die Vorgehensweise des 

Koroplasten leicht nachzuvollziehen: Durch das Zusammendrücken der vorderen Seite des 
Kopfes mit Hilfe des Daumens und des Zeigefingers entstanden zum einen eine lange, 
senkrechte Mittelkante, welche die Nase plastisch wiedergibt und zum anderen je eine 
Vertiefung an beiden Seiten. Letztere wurden durch zwei aufgesetzte, kleine Scheiben 
gefüllt, die die Augen wiedergeben. Zwei plastische Erhebungen hinter den Augen sind 
als einfache Wiedergaben der Ohren zu verstehen, während eine kleine, eingekerbte, 

328 Zu undekorierten mykenischen Frauenfigurinen s. Peppa-Papaioannou 1985, 145 Anm. 45. 
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waagerechte Linie unterhalb der Nase anscheinend den Mund markiert. Die Arme, die 
im Schulterbereich ansetzen und vor dem Bauch übereinandergelegt sind, sind auf den 
runden Oberkörper appliziert worden. Auffällig ist das Fehlen jeglicher Andeutung der 
Hände, während die Brüste durch zwei aufgesetzte, symmetrisch angeordnete, kleine 
Buckel stark betont sind. 

Die eben angeführten typologischen Merkmale erlauben eine Einordnung von Kat. 
Nr. 48 in ein frühes stilistisches Stadium des von E. French definierten Typus 'Proto­
Phi'329, dessen Laufzeit bis vor kurzem in die Zeitspanne zwischen den Unterphasen SH 
III Al und SH III Bl datiert wurde330. Nach einem stratifizierten Neufund aus dem 
Raum 10 des Hauses A von Ajia Irini auf Keos wird jetzt der Beginn seiner Laufzeit 
bereits in der Stufe SH II angesetzt331 . Morphologisch mit Kat. Nr. 48 weitgehend über­
einstimmende Frauenfigurinen sind aus den Kammergräbern 29 und 49 der Nekropole 
von Prosymna bekannt332, die aus stilistischen Kriterien in die Unterphase SH III Al zu 
datieren sind333. Weitere Vergleichsstücke stammen aus einem geschlossenen SH III Al­
Siedlungskontext beim Menelaion334 und aus einem Schnitt der 'Area IV' von Nichoria, 
dessen jüngste Keramikvergesellschaftungen in die Unterphase SH III Al gehören335. 
Eine entsprechende Datierung ist folglich auch für Kat. Nr. 48 vorzuschlagen336. 

Kat. Nr. 49 (Taf. 13. 19c) und 50 (Taf. 13. 19d) weisen die Grundmerkmale des Typus 
'Phi-A' von French auf: tiefsitzende Taille, zahlreiche, vertikale Wellenlinien am kurzen 
Stamm und applizierte Augen337. Hierbei handelt es sich um zwei verschiedene Varian­
ten des Typus: Kat. Nr. 49 hat einen scheibenförmigen Oberkörper mit plastisch heraus­
gebildeten, ausgeprägten Brüsten, während Kat. Nr. 50 einen eher ovalen Körper mit 
aufgesetzten Brüsten besitzt. Die Kopfform gehört jedoch in beiden Fällen dem standar­
disierten vogelartigen ('bird-like') Typus an338, ohne daß sich ein Zopf feststellen läßt. 

Die verwitterte Dekoration läßt sich am besten bei Kat. Nr. 49 rekonstruieren. Es 

handelt sich um eine Verzierung aus vertikalen Wellenlinien am Oberkörper, ein dünnes 
Band am Hals und ein kräftig bemaltes Band im Bereich der Taille. Der Stamm besteht 
aus senkrechten, symmetrisch angeordneten Streifen339. 

329 French 1971, 113. Genauer gesagt handelt es sich hier eher um einen Übergangstypus zwischen dem 'natu-

ralistischen' und dem Typus 'Proto-Phi' von French. 
330 Ebenda 112. 
331 Cummer - Schofield 1984, 139 Taf. 45 Nr. 241. 
332 Biegen 1937, 355f. Abb. 155 Nr. 417; 156 Nr. 420; 611, oben, Mitte und rechts (Kammergrab 29); ebenda 

Abb. 330 Nr. 1139 (Kammergrab 49). 

333 French 1971, 113; Shelton 1996, 219. 265. 
334 Catling 1976/7, 32 Abb. 14. Dieses Exemplar wurde zusammen mit einer Frauenfigurine des kretischen 

Typus gefunden (ebenda Abb. 13), eine Tatsache, die nach French 1981, 173 mit Anm. 3 die Theorie eines 

kretischen Ursprungs dieser Figurinen zusätzlich bestärkt. Ausführlich hierzu: Hägg 1982, 36. 
335 Hughes-Brock 1992, 630. 653 Nr. 2032 Abb. 10-10 Taf. 10-51 und 10- 52. 

336 Vgl. auch Weber-Hiden 1985, 309 mit Abb. 3. 
337 French 1971, 116. 
338 Ebenda 113. 
339 Das Band am Hals stellt wahrscheinlich eine Halskette dar (ebenda 118). Daß mit der Wellenlinien­

verzierung des Oberkörpers und des Stammes eine Art Kleidung gemeint ist, ist offensichtlich (Peppa-



63 

Die Laufzeit der Form 'Phi-A' beschränkt sich auf die Unterphasen SH III A2 und SH 
III Bl 340, in die auch unsere Stücke einzuordnen sind. Den Exemplaren Kat. Nr. 49 und 
50 typologisch und stilistisch nahestehende Figurinen liegen aus zahlreichen argivischen 
Fundkontexten vor341 . 

Nicht leicht einzuordnen ist Kat. Nr. 47 (Taf. 13. 19a), zumal die Verzierung kaum 
mehr zu erkennen ist. Hierbei handelt es sich um eine kleinformatige Figurine mit einem 
sehr schematisch gebildeten Kopf, kurzem, ovoidem Oberkörper und dickem Stamm. 
Überdies sind weder die Hände noch die Brüste plastisch wiedergegeben, wobei gerade 
letzteres ungewöhnlich ist. Das besondere an diesem Stück ist jedoch der Gestus der 
Arme, die in Höhe des Bauches 'flossenartig' (»as flippers«) und symmetrisch nach oben 
gerichtet sind. Derartige Wiedergaben des Oberkörpers lassen sich einerseits in eine 
spätere stilistische Phase des 'naturalistischen' Typus342, andererseits innerhalb des 
'Übergangstypus' von French einordnen343 . In beiden Fällen würde dies eine Datierung 
an das Ende der Phase SH III A bzw. an den Anfang der Phase SH III B bedeuten. Als 
guten Vergleich zu dem Exemplar aus Analipsis kann man eine Figurine aus einer SH 
III A2-Kinderbestattung aus dem Kammergrab E-6 von Ano Englianos heranziehen344. 

Dies würde dann einen ähnlichen zeitlichen Ansatz für Kat. Nr. 47 unterstützen. 
Bei Kat. Nr. 51 (Taf. 13) fehlen sowohl der Kopf als auch der Oberkörper der Figurine, 

die einen Datierungsanhaltspunkt geben könnten. Eine nähere chronologische Einord­
nung ist demnach nicht möglich. 

Die Bedeutung dieser mykenischen Frauenfigurinen im Grabkontext dürfte im reli­
giösen Bereich zu suchen sein, wobei sie vielleicht eine oder mehrere weibliche Gott­
heiten repräsentierten, die vermutlich eine den Toten beschützende Funktion hatten345. 

Papaioannou 1985, 145; zu verschiedenen Deutungen dieser 'angedeuteten' Kleidungs. Weber-Hiden 1990, 

37 mit Anm. 14- 16). Aufgrund der starken Stilisierung der Verzierung dieser Figurinen ist es jedoch un­

wahrscheinlich, daß es sich hier um eine getreue Wiedergabe der geläufigen mykenischen Frauentracht 

jener Zeit handelt (so auch Peppa-Papaioannou 1985, 146 mit Anm. 52-53). 
34° French 1971, 117. Weber-Hiden 1985, Abb. 1 reduziert die Laufzeit dieses Typus auf die Unterphase SH 

III A2, ohne dies jedoch näher zu erläutern. 
341 Zu Kat. Nr. 49 vgl. Wace 1932, 42 Nr. 25c Taf. 23, untere Reihe, Mitte (Mykene, Kammergrab 524); eben­

da 91 Nr. 12 Taf. 45, oben rechts (Kammergrab 525); Blegen 1937, 356 Abb. 234 Nr. 478 (Prosymna, 

Kammergrab 33). Zu Kat. Nr. 50 vgl. French 1971, 118f. Taf. 16c Nr. 55-243 (Mykene); Blegen 1937, 356 

Abb. 234 Nr. 459, 466 und 467 (Prosymna, Kammergrab 33); Peppa-Papaioannou 1985, 25 Nr. A3 und A4 

Taf. A, obere Reihe, rechts; untere Reihe, links; Taf. 1 (Epidauros, Heiligtum des Apollon Maleatas). 
342 French 1971, 111. 

343 Ebenda 123 mit Anm. 41 und Taf. 17c Nr. 55- 547. 
344 Blegen u.a. 1973, 189 Abb. 243 Nr. 4a-c. Das Stück ist von den Ausgräbern in Zusammenhang mit der 

Kinderbestattung I gebracht worden (s. ebenda 186 mit Abb. 339). Die Beifunde bestehen aus einer Figu­

rine ähnlichen Typus und sechs, kleinformatigen SH III A2-Gefäßen (ebenda Abb. 244 Nr. 1. 4a. lla- b. 

15a- b. 19; Abb. 292 Nr. 6). 
345 French 1971, 108 mit einer Zusammenstellung älterer Meinungen; Peppa-Papaioannou 1985, 146 mit 

Anm. 52; zu ihrer Schutzfunktion s. Hägg 1982, 37; zu einer allgemeinen Deutung der 'Phi' und 'Psi'­

Figurinen als wesentlichen Bestandteil der 'Volksreligion' in mykenischer Zeit s . Hägg 1981, 38f. ; zum 

Begriff 'Volksreligion' s. ebenda 35ff. French 1981, 173 hingegen akzeptiert hinsichtlich der Funktion die-
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Runde, durchbohrte Tonobjekte 

Zwei runde Tonobjekte mit Durchbohrung (Kat. Nr. 35 und 36 Taf. 8) stammen aus der 
untersten, SH II-Bestattungsschicht des großen Tholosgrabes. Rhomaios bezeichnete sie 
als »Knöpfe«346. Aufgrund der Qualität des Photos ist jedoch nicht zu entscheiden, ob es 
sich hierbei um Spinnwirtel, Spulen oder Tonperlen handelt. 

B. Kleinfunde aus Elfenbein 

Kämme 

Aus der untersten Bestattungsschicht des Tholosgrabes liegen zwei fragmentarisch 
erhaltene Elfenbeinkämme vor, die in ihrer Form ähnlich sind (Kat. Nr. 16 und 17, Taf. 
7. 16a-b). Sie zeigen einen länglichen, auf der Oberkante leicht gebogenen, niedrigen 
Kammrücken, eine lange Zahnreihe mit ursprünglich mehr als 40 dünnen und langen 
Zähnen, die zusammen mit dem Kammrücken aus einem Stück gearbeitet sind, zwei 
kräftige Eckbegrenzungen und einen seitlichen, stark gebogenen Griff, der allerdings bei 
Kat. Nr. 17 (Taf. 7. 16b) nicht erhalten ist. Der bei Kat Nr. 16 (Taf. 7. 16a) erhaltene 
Griff ist aus einem gesonderten Stück Elfenbein347 gearbeitet und weist auf seiner Quer­
seite ein längliches Befestigungsloch auf. Es diente ursprünglich der Anbringung des 
Griffes an die rechte Querseite des Kammhauptteils, die mit Hilfe eines vermutlich höl­
zernen Verbindungsstückes erfolgte. Die Exemplare aus Analipsis sind aufgrund dieser 
formalen und herstellungstechnischen Merkmale dem Kammtypus A von J. C. Poursat348, 

B von A. Papaeuthymiou-Papanthimou349 und II von Buchholz350 zuzuordnen. 
Abgesehen von den Analipsis-Funden sind noch weitere sechs Exemplare dieses Kamm­

typus erhalten, von denen fünf aus Gräbern und einer aus einem Siedlungskontext stam­
men. Die Grabfunde kommen aus dem Sehachtgrab r des Gräberrundes B und den Kam­
mergräbern 518 und 529 von Mykene, dem Tholosgrab A von Kakovatos und dem Tholos­
grab 2 von Routsi in Messenien351 . Der einzige bisher bekannte Siedlungsfund stammt 

ser Terrakotten lediglich eine jeweils strenge, kontextbedingte Erklärung; zu weiteren Meinungen s. zu­

sammenfassend Gates 1992, 167ff. 

346 Rhomaios 1954, 286. 
347 Für die Herstellung der dünnen Kammplatten war echtes Elfenbein und nicht Nilpferdezahn erforderlich; 

hierzu s . Krzyszkowska 1988, 230. 232; Krzyszkowska 1992, 25f. 

348 Poursat 1977, 23. 

349 Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 168. 

350 Buchholz 1984/85, 119. 
351 Hinweise bei Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 192ff. Nr. 1-5 Taf. 62, 63a und 64; Buchholz 1984/85, 

119f. Nr. 1- 5 und 7- 8 Abb. 28-29. Buchholz (ebenda 120 Nr. 6 Abb. 36a und 37a) rechnet seinem Typus II 

auch ein Exemplar aus Teichos Dymaion in Achaia zu, das aber eine quadratische Form aufweist und 

daher einem anderen Typus zuzuordnen ist. Dieses Stück stammt überdies aus einem SH III Cl-Fund­

zusammenhang (Papadopoulos 1979, 147). Aufgrund ihres bruchstückhaften Erhaltungszustandes sind 

auch die von Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 195f. Nr. 6-7 angeführten Beispiele aus Kakovatos und 

Prosymna diesem Typus ebenfalls nicht sicher zuzuweisen. 
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aus einem SH I/SH II A-Kontext des Raumes 26 des Hauses A von Ajia Irini aufKeos352• 

Eine Eingrenzung der Belegungsdauer des Kammtypus auf die Stufe SH 1 und die Phase 
SH II A wird zusätzlich auch durch die Keramikvergesellschaftungen der oben aufge­
führten Grabfunde unterstützt353 • Da derartige zeitgleiche Elfenbeinkämme aus Kreta 
bisher noch nicht zweifelsfrei nachgewiesen wurden, kann man mit Buchholz bei diesem 
Kammtypus eine festländische Erfindung annehmen354. 

Beide Stücke aus Analipsis weisen auf ihrem Rücken dieselbe eingeschnittene Ver­
zierung auf (Taf. 7. 16a-b). Es handelt sich um zwei horizontale Zonen, die durch das 
Motiv des 'gezahnten Bandes' friesartig geschmückt sind. Diese Dekoration ist auch auf 
beiden Seiten des erhaltenen Griffes von Kat. Nr. 16 zu erkennen. Das gezahnte Band 
(FM 69) ist hauptsächlich von der Keramik bekannt, wobei es auf dem griechischen Fest-

352 Cummer - Schofield 1984, 115. 141 Taf. 41 Nr. 1378 (Ajia Irini, Phasen VI und VII). 
353 Generell zur Laufzeit des Kammtypus: Poursat 1977, 24; Buchholz 1984/85, 119. Der Kamm aus dem 

Sehachtgrab r des Gräberrundes Bist in die Phase SH 1 A von Dietz einzuordnen (Dietz 1991, Abb. 81 Nr. 

42). Die Kämme aus den Kammergräbern 518 und 529 von Mykene stammen jeweils aus den untersten 

Bestattungsschichten und sind nicht später als SH II anzusetzen (Wace 1932, 77. 84 Nr. 57 [Grab 518] ; 

ebenda 100. 105 Nr. 33 [Grab 529; von Wace in Verbindung mit dem älteren Skelett II gebracht]). Die 

Keramikbeigaben im Tholosgrab A von Kakovatos sind nicht später als SH II A zu datieren (hierzu: Lolos 

1987, 214). 
354 Buchholz 1984/85, 119. Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 199 hingegen rechnet mit der Möglichkeit 

einer kretischen Herkunft dieses Typus. Als Beleg dafür nennt sie zum einen ein unpubliziertes beinernes 

Exemplar aus der Nekropole von Phourni in Archanes, dessen Griff und wenige Zähne erhalten sein sollen 

und zum anderen einen weiteren unpublizierten Miniaturkamm aus Bein aus dem Gebäude H des Palastes 

von Kato Zakros. Das erste Exemplar wird von ihr MM 1 B/MM II datiert, während sie das zweite als »viel­

leicht altpalastzeitlich« bezeichnet (ebenda 192 Nr. Al und A2). Diese beiden kretischen Funde sind für 

ägäische Verhältnisse zeitlich ungewöhnlich früh angesetzt, insbesondere wenn man bedenkt, daß Kämme, 

wie auch andere kosmetische Objekte, als festländische Mode gelten, die erst während der Phase SM 1 B 

auf Kreta eingeführt worden sind (Poursat 1992, 4; zurückhaltender: Krzyszkowska 1988, 231). Nach den 

Grabungsberichten zu urteilen, kann man zu den Fundumständen der Kämme aus Archanes und Zakros 

folgendes sagen: Das Stück aus Archanes bildet einen der zahlreichen Begleitfunde von mindestens 40 

Grablegungen, die zwischen den Grabbauten 8 und 9 der Nekropole von Phourni stattgefunden haben. Die­

se Grablegungen wurden teils in insgesamt sechs Sarkophagen, teils in deren Nähe angetroffen (Sakellara­

kis 1971, 282). Den einzigen chronologischen Anhaltspunkt für den ganzen Komplex liefern zwei publi­

zierte Siegel aus Elfenbein und Fayence (ebenda Abb. 362.ß-y), die aufgrund ihres Materials und stilisti­

scher Kriterien in die Phase MM 1 A datiert werden können (vgl. Yule 1980, 122 Motiv 2 Nr. 6e Taf. 3; eben­

da 151f. Motiv 30 Nr. 1). In dieselbe chronologische Phase (MM 1 A) sind zudem auch die Grabbauten 8 und 

9 einzuordnen (Sakellarakis - Sakellaraki 1991a, 112. 118). Es bleibt allerdings fraglich, ob alle Beifunde 

dieser Grablegungen - darunter auch der Kamm - derselben Phase zugehörig sind, insbesondere wenn 

man bedenkt, daß sich in unmittelbarer Nähe der Grabbau 3 befindet, in dem zahlreiche spätminoische 

Funde zutage kamen (vgl. ebenda 106ff. mit Abb. 83- 86). Mit einer gewissen Unsicherheit verbunden ist 

auch die Befundsituation des erwähnten Miniaturkammes im Gebäude H des Palastes von Kato Zakros. 

Das Stück befand sich zwar auf dem unteren Fußboden des länglichen Raumes nordöstlich der Räume Y 

und <l> , der aufgrund der darin gefundenen kamaresstilzeitlichen Keramik datiert ist (Platon 1971, 259 mit 

Abb. 342b). Es bleibt jedoch unklar, ob es dort in situ angetroffen wurde, oder ob es sich um eine 'intrusion' 

aus dem darüberliegenden, spätpalastzeitlichen Fußboden (ebenda) handelt. 
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land unter dem starken kretischen Einfluß355 zum ersten Mal während der Phase SH II 
A auftaucht356. Die übereinandergestaffelte, umlaufende Anordnung des Motivs auf den 
Exemplaren aus Analipsis befindet sich auch auf einer SM I B-Ringhenkeltasse mit 
hohem Standfuß aus Knossos357. In der mykenischen Elfenbeinschnitzerei wird das 'ge­
zahnte Band' vorwiegend als Füllmotiv von Sphingenflügeln verwendet358. 

Die Länge und Dichte der Zähne und die Form des Griffes sprechen dafür, daß Kat. 
Nr. 16 und 17 ursprünglich tatsächlich zum Kämmen der Haare verwendet worden 
waren359. Ihre hier faßbare sekundäre Benutzung als Grabbeigabe deutet indes vielleicht 
auf einen symbolischen Charakter der Exemplare hin360. Das verwendete Elfenbein - als 
kostbares, importiertes Material - ist auf jeden Fall ein Indiz für den hohen sozialen 
Status der im großen Tholosgrab bestatteten Toten361 . Eine geschlechtsspezifische Zu­
weisung der Stücke aus Analipsis kann nicht vorgenommen werden, da mykenische 
Kämme sowohl in Frauen- als auch in Männerbestattungen vorkommen362. 

Sonstiges 

An der südwestlichen inneren Wandung der Miniaturtholos 4 fand man das Fragment 
eines »elfenbeinernen«, ansonsten unbestimmten Gegenstandes. Das Stück ist heute 
anscheinend verschollen. 

C. Kleinfunde aus Eberzahn 

Helm 

Im Tholosgrab, auf dem Grabboden und dem Boden des Stomions verstreut, wurden min­
destens 57 bearbeitete Eberzahnplatten gefunden (Kat. Nr. 18 Taf. 16c-d). Ihre Anzahl 
und Form deuten darauf hin, daß sie von einem Eberzahnhelm in diesem Grab stammen. 
Eberzahnhelme bestehen überwiegend aus drei Plattenzonen, deren senkrecht und S­
förmig angeordnete Zahnplatten auf einer, vermutlich ledernen, Unterlage aufgenäht 

355 Niemeier 1985, 109. 
356 Vgl. z. B. Phaklaris 1990, 147 Abb. 83 Nr. 2 (Palaiochori, Kynouria). 
357 Vgl. Zervos 1956, Abb. 509 = Niemeier 1985, Abb. 48 Nr. 4 (allerdings mit Punkten im Zentrum jedes 

Zahnes). 

358 Poursat 1977, 222 (»adder mark«). 
359 Dagegen ist eine Deutung als kostbarer Haarschmuck aufgrund des langen, gebogenen Griffes auszuschlie­

ßen, was schon Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 199 festgestellt hat. 
360 Zu den verschiedenen Interpretationsmöglichkeiten hinsichtlich der Bedeutung von Kämmen bei verschie­

denen Kulturen, z. B. als Amuletten, magische Objekte oder Machtsymbole, s. Buchholz 1984/85, 94ff. 
361 Krzyszkowska 1988, 209. 231. Zur Schwierigkeit der Herkunftsbestimmung des in der bronzezeitlichen 

Ägäis gefundenen Elfenbeins s. ebenda 226f. ; weitere Literaturhinweise bei Graziadio 1991, 422 mit Anm. 

165. 
362 Papaeuthymiou-Papanthimou 1979, 200f. mit Anm. 39, 41-44; Kilian-Dirlmeier 1986, 192 mit Anm. 103- 104. 
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waren363. Elf dieser Eberzahnplatten sind sichelförmig und füllten ursprünglich die 
oberste Reihe des Helmes. Sie stammen aus dem oberen Drittel des Eberhauers364 und 
sind mit jeweils drei Fadenlöchern versehen (Taf. 8, 18a). Die große Masse der erhalte­
nen Platten (insgesamt 39) weist ein geschwungenes Profil und gerade, schräg geschnit­
tene Endungen mit fragmentarisch oder vollständig erhaltener inneren Pulpahöhle 
auf365. Die Anzahl der Fadenlöcher, die auf dem Einschnitt über der Pulpahöhle ange­
bracht sind, variiert in diesem Fall von eins bis vier (Taf. 8, 18b-c). Diese Zahnplatten 
füllten ursprünglich die mittleren Zonen des Helmes. Die sieben rechteckigen Eberzahn­
platten (Taf. 8, 18d) besitzen lediglich auf der Rückseite vier Befestigungslöcher und 
dürften entweder die unterste Reihe des Helmes oder die Verstärkung der ledernen 
W angenklappen gebildet haben. Keine der Eberzahnplatten weist eine Durchbohrung 
auf. Sie waren demnach auf die nach Varvarigos vierte mögliche Art aneinander befe­
stigt, indem die Fäden durch die Löcher, die nur auf der Innenseite der Platten vorhan­
den waren, eingefädelt und dann direkt auf die lederne Unterlage aufgenäht worden wa­
ren366. Für diese Technik benötigte man den mittleren, im Vergleich zu dem oberen, we­
niger widerstandskräftigen Teil des Hauers367, wobei es sich um eine für den Helmtra­
genden sehr vorteilhafte Befestigungsart der Zahnplatten handelte368. Die Technik war 
sowohl in der Argolis, als auch in Messenien und in Attika zwischen dem ausgehenden 
Mittelhelladikum und der Phase SH III B sehr verbreitet369. 

Die frühesten gelochten Eberzahnplatten auf dem griechischen Festland stammen aus 
einem MH !-Kontext in Nichoria370, wobei weitere mittelhelladische Beispiele aus 
Eutresis und Eleusis bekannt sind371. Es bleibt jedoch fraglich, ob diese Stücke für den 
Helmbesatz gedacht waren oder ob sie nicht als einfache Schmuckstücke gedient hat-

363 Morgan 1988, 111; Varvarigos 1981, 64f. 133; Borchhardt 1972, 20. 
364 Varvarigos 1981, Skizze 1 auf S. 43; Borchhardt 1972, 20; nach Varvarigos 1981, 84 sollen zehn dieser 

Exemplare aus rechten, während nur eines aus einem linken Eberhauer gearbeitet ist. 

365 Vgl. hierzu auch Varvarigos 1981, 84. 

366 Ebenda 141 mit Skizze 8 auf S. 144. 

367 Ebenda mit Skizze 1 auf S . 43. 
368 Da dadurch die Nähte geschützt unter den Zahnplatten eingefädelt waren, besteht dann auch nicht die 

Gefahr, daß durch Schwertstöße auf die Außenseite des Helmes die Fäden gelöst würden (ebenda 141). 
369 Ebenda 139; Borchhardt 1972, 20. Diese Befestigungsart kommt sicher in folgenden Befunden vor: (Zu den 

hier vorgenommenen Korrekturen der von J . Borchhardt und A. Varvarigos vorgeschlagenen Befunddatie­

rungen vgl. auch Shelmerdine 1996, 479ff.) MH III/SH 1: Mykene, Gräberrund B, Grab N (Varvarigos 1981, 

78); Gräberrund A, Grab IV (ebenda 75); SH 1: Mykene, Gräberrund B, Grab A (ebenda 78); SH 1/11: My­

kene, Kammergrab 517 (ebenda 80); Koukounara, Gouvalari, Tholosgrab 1 (ebenda 86); Tragana, Tholos­

grab 1 (ebenda 86); Peristeria, Tholosgrab 3 (ebenda 90f.); SH II: Mykene, Kammergrab 515 (ebenda 80); 

Dendra, Kammergrab 8 (ebenda 73); SH II-III: Asine, Kammergrab 1:2 (ebenda 72); Mykene, Kammergrab 

31 (ebenda 79f.); SH III A- B: Mykene, Kammergräber 75 und 92 (ebenda 79f.); SH III B: Tiryns, Stadt, 

Graben N (ebenda 83); Menidi, Tholosgrab (ebenda 96). Ungeklärte Fundzusammenhänge: Ano Englianos, 

Tholosgräber III und IV (ebenda 87); Spata, Kammergrab (ebenda 95). 
370 Blitzer 1992, 730. 756 Nr. 3394 Taf. 12-256. 

371 Hinweise bei Varvarigos 1981, 93f. 96. 



68 

ten372 . Die ältesten, bislang bekannten, sicheren Belege des Eberzahnhelmes stammen 
aus dem Sehachtgrab N des Gräberrundes B von Mykene, dessen Platten aufgrund der 
Vergesellschaftung mit dem älteren Skelett 1 in die chronologische Phase MH III B von 
Dietz einzuordnen sind373 . Die letzten Spuren dieses Helmtypus hingegen gehören in die 
SH III C-Phase374. Der Eberzahnhelm ist aller Wahrscheinlichkeit nach eine festländi­
sche Erfindung375, wobei sein frühestes Auftreten auf Kreta derzeit in die Phase SM I B 
angesetzt wird 376 . 

Der Erwerb eines Eberzahnhelmes war mühevoll und gefährlich, da man, um sich die 
notwendige Anzahl von Eberhauern zu verschaffen, mindestens 30 Eber erlegen mußte377. 

Da im Falle von Analipsis wohl kaum Zweifel an der Rekonstruktion des Befundes als 
Eberzahnhelm bestehen, kann dessen Vorhandensein im Tholosgrab somit auf jeden Fall 
als Symbol für Macht und Tapferkeit verstanden werden378, wobei eine primär rituelle 
Funktion dieses Prestigeobjektes nicht auszuschließen ist379. 

D. Kleinfunde aus Bronze 

Pfeilspitzen 

In der untersten Bestattungsschicht des Tholosgrabes wurden insgesamt zehn bronzene 
Pfeilspitzen (Kat. Nr. 4-13 Taf. 7) und 34 dazugehörende bronzene Drähte (Kat. Nr. 14) 
gefunden. Das gemeinsame Merkmal aller dieser Pfeilspitzen sind vier, paarweise an­
geordnete Befestigungslöcher im Blatt, wobei ihre Gesamtlänge zwischen 0,046 und 
0,053 m variiert. Sechs davon (Kat. Nr. 4-5, 7, 10-12) zeigen einen konvexen oder leicht 
konvexen Schneidenverlauf, zwei (Kat. Nr. 6, 8) einen annähernd geradlinigen und die 
übrigen zwei (Kat. Nr. 9, 13) einen unregelmäßigen Umriß. Angaben über ihre Herstel­
lungstechnik lassen sich anhand der vorhandenen Photos zwar nicht machen, typologisch 
gehören sie jedoch dem Typus V von Buchholz an, zu dem die Hauptmasse der mykeni­
schen, bronzenen Pfeilspitzen gehört380. R. Avila unterteilt diesen Typus, den er als 
Grundform 1 (= Pfeilspitzen mit flachem Blatt ohne Stiel) bezeichnet, aufgrund der An­
zahl oder des Fehlens von Befestigungslöchern, in neun verschiedene Klassen (la-li)381 . 

372 Hierzu: ebenda 53; Borchardt 1972, 20 mit Anm. 103; Müller-Karpe 1980, 118 Anm. 7; zu der möglichen 

Existenz einer mittelhelladischen Vorstufe dieses Helmentypus mit einem Befestigungsloch in der Mitte 

der Zahnplatte s . Varvarigos 1981, 94. 

373 Dietz 1991, 262 Abb. 80 Nr. 31. 
374 Varvarigos 1981, 54. 92; Avila 1983a, 128 mit Anm. 80. 

375 Varvarigos 1981, 62. 64; Zweifel bei Niemeier 1990, 276; zu einer umfassenden Diskussions. auch Morgan 

1988, 113f. mit älterer Literatur. 
376 Muhly 1992, 143. 
377 Varvarigos 1981, 48; Morgan 1988, 112; Morris 1990, 155. 

378 Varvarigos 1981, 127. 151; Morgan 1988, 114f. ; Graziadio 1991, 422. 

379 Ausführlich hierzu: Morris 1990, 154f. 

380 Buchholz 1962, 24 mit Abb. 7; vgl. auch Tripathi 1988, 183 (Typ 1) und Borgna 1992, 36ff. Abb. 5b, rechts. 
381 Avila 1983a, 83ff. 
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Die Exemplare aus Analipsis mit vier Befestigungslöchern gehören demnach seiner 
Klasse lh an382, die hauptsächlich in der Argolis anzutreffen und vornehmlich zwischen 
SH II A und SH III Al belegt ist383 . Der konvexe Umriß der meisten Stücke erlaubt über­
dies vielleicht eine weitere, genauerer typologische Einordnung innerhalb der Gruppe 
lh3 von Avila384. Abgesehen von den Pfeilspitzen aus Analipsis sind weitere Vertreter 
dieser Gruppe z. Z. lediglich aus den Kammergräbern 2 und 46 von Prosymna bekannt385. 

Die 34 überlieferten bronzenen Drähte (Kat. Nr. 14), die zu den Pfeilspitzen gehören, 
sind insofern interessant, als sie für die Befestigungsart der Pfeilspitzen an den Schäften 
Zeugnis ablegen. Die Befestigungslöcher dienten der Drahtbindung386. Zudem läßt die An­
zahl der gefundenen Drähte darauf schließen, daß ursprünglich mehr Pfeilspitzen vorhan­
den waren, als tatsächlich gefunden wurden387 . Nach ihrer Größe zu urteilen, könnten die­
se Pfeilspitzen ursprünglich sowohl im Krieg als auch zur Jagd verwendet worden sein388. 

Sonstiges 

Zwei bronzene Nieten »mit breitem Rand« (Kat. Nr. 15) wurden im Tholosgrab gefunden 
und sollen von einem Schwert stammen389. In den Miniaturtholoi 1und4 wurden angeb­
lich jeweils zwei bronzene Messer und eine Lanzenspitze gefunden. Alle diese Stücke 
sind heute verschollen. 

E. Kleinfunde aus Edelmetall 

Eine leicht gebogene, silberne Scheibe mit vier Befestigungslöchern (Kat. Nr. 2 Taf. 7), 
vielleicht eine silberne Waagschale, kam in der untersten Bestattungsschicht des Tholos-

382 Ebenda 98. 

383 Ebenda 101 mit Taf. 64. 
384 Ebenda 100; nach Avila der Gruppe lh3 »Vermutlich anzuschließen«. 

385 Ebenda 99 Nr. 650-650A. 

386 Vgl. hierzu Buchholz 1962, 24 mit Anm. 94. 
387 So auch Rhomaios 1954, 282. Wenn für die Befestigung einer Pfeilspitze am Schaft jeweils zwei Drähte 

benötigt würden, dann hätten wir es mit einer Überzahl von 14 Drähten zu tun. Es müßten also noch min­

destens sieben Pfeilspitzen vorhanden gewesen sein. 
388 Avila 1983a, 102; Tripathi 1988, 235. Das Vorhandensein von Pfeilspitzen im Grabkontext ist von Sp. 

Marinatos im Falle Messeniens als Rest eines rituellen 'Salutschießens' zu Ehren des Verstorbenen inter­

pretiert worden (Hinweise bei Buchholz 1962, 28 mit Anm. 114). Diese Meinung ist in der neueren For­

schung weitgehend akzeptiert worden (Hinweise bei Kontorli-Papadopoulou 1995, 118 mit Anm. 37 und 

38). Bevor eine derartige 'kultische' Deutung verallgemeinert wird, sollte jedoch zuerst die genaue 

Fundlage aller Pfeilspitzen sorgfältig überprüft werden, um festzustellen , ob die Spitzen tatsächlich ver­

streut in den Gräbern und nicht eng beieinander gefunden worden sind. Letzteres würde jedenfalls für eine 

Deponierung der Pfeilspitzen im Grab als Beigabe sprechen. Eine derartige Überprüfung läßt sich jedoch 

wegen der gestörten Befundsituation der meisten frühmykenischen Grabkontexte kaum mehr durch­

führen, hierzu: ebenda 113. 

389 Rhomaios 1954, 283. 
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grabes zutage. In derselben Schicht wurde auch das Fragment eines kleinen durch­
bohrten Silbergefäßes gefunden (Kat. Nr. 3 Taf. 7). Eine Deutung des Exemplars als Sieb 
oder als Räuchergefäß ist durchaus möglich390. 

Hinweise für das Vorhandensein von goldenen Artefakten in Analipsis liefern zwei dün­
ne, sehr wahrscheinlich zusammengehörende, Goldplättchen aus dem großen Tholos­
grab (Kat. Nr. 1 Taf. 7). Welchem Zweck sie gedient haben, ist unklar. Nach Rhomaios 
wurden sie als goldene Verkleidung eines Objektes verwendet, das vermutlich aus einem 
anderen Material bestand391. 

F. Kleinfunde aus Bernstein 

Perlen 

Drei Bernsteinperlen unterschiedlicher Größe (Kat. Nr. 19-21 Taf. 8) stammen aus dem 
Tholosgrab und waren vermutlich - nach der schematischen Rekonstruktion des Ausgrä­
bers zu urteilen - ursprünglich auf einer goldenen Schnur zu einer Perlenkette aufgezo­
gen392. Die Perlen scheinen flach kugelig bis doppelkonisch zu sein und gehören somit 
der geläufigsten Form von Bernsteinperlen an, die auf dem griechischen Festland gefun­
den wurden393. Da Bernstein zu jener Zeit aus Nordeuropa importiert wurde, sind die 
Perlen auf jeden Fall als Prestigeobjekte zu verstehen394. 

G. Kleinfunde aus Silex 

Pfeilspitzen 

Die SH II-Bestattungsschicht des Tholosgrabes barg insgesamt sieben Pfeilspitzen aus 
geschlagenem Feuerstein (Silex), deren Länge zwischen 0,022 und 0,057 m beträgt (Kat. 
Nr. 22-28 Taf. 8). Fünf von ihnen gehören zu einem länglichen, herzförmigen Typus 
(Kat. Nr. 22-26), während die übrigen zwei Exemplare eine efeuförmige Kontur besitzen 
(Kat. Nr. 27-28). Die Widerhaken sind bei allen Stücken deutlich nach innen gerichtet. 
Ihrer Form nach sind sie daher alle dem Typus IVa von Buchholz zuzuordnen395, der 
hauptsächlich zwischen SH I und SH III Al belegt ist396. Die meisten Vertreter dieses 
steinernen Pfeilspitzentypus stammen aus frühmykenischen Grabbefunden der Süd-

390 Vgl. hierzu Matthäus 1980, 307 mit Anm. 2. 

39 1 Rhomaios 1954, 285. 
392 Ebenda Abb. 17. 

393 Harding - Hughes-Brock 1974, 154; Harding 1984, 70. 

394 Beck - Shennan 1991, 134f. ; zu älteren Literaturhinweisen s. Graziadio 1991, 424 Anm. 184. 
395 Buchholz 1962, Abb. 7 Typ IV a; vgl. auch Borgna 1992, 36 Abb. 5a, rechts. 

396 Buchholz 1962, 24. 
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west397- und Nordostpeloponnes398. Der Typ kommt jedoch auch m Attika399 und 
Böotien400 vor. 

H. Kleinfunde aus Felsgestein 

Beile 

Nicht durchbohrte Schlaggeräte mit breiter, einseitiger Schneide aus Felsgestein (Beile) 
sind in den spätbronzezeitlichen Grabbefunden von Analipsis viermal belegt. Zwei davon 
stammen aus dem Tholosgrab (Kat. Nr. 31-32 Taf. 8), während die übrigen zwei in den 
Miniaturtholoi 1 und 3 gefunden worden sind. Derartige steinerne Werkzeuge sind 
hauptsächlich aus neolithischen Kontexten bekannt401 . Beile sind aus früh- und mittel­
helladischen Befunden vergleichsweise spärlich überliefert, wobei es überdies stets 
unklar ist, ob es sich dabei um eine zeitgenössische Produktion oder um ein Altstück 
handelt402 . Die bekannten Beile frühmykenischer Zeit stammen alle aus Grabzusam­
menhängen, wo sie als Grabbeigaben dienten403 . 

Meißel 

Längliche, geschärfte Werkzeuge aus Felsgestein zum Wetzen bzw. zur Bearbeitung ver­
schiedener Materialien (Meißel) sind in Analipsis dreimal entdeckt worden. Zwei davon 
stammen aus der untersten Bestattungsschicht des Tholosgrabes (Kat. Nr. 33-34, Taf. 
8), ein weiteres, heute verschollenes Exemplar, wurde in der Miniaturtholos 3 gefunden. 
Kat. Nr. 33 ist mit einem Befestigungsloch versehen; eine gute Parallele dazu ist ein 
Exemplar aus einer Miniaturtholos der Nekropole von Gouvalari in Messenien404. Der­
artige Geräte erscheinen auf dem griechischen Festland ab der Frühbronzezeit, während 
sie in frühmykenischer Zeit, ähnlich wie im Falle der Beile, lediglich als Grabbeigabe 
vorkommen405. 

397 Ebenda 36ff. Kat. Nr. C3b (Volimidia); C3d (Tragana); C 3f (Gouvalari); C4 (Kakovatos); C5 (Malthi); ergän­

zend dazu: Korres 1976a, 262 Anm. 1; dazu noch: Korres 1976b, 494 Taf. 2625; Korres 1977b, 305 Taf. 166ß 

(Peristeria); Korres 1976a, 261f. Taf. 173a; Korres 1977a, 246f. 250 Taf. 147.ß (Voidokoilia); Hatzi 1984, 79 

Taf. 28a (Psari); Themelis 1968, 126 Abb. 4, oben (Makrysia). 

398 Buchholz 1962, 38ff. Kat. Nr. C8 (Dendra); C9 (Prosymna); ClO (Mykene); van Horn 1976, 277 Abb. 61 Nr. 

4 (Kazarma, »Late Narrow Type B«; zur Belegungszeit dieses Typus in der Argolis vgl. ebenda 278 Tab. 31). 
399 z. B. Marinatos 1970, 16 Taf. 21ß (Vranas, Tumulus II). 
400 Buchholz 1962, 40 Kat. Nr. C12 (Theben); C13 (Eutresis). 
401 Banks 1967, 84. 94ff. mit Taf. 5a-c. 
402 Ebenda 84; Maran 1992a, 397. 
403 Beispiele bei Korres 1974, 144 mit Anm. 1-5; vgl. hierzu auch Graziadio 1991, 422. 

404 Korres 1974, 143 Taf. 112a, unten. 
405 Buchholz - Karageorghis 1971, 47 Nr. 352 mit älterer Literatur; zu Exemplaren aus Lerna s. Banks 1967, 

153ff. (»chisel« und »whetstones«) . 
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Perlen 

Aus der SH II-Bestattungsschicht des Tholosgrabes stammen auch eine durchbohrte, 

zylindrische Perle aus »blauem Gestein« (Kat. Nr. 30 Taf. 8) und eine runde Perle aus 

Steatit (Kat. Nr. 29 Taf. 8). 

1. Tierknochen 

Fünf Pferdezähne und das Fragment eines Schweinekiefers sind in der untersten Be­
stattungsschicht des Tholosgrabes gefunden worden (Kat. Nr. 37-38). Eine zoologische 
Dokumentation der Tierreste, die diese Bestimmung unterstützen würde, fehlt. Beiset­

zungen von Pferden in Zusammenhang mit Bestattungen von Personen hohen sozialen 
Ranges sind jedenfalls während des ausgehenden Mittelhelladikums und der gesamten 

mykenischen Zeit belegt und als Prestigeobjekte zu verstehen406. 

J. Sonstiges 

In der Miniaturtholos 1 kam ein - heute anscheinend verschollenes - Siegel aus Jaspis 
zum Vorschein, das die Darstellung eines laufenden Stieres zwischen Laubblättern trug. 
In der Miniaturtholos 2 fanden sich schließlich, laut der Tagebücher, »zahlreiche« Fay­

enceperlen, die in Zusammenhang mit den Skelettresten im südwestlichen Sektor des 
Grabes zu bringen sind. Auch diese Perlen sind heute leider nicht mehr auffindbar. 

406 Crouwel 1981, 40 mit Anm. 75; zur Sitte der Pferdebestattungen s. ebenda 34f. mit Beispielen und Litera­

turhinweisen; ergänzend hierzu: Korres 1978, 325 Taf. 196a (Gouvalari, Tholos 1); Papadopoulos 1987b, 72 

(Kalithea in Achaia, Tholosgrab); Protonotariou-Deilaki 1990, lOlf. mit Anm. 81 (Argolis). Zu der Sitte, 

Tierknochen in mykenischen Tholos- und Kammergräbern beizugeben s. generell Kontorli-Papadopoulou 

1995, 120 mit Anm. 54. 



V. Grabformen, Bestattungen und Datierung 
der Grabanlagen 

Die Grabungen in Analipsis brachten insgesamt zwölf mykenische Grabbauten ans 
Licht. Es handelt sich um ein Tholosgrab, acht Miniaturtholosgräber, zwei Kistengräber 
und ein Grab unbestimmten Typus ('Grab am Alpheios'). Bevor auf die einzelnen Grab­
befunde näher eingegangen wird, sind jedoch einige Bemerkungen zur Befundüber­
lieferung bzw. Grabungsdokumentation nötig. Wie bereits bei der Darlegung des archäo­
logischen Befundes deutlich wurde, legen die Ausgräber in der Regel lediglich eine Auf­

zählung der Beigaben vor, sie verzichten aber sowohl auf nähere Beschreibungen als 
auch auf wesentliche Hinweise zum Grabbau und zur Beschaffenheit des Bodens; dar­
über hinaus fehlen genaue Maße und Pläne. Dies ist besonders schwerwiegend im Falle 
der in architektonischer Hinsicht interessanten Miniaturtholoi. Ferner sind keine Höhen­
nivellements vorgenommen worden, was eine sichere Zuordnung der Beigaben zu ver­
schiedenen Bestattungen nachträglich unmöglich macht. Einige Informationen darüber 
können lediglich über die von Kontogiorgis während der Ausgrabung provisorisch ange­
fertigten Pläne (Taf. 5) nur noch indirekt erschlossen werden. Das gleiche gilt für die 
Grabungsphotos (Taf. 6). Die Grabungsdokumentation war dem d~maligen Forschungs­
interesse entsprechend vornehmlich auf die Publikation mehr oder weniger spektaku­
lärer Funde ausgerichtet, was nun zur Folge hat, daß sie für die Anforderungen einer 
detaillierten Auswertung keineswegs ausreicht. 

A. Das Tholosgrab 

Das Mauerwerk der erhaltenen Grabkammer des Tholosgrabes von Analipsis besteht 
hauptsächlich aus flachen Schieferplatten, die mit kleinen, in der Regel unbehauenen 
Kalksteinen abwechseln. Es handelt sich hierbei um eine geläufige Bauweise, die nach 
0. Pelon zu seiner Grabbautechnik 'type II' mykenischer Tholoi gehört407. Die Technik 
war sowohl auf der Südwestpeloponnes, wo sie zum ersten Mal während der Schacht­
gräberzeit zu finden ist408, als auch auf der Nordostpeloponnes, in Attika und in Thessa­
lien bis in die Phase SH III B sehr verbreitet409 . 

407 Pelon 1976, 338f. 
4os Ebenda 339 (Peristeria, Tholos 3). 
409 Nordostpeloponnes: Epano Phournos, Aigisthgrab; Attika: Thorikos, Marathon, Menidi; Thessalien: Volos, 

Dimini; zu Literatur- und Abbildungshinweisen s. ebenda 339; auf die Verwandtschaft des Tholosgrabes 

von Analipsis mit dem Aigisthgrab hat bereits der Ausgräber selbst hingewiesen (Rhomaios 1954, 274); das 

Mauerwerk des letzteren Grabes und der Tholos B von Thorikos werden an anderer Stelle von Pelon als 

beste Vergleiche zu der Anlage von Analipsis herangezogen, wobei er sich gleichzeitig fragt, ob diese Ver­

wandtschaft einen chronologischen Wert haben kann (Pelon 1976, 388f.). 
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Ein weiteres, im Grabungsbericht hervorgehobenes bautechnisches Merkmal der 
Tholos ist die Tatsache, daß die unterste Steinschicht bzw. die Kuppelbasis durch mas­
sivere, im Verhältnis zu den dünnen Steinplatten der oberen Steinreihen klar zu unter­
scheidende, Steinblöcke verstärkt ist. Die Fundamentierung der Tholoi durch große 
Steinblöcke ist ein Phänomen, das, wie Pelon nachweisen konnte, weder zeitlich noch 
regional begrenzt werden kann410 . Es bleibt jedoch festzuhalten, daß dieses Merkmal 
zum einen nur bei vergleichsweise sorgfältig gebauten Tholosgräbern zu beobachten 
ist411 und zum anderen bei der Mehrheit der südwestpeloponnesischen Tholoi, die eine 
sehr dünne Fundamentierung aufweisen412 nicht vorkommt. 

Bei seiner umfassenden Untersuchung der mykenischen Tholosgräber schlug Pelon 
eine weitere Einteilung dieser Anlagen vor, wobei diesmal die Größe des inneren Kuppel­
durchmessers als Kriterium verwendet wurde413 . Das Prinzip dieser Einordnung basiert 
auf seiner Überzeugung, daß, je weiträumiger die Kammer eines Tholosgrabes ist, desto 
mehr Erfahrung und entwickeltere Konstruktionsmethoden von den jeweiligen Archi­
tekten gefordert waren414 . In diesem Klassifikationssystem ist die 8,65 m messende 
Kammer des Tholosgrabes von Analipsis der Gruppe B von Pelon zuzuordnen, d. h. sie 
nimmt einen mittleren 'Monumentalitätswert' ein415 . 

4 10 Pelon 1976, 342. 
4 11 Ebenda. 
412 Korres 1984, 146. Die Herkunft der »assise hasse renforcee« in den mykenischen Tholosgräbern bleibt vor­

erst unklar. Pelon stellte eine ähnliche Fundamentierung in zwei kretischen Rundgräbern fest, nämlich in 

dem Grab A von Ajia Triada und in dem Christos-Grab (Pelon 1976, 342 Anm. 6). Der sowohl konstruk­

tionsbedingte als auch zeitliche Unterschied zwischen den beiden kretischen Bauten und den festländi­

schen Tholosgräbern ist allerdings beträchtlich. Nähme man einen kretischen Ursprung dieser Bauweise 

an, dann wäre es unverständlich, warum die sehr frühen messenischen Tholoi dieses Merkmal nicht auf­

weisen. 
4 13 Pelon 1976, 391. 
414 Ebenda. 
4 15 Darcque 1987, 186 Anm. 4 hingegen schließt Tholosgräber, deren Kuppeldurchmesser zwischen 8,50 und 

9,50 m variieren, zu einer separaten Gruppe zusammen, die zwischen den Gruppen B und C von Pelon ein­

zuordnen ist. Die Bewertung der mykenischen Tholosgräber aufgrund einer gewissen 'Monumentalitäts­

skala' ihrer Kuppel ist im allgemeinen korrekt. Im Falle des Aigisthgrabes in Mykene z. B. müßten, nach 

Berechnungen von J . Wright, nur für die Entfernung der notwendigen Erde zehn Männer insgesamt 240 

Tage arbeiten (Wright 1987, 17 4). Es ist daher sehr wahrscheinlich, daß Bauwerke mit derartigem Ener­

gie- und Zeitaufwand damals einen gewissen »monumental and public symbolism« ausgestrahlt hatten 

(ebenda 174ff.). Es versteht sich von selbst, daß diese beabsichtigte Demonstration von Macht nicht in die­

sem Maße mit kleindimensionalen Anlagen bzw. kleineren Tholosgräbern zu verbinden ist. Hierbei wird 

jedoch der zeitliche, der regionale und der inhaltliche Aspekt dieser Anlagen unterschätzt. Während des 

ausgehenden Mittelhelladikums erscheinen z. B. auf der Südwestpeloponnes kleindimensionale Tholos­

gräber der Klasse A von Pelon, also mit weniger als 6 m messendem Kammerdurchmesser, die sehr reiche 

Grabinventare enthalten (Osmanaga, Tholos Vagenas; Hinweise bei Dickinson 1983, 60 mit Anm. 27), aber 

zugleich auch noch kleinere Tholoi, die in Gruppen angeordnet sind und vergleichsweise bescheidenere 

Beigaben aufweisen (Koukounara: Kaminia; Hinweise ebenda mit Anm. 29). Ein anderes Beispiel mag hier 

den regionalen Aspekt verdeutlichen: Epirus lag in jener Zeit eindeutig an der Peripherie der mykenischen 

Kernlandschaften. Die Hauptgrabform der Region war das Kistengrab. Es ist wohl evident, daß, wenn in 
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Die Tatsache, daß auf dem Grabboden unserer Tholos zwei Bestattungsgruben einge­
tieft worden waren, dürfte weder für die chronologische noch für die regionale Einord­
nung der Grabanlage von Bedeutung sein, da es sich um ein gewöhnliches Phänomen 
mykenischer Tholosgräber handelt416 . Die Verjüngung der Türöffnung des Stomions ist 
hingegen hauptsächlich in früheren Tholosgräbern zu finden417 . 

Das gleiche gilt für das Fehlen von gesondert bearbeiteten Türpfosten und eines Ent­
lastungsdreiecks über dem Türsturz. Als jüngeres Merkmal kann wiederum die Tatsa­
che gewertet werden, daß die Innenseite des Türsturzes mit der gekehlten Wandung in 
Einklang gebracht worden ist418. 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen in diesem Zusammenhang die Maßverhältnisse 
des Stomions. Es zeigt sich, daß die Konzeption des Stomions bei allen mykenischen 
Tholosgräbern zwischen Länge und Höhe ein Verhältnis von 1:1 aufweist419 . Diese Re­
gelmäßigkeit ist durch den praktischen Verwendungszweck des Stomions begründet, da 
auf ihm der Auflagerdruck der Kuppel lastet420. Das Tholosgrab in Analipsis besitzt 
jedoch ein Verhältnis von 3:2, ein deutliches Indiz für die Absicht der oder des Archi­
tekten, das Stomion einerseits in der Länge auszudehnen und andererseits in der Höhe 
niedriger zu konstruieren421 . Dies ist gleichzeitig eine offensichtliche Abweichung von 
den 'kanonischen Vorschriften' und zeigt, daß die Architekten des Grabes »Ont ete em­
barrasses pour donner une reponse aux imperatifs architectoniques«422 . Es ist also wohl 
kaum zufällig, daß der auffallendste Unterschied zwischen Stomionlänge und -höhe in 
dem Tholosgrab von Kapakli in Volos festzustellen ist, einem Grab, das von den myke­
nischen Kernlandschaften weit entfernt ist423. Eine weitere Besonderheit des Grabes in 

einer solchen Region plötzlich ein vereinzeltes Kuppelgrab erscheint, dieses - unabhängig vom Durch­

messer seiner Grabkammer - als aufwendiger Grabbau und damit auch als Begräbnisort einer führenden 

Familie angesehen werden muß. In dieser Hinsicht hat Th. Papadopoulos mit Recht das 3, 75 m messende 

kleine Kuppelgrab von Kiperi bei Parga, als Bestattungsplatz einer Familie, die in jener Region geherrscht 

hat, interpretiert (Papadopoulos 1987a, 139). 
416 Pelon 1976, 364; Dickinson 1994, 229; zur Funktion derartiger Gruben (»pits«) in dem Grabboden verein­

zelter Tholosgräber s. Dickinson 1983, 57. 62; Kontorli-Papadopoulou 1995, 114 mit Anm. 11-14. 
417 Vgl. dazu die annähernd rechteckig-kanonische Form der Türöffnung bei den späteren Tholosgräbern z.B. 

der Tholos der Klytämnestra (Pelon 1976, Taf. 68), dem Schatzhaus des Minyas in Orchomenos (ebenda 

Taf. 113) oder dem Tholosgrab von Menidi (ebenda Taf. 89). 
418 Rhomaios 1954, 274; das Phänomen taucht zuerst in der zweiten Gruppe der Tholoi von Mykene auf (Wace 

1949, 16). Inwieweit es auch in diesem Fall zu beobachten war, läßt der heutige Erhaltungszustand nicht 

mehr erkennen. 
419 Pelon 1976, 299; Dobiat 1982, 6. 
420 Pelon 1976, 297f. ; zu den statischen Theorien bezüglich der Stabilität der Kuppel der Tholosgräber s. 

Cavanagh - Laxton 1988, 389ff. 394 mit älterer Literatur (»Principle of Corbelling«) und Frizell - Santillo 

1984, 48f. mit Abb. 2 (»Principle of the Horizontal Ring«). 
421 Pelon 1976, 299. 
422 Ebenda. 
423 Die Höhe des Stomions (2,40 m) beträgt in diesem Grab weniger als die Hälfte seiner Länge (5,50 m); vgl. 

Avila 1983b, 19: »Ihre Höhe (der Tür) ist„.ausgesprochen gering«; zu weiteren Beispielen mit geringeren 

Maßabweichungen s. Pelon 1976, 299 Anm. 2. 



76 

Analipsis bildet die im Vergleich zu dem großen Kammerdurchmesser (8,65 m) sehr 
geringe Breite des Stomion (1,05 m). Dadurch entsteht der Eindruck, daß der Kuppel­
raum überdurchschnittlich groß ist. Zudem spricht dies für eine gewisse Unsicherheit 
bei der Bauausführung des Stomions424. Ähnliche 'unkanonische' Proportionierungen 
zeigen das Aigisthgrab in Mykene, die Tholos von Vassiliko in Messenien und das Tho­
losgrab von Katakalou auf Euböa425 . 

Die Behauptung Rhomaios', das Tholosgrab von Analipsis sei wegen des steil abfal­
lenden Geländes ursprünglich ohne Anlage eines Dromos geplant gewesen426, wird durch 
die Tatsache widerlegt, daß der Dromos allgemein kein konstruktives, sondern ein funk­
tionales Bauelement eines in einem Hügelabhang eingetieften Tholosgrabes ist427 . 

Ferner könnte man bei der Betrachtung des Geländes vor dem Stomion des Grabes in 
Analipsis zu dem Schluß kommen, daß der Dromos einfach in den Fels des Hügelabhan­
ges gehauen war, ohne jedoch aufgemauerte Dromoswände zu besitzen. Es ist wohl 
offensichtlich, daß ein derartig einfacher Dromos im Laufe der Jahrhunderte durch die 
sich wiederholenden Regenfälle völlig verschwinden würde428. Das Fehlen eines gemau­
erten Dromos ist ein charakteristisches Merkmal zahlreicher frühmykenischer Tholos­
gräber Messeniens429 . Bei den meisten von diesen wird jedoch die Existenz eines Dromos 
vermutet430 . Er hatte ursprünglich die Form eines einfachen Ganges besessen, der kei­
nen besonderen Aufwand erforderte431 . Es ist fraglich, ob in dieser Eigenartigkeit unse­
res Grabes ein südwestpeloponnesischer Einfluß festzustellen ist432 . 

Hinsichtlich der Anzahl der Bestatteten und der Zuordnung der Beigaben zu bestimm­
ten Toten können wegen der durchwühlten Befundsituation im Grab kaum Aussagen 
gemacht werden. Lediglich die zwei Bestattungsgruben im Boden der Kammer lassen 
auf mindestens zwei Beisetzungen schließen. Nach ihren Maßen zu urteilen (Taf. 4a) 
handelte es sich um eine erwachsene Person und ein Kind433 • Wie bereits bei der Analyse 
der Keramik- und der Kleinfunde deutlich wurde (vgl. Kap. III und IV), sind die beglei-

424 Ebenda. Auf der Basis der von Pelon zusammengestellten Daten konnte C. Dobiat, hinsichtlich der hier 

behandelten Fragestellung, eine weitere Regelmäßigkeit erkennen. Er stellte fest, daß der Kuppeldurch­

messer eines Grabes stets das 5-fache seiner Stomionbreite beträgt (Dobiat 1982, 8). Der Kuppeldurchmes­

ser des Grabes von Analipsis mißt mehr als das 8-fache seiner Stomionbreite und weist somit überhaupt 

die größte Abweichung von der Regel auf. 

425 Vgl. Pelon 1976, Tab. IV auf S. 482ff. 

426 Rhomaios 1954, 27 4. 
427 Pelon 1976, 277 . 
42s Vgl. auch Biegen u . a. 1973, 155. 
429 Pelon 1976, 412; vgl. z. B. Osmanaga, Peristeria 3, Kakovatos Bund C, Tholos Vagenas, Routsi 1 und 2, 

Voidokoilia, Tragana 1 und 2, Gouvalari 1 und 2, Phyties 1 und 2, Akona 1 und 2 um nur die wichtigsten 

zu nennen. 
430 Pelon 1976, 278. 
43 1 Ebenda. 

432 Vgl. auch ebenda 412. 
433 Zu einer Auflistung von erwähnten Kinderbestattungen in mykenischen Tholosgräbern s. Polychronakou­

Sgouritsa 1987, 10. Bemerkenswert ist hierzu, daß keine davon sicher in die Stufe SH II einzuordnen ist. 
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tenden Beigaben (K at. Nr. 1-45 Taf. 7-12) in die Phasen SH II A und SH II B zu datie­
ren. Sie sind fast alle sehr qualitätvoll und haben den Charakter von Prestigeobjekten. 
Nur der Fuß einer SH III Bl-Kylix (Kat. Nr. 46 Taf. 12), der ca. 0, 35 m über dem Grab­
boden gefunden wurde, gehört nicht in diesen Zusammenhang. Möglicherweise handelt 
es sich hier um eine spätere 'intrusion' von dem Plateau des Hügels. 

Aus dem eben erwähnten geht deutlich hervor, daß die Zeit der Errichtung des Tho­
losgrabes in die Phase SH II A anzusetzen ist. Die architektonischen Merkmale der An­
lage lassen eine derartige frühe Datierung plausibel erscheinen434. Die erhaltenen Bei­
gaben deuten darauf hin, daß die letzte Bestattung im Grab während der nachfolgenden 
Phase SH II B stattgefunden hat. Der große Aufwand für den Bau der Grabanlage und 
der Prestigecharakter der in der untersten Schicht gefundenen Objekte sprechen für den 
hohen ökonomischen und sozialen Rang der darin bestatteten Toten435. 

B. Die Miniaturtholoi 

Aus der Beschreibung der Gräber in den Tagebüchern geht deutlich hervor, daß es sich 
bei allen acht Anlagen436 um weniger monumentale und - abgesehen von Grab 5 - um 
einheitliche Grabkonstruktionen handelt. Alle Gräber weisen einen annähernd kreisför­
migen Grundriß auf, mit einem inneren Durchmesser von 2,48 m bis 3,20 m. Bei sieben 
von diesen ist ein Stomion im eigentlichen Sinn nicht erwähnt, sondern jeweils nur ein 
kurzer, stomionartiger Dromos, der zu der runden Grabkammer führt. Dieser gemauer­
te Kurzdromos besitzt eine Länge von ca. 0,90 m (Grab 1) bis ca. 1,70 m (Grab 6) und eine 
Breite von 0,42 m (Grab 8) bis ca. 1m(Gräber2 und 6). Nach den Plänen und Grabungs­
photos zu urteilen, wurden diese Eingänge, anscheinend nach den einzelnen Bestattun­
gen, mit Bruchsteinmauern verschlossen. Ein echtes Stomion konnte jedoch nur im Falle 
des Grabes 5 nachgewiesen werden, aus dem, so die Tagebücher, eine große Steinplatte 
erhalten war. Zu diesem Grab gibt es auch Angaben über einen ca. 4 m langen, nicht 
gemauerten Dromos437• Unklar bleibt indes, ob der Dromosboden und der Kammerboden 
auf dem gleichen Niveau lagen. 

Hinsichtlich des Mauerwerks liegen zu den einzelnen Gräbern meistens unterschiedli­
che Befundbeobachtungen vor. Als Fundament für die Mauern wurde, zumindest für das 
Grab 2, der gewachsene Fels benutzt. Daß das Baumaterial aus Flußsteinen besteht, 
wird explizit nur im Falle des Grabes 1 und für den Türsturz des Stomions des Grabes 5 

434 Das Grab wurde früher irrtümlich als eines der ältesten peloponnesischen Kuppelgräber überhaupt ange­

sehen; dazu s. Pelon 1976, 187 Anm. 1 mit Literatur. 
435 Zu der Frage nach der Definition der in diesen Grabanlagen bestatteten Elite s. Mee - Cavanagh 1984, 56. 

62; Darcque 1987, 185ff. 204; Kilian-Dirlmeier 1987, 212; generell auch Deger-Jalkotzy 1995, 371f. 
436 Die Gesamtzahl der kleinen Tholosgräber wird in der Literatur übereinstimmend mit acht angegeben CAlin 

1962, 74 ; Schachermeyr 1962, 257; Syriopoulos 1964, 263; Howell 1970, 96; Pelon 1976, 186; Syriopoulos 

1994/95, 213; Banou 1996, 112). Die Zahl stimmt sowohl mit der Zahl der in den vorhandenen Tagebüchern 

aufgeführten als auch mit der Zahl der auf der Übersichtskarte eingezeichneten Gräber überein . 
437 Schachermeyr 1962, 257 berichtet dagegen, daß der ganze Dromos gemauert war. 
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angegeben. Ob dies die Ausnahme oder doch die Regel ist, bleibt unklar. Nach den 
Photos zu urteilen, handelt es sich jedoch in allen Fällen um flache Bruchsteinplatten, 
ähnlich wie beim Tholosgrab. Die Mauerstärke beträgt zwischen 0,40 m (Grab 7) und 
0,50 m (Grab 1). Die erhaltene Höhe der Mauern wird nicht angegeben, sie überschritt 
jedoch auf keinen Fall das Niveau der Plateauoberfläche (vgl. Taf. 6a-c). Die Mehrzahl 
der Mauern zeigt bei den oberen Steinringen eine deutliche Neigung nach innen. Schon 
dies kann als eindeutiges Indiz dafür gewertet werden, daß diese Gräber tholosartig 
überwölbt waren. Dies wird weiterhin noch durch die Tatsache bestätigt, daß in fast 
allen Fällen Steinanhäufungen jeweils in der Grabmitte erwähnt werden, die eigentlich 
nur von den eingestürzten Kuppeln stammen können. Eine tholosartige Decke läßt sich 
wohl nur für das Grab 5 eindeutig nachweisen. Der monolithische Block, der als Tür­
sturz diente, würde andernfalls, d. h. für einen kuppellosen Bau, ohne Bedeutung sein. 

Alle Gräber waren bis zu einem geringen Teil ihrer Höhe unterhalb des Plateauni­
veaus angelegt. Nach den Photos zu urteilen, hatte dieser Teil nie die untersten drei bis 
vier Steinringe überschritten (vgl. Taf. 6a-c). Genaue Angaben liegen jedoch nur für das 
Grab 5 vor, dessen Grabtiefe zur Zeit der Ausgrabung genau 1 m betrug. Geht man nun 
davon aus, daß die Höhe eines Tholosgrabes etwas weniger als sein innerer Kuppel­
durchmesser mißt438, so mußte der über die Oberfläche hinausragende obere Teil des 
Grabes fast 2 m betragen. Daß über den einzelnen Gräbern kleine Erdhügel aufgeschüt­
tet waren, ist jedoch eher unwahrscheinlich. Entsprechende Beobachtungen sind nicht 
gemacht worden439• Die Gräber waren aber auf jeden Fall auffällig. Insofern könnte 
deren oberer Teil auch als Grabmarkierung verstanden werden440. 

Sieben der insgesamt acht Gräber sind in der östlichen Hälfte des Plateaus eingetieft 
worden und vermitteln hinsichtlich ihrer Grabform und ihrer räumlichen Anordnung 
den Eindruck einer einheitlichen Gräbergruppe. Aus der Übersichtskarte (Taf. 2) wird 
ersichtlich, daß sich die Gräber anscheinend über ein Areal von über 35 m Länge und 
von ca. 25 m Breite erstrecken. Auch der Abstand der einzelnen Gräber zueinander, der 

438 Pelon 1976, 335. 
439 Anders Schachermeyr 1962, 257: »Über allen scheinen Tumuli aufgeschüttet gewesen zu sein«. Dagegen: 

Dickinson 1977, 116 Anm. 8 des Kapitels IV: »lt also appears from an illustration that the small Analipsis 

tombs may have been virtually free-standing«. Schachermeyrs Annahme ist wahrscheinlich auf einen irre­

führenden Satz des Grabungsberichtes zurückzuführen: » .•• cK1wµevo1 faii cmrreöou i} cAacpp&c; cmKluvoüc; 

xwpou 0a cim:"tCAOUV Öpmouc; wµ.ßio1rnuc;, wc; Ö yvwmoc; µuKI).VCÜKO<; -cci<poc; u}c; ßqAOU ... « (Rhomaios 1956, 

185). Es handelt sich um die einzige Stelle innerhalb der gesamten Grabungsdokumentation, wo die Gräber 

als »wµßi0Ko1 « bezeichnet wurden. Dies wird jedoch durch den archäologischen Befund nicht bestätigt, da 

weder Indizien für eine Krepis noch Spuren von Erdmassen festgestellt worden sind. Mit der Bezeichnung 

»wµßiOKOl « meint Rhomaios in seinem Vorbericht aller Wahrscheinlichkeit nach das kegelförmige Aus­

sehen der Gräber. Zu diesem Schluß führt auch die von ihm vorgenommene Parallelisierung der Gräber mit 

dem zu seiner Zeit »bekannten mykenischen Grab aufDelos«. Gemeint ist zweifellos die Theke der Arge und 

Opis, der hyperboräischen Jungfrauen. Man ging davon aus, daß dieses Grab in der Tat oberirdisch ange­

legt und in der gesamten Antike sichtbar gewesen ist. (Hierzu: Gallet de Santerre 1958, 93f. Taf. II, 3). 
440 Das ist vielleicht auch der Grund, warum keine Überschneidungen zwischen den Gräbern festgestellt wor­

den sind. 
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in den Tagebüchern nicht angegeben wird, läßt sich anhand der Skizze einigermaßen 
rekonstruieren: er beträgt etwa 5 m. Eine einheitliche Orientierung ist in der Anlage die­
ser Gräber jedoch nicht zu erkennen. Drei Gräber sind, nach dem Übersichtsplan, von 
Osten nach Westen ausgerichtet, drei von Südosten nach Nordwesten und eines von Sü­
den nach Norden. Man gewinnt folglich den Eindruck, daß deren Zugang zur Südostsei­
te des Hügels bzw. dem Tholosgrab hin ausgerichtet ist. Ein Grab liegt deutlich abseits 
dieser Gräbergruppe und weist eine im Vergleich zu den übrigen Gräbern abweichende 
Ausrichtung - von Südwesten nach Nordosten - auf (Taf. 2). Diese Miniaturtholos ist 
wahrscheinlich mit dem Grab 5 der Tagebücher identisch441 . Das Vorhandensein dieses 
Grabes zeigt gerade hinsichtlich der Ausrichtung, daß durchaus mit 'Ausnahmen' zu 
rechnen ist. Da auch von einer im heutigen Sinne systematischen Ausgrabung nicht ge­
sprochen werden kann, bleibt es unklar, ob zur Zeit der Grabungsarbeiten das gesamte 
Plateau gründlich untersucht bzw. ob die Ausdehnung dieser Miniaturtholoi vollständig 
erfaßt wurde. Folglich muß auch die Ansicht, daß die westliche Hälfte, d. h. sein hinte­
rer Teil, nicht als Bestattungsareal benutzt wurde, nur als vorläufige Schlußfolgerung 
angesehen werden. 

Problematisch ist die Zeitbestimmung der Belegungsdauer der Grabanlagen. Die ein­
zigen heute erhaltenen Funde, die nach Hinweis von F. Schachermeyr aus den Minia­
turtholoi von Analipsis stammen sollen (vgl. Kap. II), d. h. fünfFrauenfigurinen aus Ton 
(Kat. Nr. 47-51 Taf. 13. 19) und zwölf Tongefäße (Kat. Nr. 52-63 Taf. 14), deuten zwar 
auf eine grobe Datierung dieser Anlagen von der Schachtgräberzeit bis zu der Unter­
phase SH III Bl hin. In den Tagebüchern konnte jedoch dieser Hinweis nur im Falle der 
Frauenfigurinen bestätigt werden442 . Nur wenn die Angabe Schachermeyrs auch für die 
Tongefäße Kat. Nr. 52-63 (Taf. 14) Gültigkeit behält, ist die Zeit der Errichtung zumin­
dest einiger Gräber in der Schachtgräberzeit anzusetzen. Dann würde lediglich offen 
bleiben, ob die Miniaturtholoi in einer strengen chronologischen Abfolge gebaut wurden, 
oder ob sie von Anfang an gleichzeitig nebeneinander existierten. Das ist jedoch heute 
nicht mehr überprüfbar. z. Z. können lediglich die Frauenfigurinen, die aus den Gräbern 
1, 2, 6 und 8 stammen (Kat. Nr. 47-50), darauf hindeuten, daß während der Unter­
phasen SH III Al bis SH III A2/Bl die Belegung einiger Miniaturtholoi zeitlich teilwei­
se parallel verlief. 

Da präzise Datierungen für die einzelnen Gräber nicht vorliegen, läßt sich vielleicht 
eine relative chronologische Folge aufgrund der Tiefe der Gräber und ihrer Verhältnisse 
zueinander erstellen. In dieser Hinsicht sind nur zwei Angaben von gewisser Bedeutung. 
Es wird erwähnt, daß das Grab 4 »erheblich tiefer« als die Gräber 1, 2 und 3 und das 
Grab 8 0,65 m tiefer als das Grab 7 angelegt worden sind. Es besteht daher zumindest 
die Möglichkeit, daß die Miniaturtholoi 4 und 8 die ältesten Bauten waren. 

Besondere Erwähnung verdient ferner die Angabe in den Tagebüchern, daß auf dem 
Boden der Miniaturtholoi 5 und 6 zahlreiche hellenistische Dachziegelfragmente gefun-

441 Bezüglich dieses Grabes schreibt Kontogiorgis ausdrücklich, daß es sich um das westlichste kleine 

Tholosgrab handelt. 
442 Vgl. bereits Kalogeropoulos 1996, 1209. 
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den worden sind. Diese Umstände deuten daraufhin, daß ein Teil oder das ganze Grab 
in hellenistischer Zeit überdacht war bzw., daß es zumindest in Benutzung war443 . 

Bezüglich der Bestattungen und der Fundlage der Beigaben kann folgendes bemerkt 
werden: 

Da die eindeutig höher angelegten Gräber 3 und 7 bei ihrer Aufdeckung fast beigaben­
los bzw. ausgeplündert gefunden worden sind, können sie hinsichtlich der Bestattungs­
weise keine näheren Auskünfte erbringen. Das gleiche gilt für die Gräber 5 und 6, die 
zwar nicht völlig ausgeraubt worden waren, aber ihre wenigen und verstreuten Funde 
und zugleich die Tatsache, daß ihre Grabkammer in hellenistischer Zeit benutzt worden 
war, zeugen von der Unzuverläßigkeit der Dokumentation der Fundzusammenhänge. 
Bei Grab 1 ist zwar eine Bestattung überliefert worden, jedoch werden weder ihre Fund­
lage noch die Position der Funde angegeben. Es bleibt also fraglich, ob alle erwähnten 
Beigaben (Siegel, zwei bronzene Messer, Phi-Idol, Spinnwirtel, steinernes Beil und Kera­
mik) einer einzelnen Bestattung und nicht mehreren Beisetzungen zuzuweisen sind. Von 
gewisser Aussagekraft sind folglich nur die von späterer Benutzung anscheinend unge­
störten und besser dokumentierten Befunde der Gräber 2, 4 und 8. 

In der Miniaturtholos 2 lagen nach Kontogiorgis' Grabplan, abgesehen von geringen 
Skelettresten (Zahnreste, wenige Knochen) ca. 0,50 bis 1 m südlich der Grabmitte, die 
meisten Beigaben (Taf. 5b Nr. 1-4, 8a) und umfaßten eine Fläche von mehr als 0,60 m 
Länge. Hier wurden »zahlreiche« Fayence-Perlen, eine runde Perle aus unbestimmtem 
Material, zehn Spinnwirtel, ein Phi-Idol und fragmentierte Kleingefäße gefunden. Das 
Phi-Idol, das eines der Frauenfigurinen Kat. Nr. 47, 48 oder 50 ist, bietet den einzigen 
Fixpunkt für die Einordnung dieser Fundgruppe in die Unterphasen SH III Al-III 
A2/Bl. Etwas nördlicher, d. h. im Zentrum des Grabes erwähnt Kontogiorgis »völlig auf­
gelöste« Knochen. Es ist wohl anzunehmen, daß diese, nicht näher bestimmbaren, Ske­
lettreste mit den »rechts der Grabmitte« angetroffenen, fragmentierten Kleingefäßen 
(Taf. 5b Nr. 8b) in Verbindung gebracht werden könnten. Ob jetzt diese Knochenreste 
eine gesonderte Beisetzung oder lediglich Teil der südlicheren Bestattung bilden, bleibt 
anhand der unzureichenden Dokumentation und des Fehlens von Skelettuntersuchun­
gen unklar. Hierbei handelte es sich möglicherweise um Kinderbestattungen. Weitere 
drei Gefäße (Rhyton, Alabastron, Kanne) lagen, zur Zeit der Ausgrabung anscheinend 
noch in situ am Eingang des Grabes, was sich aus ihrer Fundposition erschließen läßt 
(Taf. 5b Nr. 5-7). Sie waren alle zerbrochen und bezeugen somit die gutbelegte mykeni­
sche Sitte, die Spendegefäße nach ihrer Benutzung an Ort und Stelle zu zerbrechen444. 

Anders als beim Grab 2 liegen für das Grab 4 (Taf. 5c) deutliche Indizien für eine 
mehrfache Belegung der Anlage vor. Dafür spricht die Vielzahl der unmittelbar an die 
Wände beiseite geräumten Beigaben, die wahrscheinlich zu älteren Bestattungen gehört 
hatten445 . Erwähnt werden eine Lanzenspitze, ein Bruchstück aus Elfenbein, zwei nicht 

443 Ein ähnliches Phänomen ist für die römische Zeit im Falle des Dromos des Kuppelgrabes von Tiryns beob­

achtet worden (vgl. Müller 1975, 1). 
444 Hierzu Aström 1987, 215 mit Anm. 11 und 12. 
445 Das Phänomen des Beiseiteräumens von älteren Bestattungs- und Beigabenresten an die Wände der Grab­

anlagen ist typisch für die mykenischen Tholos- und Kammergräber (Kilian-Dirlmeier 1987, 190). 
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näher bestimmte Tierzähne, fünf Spinnwirtel und mindestens sieben Tongefäße (Taf. 5c 
Nr. 1-2. 4-7. 12-16). Die Anzahl der Toten dieser beiseite geräumten Bestattungen ist 
unbekannt. Die Lanzenspitze bezeugt jedoch als Teil einer Angriffswaffe zumindest die 
Beisetzung eines Mannes. Als Reste einer jüngeren (letzten?) Bestattung könnten auf­
grund ihrer Fundposition im Zentrum des Grabes die vereinzelt erwähnten Beigaben 
einer Perle und zweier Tongefäße verstanden werden (Taf. 5c Nr. 3. 8. 17). Sie weisen 
jedoch keinen klar erkennbaren Zusammenhang mit irgendwelchen Skelettresten auf, 
und es bleibt fraglich, ob sie mit dem ca. 1 m südlicher gefundenen Schädel in Verbin­
dung gebracht werden können. 

Interessant für die lokalen Bestattungssitten ist die Beobachtung von Kontogiorgis, 
daß in »unmittelbarer Nähe der Gefäße« der Miniaturtholos 4 stets Kieselsteinansamm­
lungen zu beobachten waren. Da diese keine praktische Funktion gehabt haben können, 
ist wohl anzunehmen, daß sie ursprünglich als Kopfbettung für die Bestatteten verwen­
det wurden446. Die in zerbrochenem Zustand, aller Wahrscheinlichkeit nach zur Zeit der 
Aufdeckung des Eingangs des Grabes, noch in situ gefundenen Gefäße (Taf. 5c Nr. 9-11) 
bezeugen wiederum die bereits bei dem Grab 2 festgestellte Sitte. 

Bei der Miniaturtholos 8 lagen die meisten Beigaben verstreut in der südlichen Grab­
hälfte (Taf. 5f Nr. 1-7). Es handelt sich dabei um ein Phi-Idol, eine Perle, vier Spinnwir­
tel, eine Kylix und drei weitere Tongefäße. Es ist fraglich, ob alle diese Beigaben eine ein­
heitliche Fundgruppe bilden, die mit dem etwas nördlicher gefundenen Knochenhaufen 
in Verbindung gebracht werden sollte. Das Phi-Idol belegt jedenfalls, ähnlich wie im 
Falle der Miniaturtholos 2, zumindest eine Bestattung aus den Phasen SH III Al-III 
A2/Bl. Zwei weitere Tongefäße (Taf. 5f Nr. 8-9) befanden sich an der nördlichen Kam­
merwand, d. h. der Masse der Beigaben diametral gegenüber, und können dadurch als 
Reste einer beiseite geräumten älteren Beisetzung interpretiert werden. 

Zusammenfassend können hinsichtlich der Grabarchitektur, der Fundlage der Beiga­
ben und der Datierung der Miniaturtholoi folgende Anhaltspunkte aus den Tagebüchern 
gewonnen werden: 
a) Sieben dieser Gräber zeigen einen 'schlüssellochförmigen' Grundriß und waren an­

scheinend im Oberbau ursprünglich tholosartig überwölbt (Taf. 6a-c). Ihr Kammer­
durchmesser beträgt 2,48 m bis 3,20 m. Zu der runden Grabkammer führt jeweils ein 
gemauerter Kurzdromos, der mit Bruchsteinmauern verschlossen war. Seine Länge 
mißt ca. 0,90 bis ca. 1, 70 m und seine Breite ca. 0,42 bis ca. 1 m. Die Mauerstärke be­
trägt ca. 0,40 bis 0,50 m. Als Baumaterial wurden flache Bruchsteinplatten verwen­
det. Die Anlagen sind in geringe Höhe, d. h. die untersten drei oder vier Steinringe, in 
das Plateau eingetieft worden. Ihr oberer Teil ragte freistehend über die Plateau­
oberfläche hinaus. Diese Miniaturtholoi bilden eine einheitliche Gräbergruppe. 

b) Ein Grab (Miniaturtholos 5) besitzt alle drei Bauteile eines regulären Tholosgrabes -
Grabkammer, Stomion und Dromos - allerdings in verkleinerter Form. Aller Wahr­
scheinlichkeit nach ist es mit der in der Übersichtskarte von Kontogiorgis eindeutig 

446 So auch Korres 1974, 154. Der Belag des Grabbodens in Tholosgräbern mit Kieselsteinchen ist nach Pelon 

auf eine weithin belegte mittelhelladische Grabsitte zurückzuführen (Pelon 1976, 351 mit Hinweisen). 
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abseits der oben erwähnten Gräbergruppe eingezeichneten Miniaturtholos gleichzu­
setzen (Taf. 2). 

c) Alle Toten waren einfach auf dem Grabboden dieser Anlagen beigesetzt. Nur bei der 
Miniaturtholos 4 gibt es Hinweise für Kopfbettungen aus Kieselsteinansammlungen. 

d) Die Miniaturtholos 4 bezeugt die Sitte der Mehrfachbestattung. 
e) Soweit die angegebenen Reste der ursprünglichen Fundzusammenhänge beurteilt 

werden können, sind alle Beigaben von geringer Qualität. Reiche Beigaben lassen sich 
weder nachweisen noch vermuten. 

f) Die Angaben in den Tagebüchern bestätigen ausschließlich die Zugehörigkeit der 
Frauenfigurinen Kat. Nr. 47-50 (Taf. 13. 19) zu den Miniaturtholoi 1, 2, 6 und 8. Das 
bezeugt, daß in diesen Gräbern während der Unterphasen SH III Al (Kat. Nr. 48) und 
SH III A2/Bl (Kat. Nr. 47, 49-50) Bestattungen vorgenommen wurden. Eine sichere 
Zuweisung der Funde Kat. Nr. 52-63 (Taf. 14) zu diesen Grabanlagen ist dagegen auf­
grund der ungenauen Beschreibungen in den Tagebüchern unmöglich. Eine chronolo­
gische Einordnung dieser Miniaturtholoi bis in die Schachtgräberzeit (Kat. Nr. 52-53) 
hinein ist daher unsicher. 

Gruppenweise angeordnete kleine, tholosartige Grabbauten, die selbstständige Gräber­
felder bilden oder in der Nähe eines oder mehrerer großer Tholosgräber errichtet wur­
den, sind ein charakteristisches Phänomen vor allem der Südwestpeloponnes447 . Aus die­
sem Grund wurden die Miniaturtholoi von Analipsis von der bisherigen Forschung vor­
wiegend in Verbindung mit den Tholosgräbernekropolen dieser Region gebracht448• Die 
Zeit der Errichtung der Gräber beginnt sehr oft bereits während der Schachtgräberzeit, 
während ihre Belegung zumeist noch bis in die Phase SH III B hinein reicht. Da es sich 
in der Regel um gewöhnliche Familiengrabanlagen handelt, nehmen diese Grabkonstruk­
tionen im Grunde genommen eine Stellung ein, die in den übrigen mykenischen Land­
schaften nur mit der der Kammergräber zu vergleichen ist449 . Im Vergleich zu Analipsis 
sind aber diese südwestpeloponnesischen Gräbergruppen sehr stark in mittelhelladische 
Traditionen eingebunden450 . Ferner fehlt in Analipsis - nach dem durch die Tagebücher 
gewonnenen Bild zu urteilen - die für die messenischen kleindimensionierten Grabbau­
ten typische Vielfalt von Grabgrundrissen451 . Der heutige Forschungsstand erlaubt es 
noch nicht, eine direkte Verbindung der Miniaturtholoi von Analipsis mit diesen Gräber­
gruppen anzunehmen. Die Aufdeckung und gute Dokumentation weiterer Miniatur­
tholoi, die sich möglicherweise noch im westlichen Teil des Plateaus des Gräberhügels 
von Analipsis befinden, könnte vielleicht in der Zukunft einen sicheren Aufschluß dar-

447 Vgl. Choremis 1973, 28ff. mit Abb. 2; Wilk.ie 1987, 128 (Niketopoulou-Tumulus, Nichoria); Korres 1975b, 

86ff. mit Skizze 1 (Gouvalari); ebenda 91ff. mit Skizze 3 (Kaminia). 
448 Pelon 1976, 412; Dickinson 1977, 64 mit Anm. 36. Von einer SH !-Datierung der Anlagen von Analipsis aus­

gehend, äußerte Pelon 1976, 412 sogar die Vermutung, daß die in diesen Miniaturtholoi Bestatteten aus 

Messenien kamen. 
449 Pelon 1976, 395; Dick.inson 1983, 57f. 
450 Ausführlich hierzu Korres 1993, 236f. mit vollständigen Literaturhinweisen. 
45 1 Korres 1976c, 349f. mit Hinweisen. 
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über ergeben. Die Möglichkeit, daß es sich bei diesen Anlagen um eine lokale Variante 
von Familiengräbern handelt, die die Form des echten Tholosgrabes imitiert, wie es auch 
in anderen entfernteren Gegenden Südarkadiens und Lakoniens der Fall ist, ist a priori 
nicht auszuschließen452. 

Aus den oben angeführten Anhaltspunkten wird in Hinsicht auf den Grabbau und den 
Charakter der in den Miniaturtholoi von Analipsis gefundenen Beigaben deutlich, daß 
diese Gräber den Bestattungsplatz von Personen bzw. Familien bildeten, die einen rela­
tiv gleichwertigen gesellschaftlichen Rang besaßen. So ist zumindest die Einheitlichkeit 
des Grabtypus und der homogene Charakter der Beigaben zu verstehen. Die große An­
zahl dieser Anlagen und die bescheidenen beigegebenen Objekte weisen ferner darauf 
hin, daß im Unterschied zu den Bestatteten im großen Tholosgrab, ihre ökonomischen 
Möglichkeiten nicht besonders groß gewesen sein konnten. Da die Zeit der Errichtung 
dieser Gräber, wie oben festgestellt wurde, nicht sicher zu bestimmen ist, fehlt die we­
sentlichste Angabe, die für die Beurteilung des zeitlichen Verhältnisses zwischen diesen 
Gräbern und dem Tholosgrab notwendig ist. Es bleibt daher offen, ob die Belegungs­
dauer der Miniaturtholoi kurz nach der letzten Bestattung im Tholosgrab anfing, d. h. 
während der Unterphase SH III Al, oder ob alle neun Grabanlagen zumindest während 
der Phasen SH II A und SH II B nebeneinander existierten. Wäre letzteres der Fall, 
dann hätten wir während der Stufe SH II in diesen Gräbern den Niederschlag einer so­

zialen Differenzierung zwischen einer dominierenden Elite (Tholosgrab) und eines Teils 
der 'einfachen' Bevölkerung (Miniaturtholosgräber), wie G. S. Korres im Falle der Tho­
losgräbernekropolen von Gouvalari und Kaminia bei Koukounara in Messenien behaup­
tete453. Dies bleibt jedoch z. Z. im Falle von Analipsis lediglich eine Vermutung. Man 
muß sich hier auf die zusammenfassende Feststellung beschränken, daß die Miniatur­
tholoi von Analipsis ein relativ einheitliches Erscheinungsbild aufweisen, dessen Merk­
male eher denen der Kammergräber ähneln. 

C. Kistengräber und Sonstiges 

Dem Typus des Kistengrabes sind lediglich die Kindergräber 'bei dem Prytaneion' und 
'bei Alonia' zuzuordnen. 

452 Dickinson 1982, 135 mit Beispielen. R. Howell verbindet die Anlagen von Analipsis mit ähnlichen Gräbern, 

die angeblich ca. 16 km nördlich von Analipsis nahe dem Ort Alea/Palaiochori gefunden worden sind 

(Howell 1970, 114f. mit Anm. 68). Die Befunde letzterer Gräber sind nicht mehr sichtbar, so daß Vergleiche 

mit den Gräbern von Analipsis nicht mehr möglich sind. Unklar sind zudem die Befunde der kleinen, oval­

förmigen Tholosgräber von Vaskina und Palaiochori auf dem Höhenzug des Parnon im kynourischen Berg­

land, die man eventuell mit den Grabanlagen von Analipsis vergleichen könnte, s . hierzu Phaklaris 1990, 

138f. 145ff.; vgl. auch Banou 1996, 112f. An anderer Stelle ordnet Dickinson das Phänomen von Gräber­

feldern mit ähnlichen »small circular stone-built tombs« innerhalb einer allgemeineren Erscheinung loka­

ler Vielfältigkeit von Grabformen ein, die zwar hauptsächlich während der Stufe SH 1 in der gesamten Süd­

peloponnes und in Attika festzustellen ist, jedoch bis in die Stufe der größten Homogenität der mykeni­

schen Kultur (SH III B) hineinreicht (Dickinson 1983, 61 mit Anm. 37). 

453 Korres 1975b, 90; Korres 1976c, 342f. 
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Der unklare Befund des Kindergrabes 'bei Alonia' wurde dieser Grabform zugeordnet, 
da es von Kontogiorgis als »kleines mykenisches Kistengrab« bezeichnet und als solches 
skizziert wurde (Taf. 4c). Die Möglichkeit, daß es sich nicht um eine spätbronzezeitliche 
Kinderbestattung handelt, muß dennoch in Betracht gezogen werden. 

Einen besser dokumentierten Befund stellt das Kindergrab 'bei dem Prytaneion' dar, 
das unterhalb der Reste eines klassischen Baues ('Prytaneion') an der Südwestseite des 
Hügels von Analipsis gefunden wurde. Das Grab mißt ca. 0,73 x 0,38 m und war, wie das 
Grabungsphoto zeigt (Taf. 6d), an den Seiten mit senkrechten Steinplatten ausgelegt. 
Darin befanden sich die z. Z. der Ausgrabung noch zerfallene Skelettreste eines Kindes 
und die kleinen Gefäße Kat. Nr. 64-66 (Taf. 15. 22e-g). Wie die Untersuchung der Kera­
mik gezeigt hat (vgl. Kap. III), sind diese Gefäße chronologisch in die Stufe SH 1 einzu­
ordnen. Da der Befund als Einzelbestattung einen im Sinne Furumarks »closed find 
group« bildet454, ist auch die ganze Anlage in SH 1 zu datieren. 

Kisten- wie auch einfache Grubengräber sind sowohl für Kinder als auch für Erwach­
sene für die Schachtgräberzeit und besonders für die Stufe SH 1 in weiten Bereichen 
Süd- und Mittelgriechenlands belegt, angefangen von Peristeria in Messenien bis nach 
Pefkakia in Thessalien455. Diese schachtgräberzeitliche Erscheinung ist als Fortleben 
einer geläufigen mittelhelladischen Grabsitte zu verstehen456. Keramikbeigaben sind in 
derartig schlichten Grabanlagen eher selten. Ihr Vorhandensein in einem Kistengrab 
könnte demnach auf einen höheren sozialen Stand des Bestatteten hindeuten457. 

Unter dem Begriff 'Grab am Alpheios' ist eine, unvollständig ausgegrabene Graban­
lage zusammengefaßt, die im nordöstlichen steilen Abhang des Hügels von Analipsis ein­
getieft war. Die chronologischen Anhaltspunkte für die Datierung des Befundes geben 
die Gefäße Kat. Nr. 67-70 (Taf.15. 22a-d), die zum Teil in die Stufe SH 1 (Kat. Nr. 69) 
und teils in die Unterphase SH III A2 (Kat. Nr. 67-68) einzuordnen sind. Der genaue 

Grabtypus und die Anzahl der Bestatteten sind nicht überliefert worden. Vielleicht han­
delte es sich um ein Kammergrab. 

454 Furumark 1941b, 33. 
455 Hinweise bei Dickinson 1977, 65; Dickinson 1983, 61 mit Anm. 34. 

456 Dickinson 1983, 61. 
457 So auch Zerner 1990, 24 im Falle von Lerna. 



VI. Die frühmykenischen Amphoren des 
palatialen Stils 

Wie bereits bei der Besprechung der bemalten mykenischen Keramik aus der Nekropole 
von Analipsis deutlich wurde (s.o. Kap. III), handelt es sich bei den drei großformatigen 
Amphoren aus dem Tholosgrab um herausragende Gefäße, die sowohl durch ihre monu­
mentale Größe als auch durch ihre sehr qualitätvolle Bemalung eine besondere Stellung 
innerhalb der frühmykenischen Feinkeramik einnehmen. Die Gefäße gehören zu einer 
speziellen Klasse von Amphoren, die unter dem Oberbegriff 'palatial' zusammengefaßt 

und im Zuge der Erforschung der Beziehungen zwischen Kreta und dem frühmykeni­
schen Festland stets als einer der auffalligsten Vertreter der Minoisierung des Festlan­
des angesehen wurden. Bei der Neubearbeitung der Analipsis-Befunde mit den drei pa­
latialen Amphoren muß erneut der Frage nach der Beurteilung dieser Erscheinung auf 
dem Festland während der frühmykenischen Zeit nachgegangen werden. Zunächst sol­
len die bisherigen Meinungen in der Forschung dargelegt werden. 

A. Forschungsgeschichte 

Im Rahmen seiner im Jahre 1941 erschienenen, grundlegenden Untersuchung der myke­
nischen Keramik ordnete A. Furumark die großformatigen Amphoren mit einer Gesamt­
höhe von ca. 0, 60 bis 1, 00 m, die exakte oder ungefähre kretische Entsprechungen hat­
ten (»big pithoidjars«) in vier Haupttypen ein (FS 14-17)458• Typ 14 wies er der Stufe SH 
I zu, Typ 15 der Phase SH II A, während er für die Typen 16 und 17 eine Einordnung in 
die Phase SH II B vornahm459. Die Typen 14 und 15 gliederte er wiederum in eine koni­
sche und eine birnenförmige bzw. konisch/birnenförmige Variante460 . 

Als Grundlage für die chronologische Einordnung dieser Amphoren diente ihm das 
Vorhandensein von kretischen SM I A-, SM I B- und SM II-Vorbildern sowie auch die 
Überprüfung ihrer Fundzusammenhänge, bei denen es sich ausschließlich um Grabkon­
texte handelte. Als SH !-Kontext zog er daher lediglich das Sehachtgrab V des Gräber­
rundes A heran461 . Die Keramikbeigaben dieses Grabes - u. a. eine Amphora der koni­
schen Variante des Typus FS 14 (s. u. Mykene 1 Taf. 26c) - gehen in der Tat nicht über 
die Stufe SH I hinaus462, obwohl sie auf drei verschiedene Bestattungen zu verteilen 
sind. Aus zwei Gründen hielt er die Befundsituation in den drei Tholosgräbern von 

458 Furumark 1941a, 27. 

459 Ebenda 24 Abb. 3 Nr. 14-17. 
460 Ebenda. 

461 Furumark 1941b, 47. 

462 Hierzu s. Dietz 1991, 248f. 
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Kakovatos für einen geschlossenen Fundkomplex der Phase SH II A: 1. Sie enhielten 
nach der Meinung der Ausgräber jeweils eine Bestattung. 2. Das Keramikspektrum 
jedes einzelnen Grabes ist stilistisch in die Phase SH II A einzuordnen463. Die meisten 
Amphoren von Kakovatos gehören dem Typus FS 15 an, während lediglich drei Exem­
plare davon der birnenförmigen Variante des Typus FS 14 zuzuordnen sind464. Als wei­
teren Beleg für die Datierung des Typus FS 15 zog Furumark eine Amphora aus dem 
Tholosgrab B von Thorikos heran, dessen Fundzusammenhang er als homogen bezeich­
nete465. Für die Datierung des Typus FS 1 7 wurde die Befundsituation im Kammergrab 
9 der Kolonaki-Nekropole von Theben herangezogen, dessen gesamtes Keramikinventar 
aus der Phase SH II B stammt466. Schließlich datierte er den Kontext der zwei FS 16-
Amphoren aus Kammergrab 6 der Deiras-Nekropole von Argos, die sehr wahrscheinlich 
zentralkretische Importe darstellen467, in SH III A1468, ordnete jedoch die Amphoren 
selbst aufgrund stilistischer Kriterien in die Phase SH II B ein469. 

Furumarks typologische Gliederung dieser monumentalen frühmykenischen Gefäße 
ist trotz des Materialzuwachses bis heute grundlegend geblieben. Die Erstellung dieser 
Typologie führte hinsichtlich der Formentwicklung der Amphora zwischen SH 1 und SH 
II B zu einer Reihe von Beobachtungen. So konnte z. B. festgestellt werden, daß die SH 
!-Amphoren des Typus FS 14 einen vergleichsweise dicken Rand und horizontale Henkel 
mit rundem Querschnitt besitzen, während die SH II A-Amphoren des Typus FS 15 eine 
dünnere Lippe und Henkel mit Mittelrille oder Mittelrippe aufweisen470. Darüber hinaus 
interpretierte Furumark besonders bei den SH II A-Amphoren manche Gefäßmerkmale, 
wie etwa den Wulst am Halsansatz oder die Ausformung der Henkel und des Fußes als 
Nachahmung metallischer Vorbilder471. 

Einen viel wichtigeren Punkt bildet der zeitliche Ansatz der Mehrheit dieser Ampho­
ren: von den insgesamt 43 von Furumark katalogisierten Exemplaren gehören 31 dem 

Typus FS 15 und somit der Phase SH II A an472. Die großformatigen Amphoren waren 
also während der Stilphase, die Furumark als stilistisch völlig abhängig von der zeit­
gleichen kretischen SM 1 B-Keramik bezeichnet hat473, besonders beliebt. Die 'big pithoid 
jars' sind daher die Erscheinung, die für den starken kretischen Einfluß während der 
Phase SH II A am bezeichnendsten ist. Um den starken minoischen Einfluß zu erklären, 
rechnete Furumark selbst mit der Möglichkeit, daß während dieser Phase kretische 
Töpfer auf dem griechischen Festland gearbeitet hatten474. 

463 Furumark 1941b, 47; vgl. hierzu Lolos 1987, 213ff. 
464 Furumark 194la, 587 Nr. 14 und 15 
465 Furumark 194lb, 48; vgl. hierzu Servais 1971, 90f. 

466 Furumark 1941b, 50. 

467 Furumark 1941a, 491. 494. 

468 Furumark 1941b, 53. 
469 Furumark 1941a, 587 Nr. 16:1 und 2. 
470 Zum Rands. ebenda 80f. ; zur Herausbildung der Henkels. ebenda 90. 
471 Ebenda 86f. 90. 92. 96ff. 

472 Ebenda 587 Nr. 15. 
473 Ebenda 484ff. 
474 Ebenda 106. 
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Speziell mit Problemen der Unterscheidung zwischen festländischen und kretischen 
Elementen in den Keramikstilen der Phase SH II A beschäftigte sich Furumark in einem 
im Jahre 1950 erschienenen Aufsatz mit dem Titel »The Settlement at Ialysos and 
Aegean History c. 1550-1400 B.C.«475. Aus dem umfangreichen Motivspektrum der 
Phase SH II A griff er zehn signifikante Motivtypen heraus, u. a. das Efeublatt (FM 12), 
die Palme (FM 14), den Oktopus (FM 21) und das Felsmuster (FM 32) und stellte sie 
ihren gleichzeitigen kretischen Vorbildern gegenüber. Daraus folgerte Furumark, daß in 
den meisten Fällen Motivvarianten separiert werden können, die auf Kreta nicht ver­
wendet wurden und daher als festländische Versionen zu interpretieren sind476. Darüber 
hinaus machte er noch weitergehende Beobachtungen im Bezug auf die Dekorations­
systeme der vollständig erhaltenen SH II A-Vasen477. Als festländische Elemente wur­
den demnach folgende kompositionelle Merkmale betrachtet: a) die Vorliebe für vertika­
le Bildfelder (»vertical panelling«)478 bzw. die Unterbrechung einer umlaufenden Dekora­
tion durch senkrechte Elemente479, b) die Tatsache, daß der Unterteil der Gefäße, im 
Gegensatz zu den kretischen, stets bemalt ist, wobei es offensichtlich die Absicht der 
Vasenmaler war, die Dekoration auf den oberen Teil des Gefäßkörpers zu beschränken480 

und schließlich c) die Vorliebe für symmetrische, klare, beinahe erstarrte Kompositio­
nen481. Diese Unterschiede sind seiner Meinung nach auf die traditionelle festländische 
Vorliebe für tektonische bzw. klar strukturierte Dekorationssysteme zurückzuführen482. 

Wichtig ist in diesem Zusammenhang eine weitere Erkenntnis Furumarks, daß in der 
betreffenden Zeit zwischen Minoisierung und der führenden gesellschaftlichen Schicht 
ein Kausalzusammenhang bestanden haben muß483. Dieser Gedanke basiert auf der 
Tatsache, daß alle Vasen aus der SH II A-Phase in Tholosgräbern und reich ausgestat­
teten Kammergräbern gefunden wurden und hauptsächlich aus Mykene, Prosymna, 
Dendra, Asine, Vaphio, Kakovatos, Thorikos und Theben stammen, die damals sicher­
lich die Sitze von lokalen Herrschern waren484. Abseits dieser Zentren besaß die festlän­
dische Kultur weiterhin ihren mittelhelladischen, bäuerlichen Charakter485. Da die mei­
sten der im SH II A-Stil bemalten Vasen in der Argolis gefunden wurden, gelangt er zu 
der Auffassung, daß dort auch die meisten Werkstätten dieser Gefäße zu suchen sind486. 

475 Furumark 1950. 
476 Ebenda 157ff. 
477 Ebenda 160ff.; diese Beobachtungen sind z.T. bereits in seinem Werk von 1941 vorgelegt worden (Furu­

mark 1941a, 483ff. ). 
478 Furumark 1950, 160. Als Beispiel wird hier eine Amphora aus dem Tholosgrab A von Kakovatos genannt 

(vgl. z.B. Kakovatos 4 Taf. 25c). 
479 Ebenda mit Beispielen in Anm. 4 (vgl. z. B. Kakovatos 6 Taf. 42a-b). 

480 Furumark 1950, 160. 
481 Ebenda 161f. 
482 Ebenda 162. 
483 Ebenda 191. 
484 Ebenda. 
485 Ebenda 192. 
486 Ebenda. 



88 

Furumark kommt schließlich zu der Schlußfolgerung, daß an dem Minoisierungsprozeß 
des Festlandes sicherlich auch kretische Künstler beteiligt gewesen sein dürften; die 
meisten SH II A-Exemplare sind jedoch festländische Erzeugnisse487 . 

Zu einer ähnlichen Ansicht gelangte 1967 M. Popham in seiner zusammenfassenden 
Darstellung der spätminoischen Keramik488. Der kretische SM I B-Stil und der festlän­
dische SH II A-Stil seien in der Tat so ähnlich, daß es oft unmöglich sei, kretisch und 
mykenisch voneinander zu trennen489• Ähnlich wie Furumark, vertritt auch Popham die 
Ansicht, daß gerade in der Phase SH II A kretische Künstler auf das Festland emigrier­
ten und Wesentliches zu der Entwicklung des Stils beigetragen hatten490• Diese Tatsa­
che erschwert, nach Popham, um so mehr eine objektive Trennung zwischen den beiden 
Elementen491 . 

Im Jahre 1972 veröffentlichte 0. T. P. K. Dickinson die Ergebnisse seiner Nachunter­
suchung der frühmykenischen Schichtenfolge in der 'East-Alley-Pit' von Korakou492• Die 
Schichten X-IX, die bis dahin in die SH !-Phase datiert wurden, setzte er in spät-SH II 
A und die Schichten VII-V aus der SH II-Phase hingegen in SH II B493 . Als Ergebnis der 
Neuinterpretation dieser Schichten werden viele von Furumark in die Stufe SH I einge­
ordneten Amphoren jetzt der SH II A-Phase zugewiesen494. Bei einer vergleichenden 
Betrachtung des gesamten Keramikspektrums aus den neudefinierten SH II A-Schich­
ten X-IX (ca. 1200 Gefäße und Gefäßfragmente) mit SM I B-Kontexten gleichartigen 
'domestic' Charakters aus Knossos, stellte Dickinson zudem hinsichtlich der Gefäßfor­
men und der Dekorationsmotive mehr Unterschiede als Gemeinsamkeiten fest495. Er 
kam daher zu der Schlußfolgerung, daß während der gesamten frühmykenischen Zeit 
eine eigenständige festländische Entwicklung zu beobachten sei. Da dies im Falle eines 
'domestic' SH II A-Kontextes, wie etwa die 'East-Alley-Pit' von Korakou, offensichtlich 
war, sollte diese Ansicht auch an der zeitgleichen, herausragenden Feinkeramik über­
prüft werden496. Letztere, hauptsächlich aus reichen Gräbern bekannte Keramik, wurde 
von ihm mit dem Oberbegriff 'palatial' bezeichnet, um somit eine mögliche terminologi­
sche Verwirrung mit dem Begriff 'Palaststil' (»Palace-Style«), der eine spezifische Bezie­
hung zum knossischen SM II-Palaststil evoziert hätte, zu vermeiden497• Der wichtigste 
Verdienst Dickinsons liegt darin, daß er diese Keramikgattung von der gesamten deko­
rierten Keramik der SH II A-Phase trennte und sie als kulturell selbständige Erschei­
nung auffaßte. 

487 Ebenda 252. 

488 Popham 1967, 341ff. 
489 Ebenda 342. 
490 Ebenda 343. 
491 Ebenda mit Anm. 26. 

492 Dickinson 1972, 103ff. 
493 Ebenda 104. 
494 Dickinson 1974, 111; vgl. auch Mountjoy 1986, 20 mit Anm. 10- 12. 

495 Dickinson 1972, 108. 
496 Ebenda. 
497 Ebenda. 
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Dickinsons Argumente gegen eine bedenkenlose Gleichsetzung des festländischen SH 
II A- mit dem kretischen SM I B-Stil unter besonderer Berücksichtigung der palatialen 
Ware sind folgende: a) Die Dekorationselemente sind bei zahlreichen palatialen Ampho­
ren, wie etwa denen aus den Tholosgräbern von Epano-Phournos und dem Aigisthgrab 
in Mykene, von Kakovatos in Nordtriphylien und Tragana in Messenien, hauptsächlich 
aus dem SH I- und SM I A-Stil und seltener aus dem SM I B-Stil abgeleitet498• b) Die 
großformatige Amphora (FS 14, 15) ist auf dem Festland, im Gegensatz zu Kreta, wo sie 
vergleichsweise selten ist, die mit Abstand beliebteste Gefäßform des palatialen Stils499• 

c) Anders als im kretischen SM I B-Stil, dominieren in der festländischen palatialen SH 
II A-Keramik Motive pflanzlichen Charakters, eine Tatsache, die wahrscheinlich auf 
eine lokale Vorliebe für pflanzliche Motive zurückzuführen ist500. 

Dickinsons Argumentation für die Existenz einer unabhängigen, festländischen pala­
tialen Ware kann folgendermaßen zusammengefaßt werden: Das Phänomen ist bezeich­
nend für die Phase SH II A, wobei die vorherrschende Gefäßform die großformatige 
Amphora ist. Am Anfang dieser Phase dominieren in dem Motivrepertoire pflanzliche 
Dekorationselemente, die teils aus dem SH I, teils aus dem SM I A-Stil abzuleiten sind501 

In einem fortgeschrittenen Stadium von SH II A, etwa zeitgleich mit der Einführung des 
SM I B-Meeresstils auf dem Festland, erreicht die kompositionelle Ausführung dieser 
floralen Motive ihre Reife, ohne jedoch vom kretischen Einfluß abhängig zu sein502. In 
der anschließenden Phase SH II B verschwinden plötzlich alle Gefäßformen des palatia­
len Stils mit Ausnahme der großformatigen Amphora, die aber nur noch sporadisch zu 
belegen ist. Ihre stilistischen Merkmale weisen jetzt nur noch Spuren des kretischen 
Einflusses auf503 . 

Dickinson lenkte somit die Aufmerksamkeit der Forschung auf eine präzisere Be­
trachtung der palatialen Keramik der Phase SH II A. Die Konzequenzen haben ver­
ständlicherweise zu manchen Arbeiten geführt, die sich erneut, nach den ersten Versu­
chen Furumarks (1950), mit dem Problem der Unterscheidung zwischen minoischen und 
festländischen Elementen in dieser SH II A-Ware auseinandersetzten. 

Mit einem Aspekt der palatialen Ware, nämlich mit Gefäßen, die mit Meeresstilmo­
tiven dekoriert sind, befaßten sich P. A. Mountjoy, R. E. Jones und J. F . Cherry in einer 
im Jahre 1978 erschienenen Untersuchung mit dem Titel »Provenance Studies ofthe LM 
I B/LH II A Marine Style«504. Das besondere an diesem Aufsatz liegt darin, daß bei der 
vergleichenden Betrachtung des festländischen mit dem kretischen Material zusätzlich 
zu der traditionellen archäologischen Methode der Stilanalyse505 sowohl Spektralana-

498 Ebenda 108f. mit Anm. 33-35. 
499 Ebenda 109. 

500 Ebenda mit Anm. 51 und 52. 
501 Ebenda 109f. 
502 Ebenda 110. 
503 Ebenda. 

504 Mountjoy u. a. 1978. 
505 Ebenda 143ff. 
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lysen mit Hilfe der optischen Emissionsspektrometrie506 als auch 'Cluster' -Analysen507 

angewendet wurden. Die Autoren gelangten zu dem interessanten Ergebnis, daß die 
Mehrheit der auf dem Festland gefundenen, untersuchten Scherben mit Meeresstil­
motiven einen anderen Herkunftsort haben müssen als die entsprechenden knossischen 
Stücke508. Als mögliche festländische Produktionszentren wurden die Argolis und 
Korinthia vorgeschlagen509. 

Eine überregionale Erörterung eines sehr beliebten SM I B-Pflanzenmotivs, nämlich 
des Dreiblatt-Anhängers (FM 38:1), erfolgte 1982 durch Ph. P. Betancourt510. Das Ergeb­
nis der stilistischen Analyse und die Beobachtungen zu der Verbreitung des Motivs ver­
anlaßten Betancourt zu Überlegungen zum 'Minoisierungsprozeß' des Festlandes wäh­
rend der Phase SH II A. Nachdem er die SM I B-Keramik Kretas zu Recht in einen kon­
servativen 'Standard-Tradition' -Stil und einen vergleichsweise 'eleganter' ausgeführten 
'Special-Palatial-Tradition'-Stil gegliedert hat511, schlug er folgendes Szenario vor512: 
Sämtliche Gefäße des 'Special-Palatial-Tradition'-Stils wurden in Knossos von einer ein­
zigen Großwerkstatt während der Phase SM I B hergestellt. Am Ende dieser Phase wan­
derten manche dieser Künstler aus, u. a. auf das griechische Festland. Am Anfang die­
ses Prozesses stimmten deren Werke sowohl in der Form als auch im Stil mit den auf 
Kreta produzierten überein. Nach einer kurzen, nicht näher definierbaren Zeit wurden 
Gefäßformen und Dekorationselemente verändert. Das vergleichsweise häufige Vorkom­
men von großformatigen Amphoren erklärt er, ähnlich wie Dickinson 1972, mit einer 
lokalen Vorliebe des Festlandes. Daraus folgert Betancourt, daß die festländischen pala­
tialen Stücke nicht in SH II A, sondern eher in die Phase SH II B zu datieren sind513. 

Betancourts Gedanken bieten zwar eine logische Erklärung des Phänomens an, eine 
chronologische Einordnung sämtlicher festländischer Exemplare in die Phase SH II B ist 
jedoch nicht möglich, da gut stratifizierte Stücke in den Schichten der Stadt VII ( = SH 

II A) von Ajia Irini auf Keos514 vorkommen. Außerdem läßt sich, zumindest im Falle der 
palatialen Amphoren, nicht erkennen, ob die festländischen Gefäße eine typologische 
Weiterentwicklung gegenüber den kretischen sind. 

506 Ebenda 153ff. 
507 Ebenda 164ff. 
508 Ebenda 168. 
509 Ebenda 169. 

510 Betancourt 1982, 34ff. 
511 Ebenda 34. 
5 12 Ebenda 36; vgl. auch Betancourt 1985, 140. 158. 

513 Betancourt 1982, 36. 
514 Vgl. hierzu Ajia lrini 1-4. Es ist jedoch anzumerken, daß trotz des gegenwärtigen Fortschritts in der 

Erforschung der verschiedenen frühmykenischen Stilphasen die Phasen SH II A und SH II B noch nicht 

deutlich voneinander abgegrenzt worden sind (s. Maran 1992b, 148 mit Anm. 165; Mountjoy 1993, 168f.). 

Charakteristische Beispiele hierfür sind die frühmykenischen Befunde von Menelaion. Dort erscheinen SM 

1 B-lmporte aber auch zeitgleiche minoisierende Stücke in SH II B und in SH III Al-Kontexten (zuletzt: 

Catling 1996, 70 Nr. 1- 3; 72 Nr. 4 und 9 mit Abb. 2). 
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Wesentliches speziell zum Verständnis der auf festländischem Boden gefundenen 
palatialen Amphoren hat W.-D. Niemeier mit dem im Jahre 1984 erschienenen Aufsatz 
über die Unterscheidung zwischen minoischen und mykenischen Elementen in frühmy­
kenischer Zeit beigetragen515. In dieser Arbeit griff Niemeier sieben palatiale Amphoren 
aus vier repräsentativen festländischen Fundorten heraus und verglich sie mit dem ent­
sprechenden kretischen Material unter detaillierter Betrachtung ihrer Formgebung, 
ihres Motivschatzes und der verwendeten Dekorationssysteme516. Er konnte dadurch 
nachweisen, daß drei dieser Amphoren aus Berbati, Routsi und Kakovatos sehr wahr­
scheinlich kretische Werke sind, zwei aus Kakovatos deutlich ostkretische Merkmale 
aufweisen und die übrigen zwei Gefäße aus Dendra und Kakovatos festländische 
Erzeugnisse sind517. Darüber hinaus betonte Niemeier zu Recht die unterschiedliche 
Forschungssituation auf Kreta und auf dem Festland in Bezug auf die Phase SH II A, 
die eine objektive vergleichende Analyse zwischen zeitgleichen Amphoren beider Berei­
che erschwert518. Was die von Betancourt vorgenommene Untergliederung der SM 1 B­
Keramik betrifft, hält sich Niemeier einerseits an den Begriff 'Standard-Tradition-Ware' 
für die Bezeichnung der hauptsächlich auf Ostkreta auftretenden konservativen Ware, 
andererseits ersetzt er, in Anlehnung an Dickinsons 'palatiale' SH II A-Keramik, den 
Terminus 'Special-Palatial-Tradition' für die elegante SM 1 B-Ware mit dem Begriff 
'palatiale SM 1 B-Ware'519. 

Im selben Jahr veröffentlichte Mountjoy einen vollständigen Katalog von SH II A- und 
SM 1 B-Gefäßen und Gefäßfragmenten, die mit Meeresstilmotiven dekoriert waren520. 
Mit Hilfe ihrer systematischen Zusammenstellung konnte sie, im Bezug auf die 
Meeresstilmotive, nachweisen, daß der Oktopus (FM 21) ihres Typus A (mit Punkten im 
Zentrum der Saugnäpfe auf den Tentakeln), die Tritonschnecke (FM 23) und der 
'Starfish' (FM 26) typisch für Kreta sind, während der Oktopus (FM 21) des Typus B 
(ohne Punktfüllung) hauptsächlich auf dem Festland vorkommt521 . Darüber hinaus 
konnte sie auf stilistische Gemeinsamkeiten zwischen einzelnen Gefäßen hinweisen522. 

Eine umfassende monographische Bearbeitung der palaststilzeitlichen Keramik von 
Knossos erfolgte 1985 von Niemeier523. Durch eine Gegenüberstellung der frühmykeni­
schen Feinkeramik mit der zeitgleichen spätminoischen Ware unter Berücksichtigung 
ihrer wesentlichen Aspekte (Form, Dekorationselemente, Dekorationsprinzipien), trug 
die Studie u. a. auch zu einem präziseren Verständnis der Stilphasen SH II A und SM 1 
B bei. In Hinsicht auf die festländische palatiale Ware kann Niemeiers Ergebnis fol­
gendermaßen zusammengefaßt werden: Die palatiale Ware beginnt unter minoischem 

515 Niemeier 1984, lllff. 
516 Ebenda 116ff. 
517 Ebenda. 
518 Ebenda 113. 
519 Ebenda 115. 

520 Mountjoy 1984, 168ff. 
521 Ebenda 167. 
522 Ebenda 168. 
523 Niemeier 1985. 
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Einfluß am Anfang der Phase SH II A und zeigt u. a. auch Motive, die auf den SM 1 A­
und SH 1-Stil zurückzuführen sind524. Sehr bald danach ist der Einfluß Kretas stärker. 
Dies ist einerseits aus der Übernahme des SM 1 B-Amphorentypus' mit den vertikalen 
Henkelreihen ('FS 15 conical-piriform' im Sinne Furumarks)525 und zahlreicher SM 1 B­
Motive526, andererseits durch die Verwendung der kretischen 'Unity-Decoration'-Syste­

me527 zu erkennen. Darüber hinaus weist er darauf hin, daß in vielen Fällen eine fest­

ländische Umgestaltung von kretischen Motiven zu beobachten ist und manche SM 1 B­
Elemente, wie etwa die Tritonschnecke (FM 23) oder das gezahnte Band (FM 69) auf dem 

Festland entweder gar nicht auftreten oder vergleichsweise sehr selten sind528. Ähnlich 

wie Dickinson (1972), kommt Niemeier zu dem Schluß, daß während der Phase SH II B 
die palatiale Ware und damit auch der kretische Einfluß, im großen und ganzen nicht 
mehr am Material abzulesen sind529; er bemerkt jedoch einen knossischen Einfluß auf 

die Form- und Motivgestaltung mancher SH II B-Amphoren aus Theben530. 
In ihrer systematischen Arbeit über die gesamte bemalte mykenische Keramik aus 

dem Jahre 1986 geht Mountjoy nur am Rande auf die hier zu erörternde Problematik 
ein531. Aus ihren Klassifizierungen geht jedoch deutlich hervor, daß sie hinsichtlich der 
palatialen Amphoren in drei Punkten andere Meinungen als die bisherigen vertritt: a) 
Ähnlich wie Furumark (1941) ordnet sie die beiden Varianten des Typus FS 14 in die 

Phase SH 1 ein532. Damit setzt sie - ohne dies ausdrücklich zu betonen - den Beginn des 
festländischen palatialen Stils nicht in die Phase SH II A, wie seit Dickinsons Aufsatz 
(1972) allgemein angenommen wurde, sondern an das Ende der Stufe SH 1533. b) Als 

palatiale Amphora betrachtet sie auch den furumarkschen Typus FS 24 (=Amphora mit 
einer Höhe von ca. 0,33 m bis 0,51 m), den sie als kleinere Variante des Typs FS 15 ver­
steht534. Da sie die untere Grenze der Gefäßgröße der palatialen Amphoren herabsetzt, 
ersetzt sie den von Furumark geprägten Begriff 'pithoid jar' durch die allgemeinere 

Bezeichnung 'jar'535. c) Als in der Phase SH II B weiterlebende Amphorenform betrach­
tet sie zusätzlich zu den Typen FS 16 und 17 auch den Typ FS 18536. 

Mountjoys Einordnung der konischen Variante des Typus FS 14 in die Stufe SH 1 ist 
sehr wahrscheinlich richtig, da sowohl der Kontext, als auch die stilistischen Merkmale 

524 Ebenda 129. 

525 Ebenda 10 mit Abb. 2 Nr. 5- 7. 

526 Ebenda 129 mit Anm. 747 . 

527 Ebenda 131. 133 mit Anm. 782. 
528 Ebenda 129. 
529 Ebenda 130. 

530 Ebenda 13. 20. 76. 
53 1 Mountjoy 1986. 

532 Ebenda 11 mit Abb. 2. 

533 Vgl. auch ebenda 201f. 

534 Ebenda 20. 22 mit Abb. 14. 
535 Ebenda 221. 
536 Ebenda 39. 
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der gegenwärtig bekannten, vollständig erhaltenen Exemplare dieses Typus aus Mykene 
und Peristeria eine derartige Datierung unterstützen537 . Anders verhält es sich aber 
anscheinend mit der birnenförmigen Variante, da, wie die Autorin selbst einräumt538, 

ein Exemplar dieses Typs aus einem geschlossenen SH II A-Kontext der Siedlung von 
Ajia Irini auf Keos stammt. Eine Datierung dieser Variante in die Phase SH II A, die 
zusätzlich auch durch die Dekorationselemente bestätigt wird, scheint z. Z. plausibel zu 
sein. Das Miteinbeziehen des kleinformatigeren Typs FS 24 in die Gruppe der palatialen 
Amphoren ist sicherlich berechtigt, da die Grenze von 0,60 m, wie es auch aus der hier 
vorgenommenen Zusammenstellung des Materials deutlich wird, zahlreiche Exemplare 
ausschließt, die gewiß derselben Keramikklasse angehören539. Dasselbe gilt auch für den 
Typus FS 18 der SH II B-Phase, dessen Bezeichnung als 'palatiale Amphorenform' wei­
tere Unterstützung durch zwei in jüngerer Zeit gefundene Amphoren aus der Nekropole 
von Megalo Kastelli in Theben erhält540 . 

Interessant ist in diesem Zusammenhang die Beurteilung des zeitlichen Verhältnisses 
zwischen SH II A und SM I B durch P. Warren und V. Hankey im Rahmen ihrer umfas­
senden Übersicht zur relativen und absoluten Chronologie der ägäischen Bronzezeit aus 
dem Jahre 1989541 . Entgegen der bisherigen Forschungsmeinung wenden sich die Auto­
ren, aufgrund einer Neuinterpretation der Schichten X-IX der 'East-Alley-Pit' von Kora­
kou, gegen eine Gleichsetzung des Beginns der Phase SH II A mit dem Beginn der Phase 
SM 1 B542 . Da das bislang als spät-SH II A geltende Material der Schichten X-IX sehr 
wenig Bezug zu SM I B-Kontexten hat, gelangen sie zu der Auffassung, daß es eher 
einem frühen Stadium der Phase SH II A zugewiesen werden sollte543 . Daraus folgern 
Warren und Hankey, daß der Beginn der Phase SH II A mit einem späteren Abschnitt 
der Phase SM I A auf Kreta gleichzusetzen ist544. 

Diese Folgerung ist z. Z. noch verfrüht, wie J. Maran in der Rezension zu Warren und 
Hankey gezeigt hat545. Die Trennung einer Frühphase von SH II A kann nach Maran aus 
drei Gründen zu Recht noch nicht postuliert werden: a) Die Keramik der Schichten X-IX 
der 'East-Alley-Pit' von Korakou weist keine Verbindungen zum SH !-Material der älte­
ren Schichten auf, wie es bei einem Keramikmaterial eines frühen Stadiums der Phase 
SH II A zu erwarten wäre546. b) Das Vorhandensein von Gefäßfragmenten in den Schich­
ten X-IX, die mit Schilfmotiven (FM 16) dekoriert sind, muß nicht unbedingt, wie 
Warren und Hankey angenommen haben, für eine Gleichsetzung mit SM I A sprechen, 

537 s. hierzu den Kommentar zu Mykene 1 und Peristeria 11 (Taf. 26b-c). 

538 Mountjoy 1986, 11 mit Anm. 15. 
539 Vgl. z. B. die Amphora aus Analipsis Kat. Nr. 40 Taf. 10. 17c-d. 

540 Vgl. hierzu Theben 7 und 8. 

541 Warren - Hankey 1989. 
542 Ebenda 97f. Zu der Gleichsetzung SH II A mit SM 1 B vgl. Niemeier 1985, 180 mit Anm. 1379- 1382. 

543 Warren - Hankey 1989, 98. 
544 Ebenda 98. 142. 

545 Maran 1990, 183. 

546 Ebenda mit Anm. 25. 
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da dieses Motiv auch in SM I B vorkommt547 . c) Ein späterer Abschnitt der Phase SM I 

A 548 ist stratigraphisch noch nicht nachgewiesen worden. 

In ihrer kürzlich erschienenen Einführung in die mykenische Keramik aus dem Jahre 
1993 faßt P. A. Mountjoy die Ergebnisse der bisherigen Forschung zu den palatialen 

Amphoren zusammen549. Wichtig für die hier behandelte Fragestellung ist ihre Beobach­
tung, daß die Verbreitung der palatialen Amphoren lediglich bis nach Theben in Böotien 
zu verfolgen ist550. Das weitgehende Verschwinden dieser Ware in SH II B versteht 
Mountjoy als Resultat der SM I B-Zerstörungen auf Kreta551 . 

B. Vorbemerkungen 

Die vorangegangene Darstellung der Forschungsgeschichte (Abschnitt VI, A) zeigt in 
Hinsicht auf die Beurteilung der festländischen palatialen Ware ein zwiespältiges Bild. 
Nachdem Dickinson (1972) die festländische palatiale Ware und insbesondere die Am­

phoren als kulturell selbständiges Phänomen während der frühmykenischen Zeit her­
vorgehoben hatte, entstanden mehrere Arbeiten, in denen verschiedene Aspekte der Un­
terscheidung zwischen festländischen und kretischen Elementen in dieser Ware unter­
sucht wurden. Dennoch fehlt bislang eine systematische Zusammenstellung und Aufar­
beitung all dieser Amphoren, die zu einer inneren Gliederung bzw. zu einem erweiterten 
Verständnis dieses Phänomens auf dem griechischen Festland führen würden. Dies wird 
deshalb das Hauptziel der vorliegenden Untersuchung sein. 

Im folgenden Abschnitt (VI, C) werden zunächst die bislang bekannten palatialen Am­
phoren ('jars' FS 14-18 und FS 24 im Sinne Mountjoys) unter Berücksichtigung ihres ar­
chäologischen Kontextes nach Fundorten katalogmäßig vorgestellt. Dabei wird der Ver­

such unternommen, jedes einzelne Stück in Hinsicht auf seine Form und Dekoration zu 
untersuchen. Zu Werkstätten und individuellen Künstlern kann aufgrund des begrenz­
ten und weitgehend formalisierten Motivrepertoires der frühmykenischen Feinkeramik 
nur in seltenen Fällen eine sichere Aussage gemacht werden552 . Im Rahmen der stili-

547 Ebenda; vgl. z.B. Betancourt 1985, Taf. 18D; 21A-C. 
548 Damit ist hier der Zeitraum zwischen der letzten Besiedlungsphase von Akrotiri auf Thera und dem Be-

ginn der Phase SM 1 B gemeint (Maran 1990, 183). 

549 Mountjoy 1993, 38. 41. 43ff. 
550 Ebenda 44. 
551 Ebenda 52. 
552 Das Problem der Unterscheidung zwischen individuellen Künstlerhänden innerhalb der dekorierten Kera­

mik dieser Zeit aus Kreta und vom Festland ist bekannt und braucht hier nicht eingehend besprochen zu 

werden. Jüngst zusammenfassend: Cherry 1992, 127f. Anm. 17 mit vollständigen Literaturhinweisen und 

ebenda 139f. Speziell zu der Palaststilkeramik von Knossos: Niemeier 1985, 190. Im knossischen Palaststil 

lassen sich nach Niemeier zwei größere Stilgruppen unterscheiden, die man vielleicht auch als Werk­

stätten verstehen könnte . Aber auch dort gibt es mehrere Exemplare, die nicht sicher einer der beiden 

Gruppen angehören, s. Niemeier ebenda. 
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stischen Analyse erschien es dennoch sinnvoll, eine Unterscheidung zwischen festländi­
schen und kretischen Werken vorzunehmen553 . 

Vereinzelte, jedoch wichtige Beobachtungen der bisherigen Forschung in Bezug auf 
die syntaktische Gesetzmäßigkeit, der die Gefäßdekoration unterliegt (z. B. Furumark 
1950; Niemeier 1984), sind bislang m. E. noch nicht angemessen berücksichtigt worden. 
Wie bei der Besprechung der einzelnen Stücke noch deutlicher werden wird, lassen sich 
auf den großformatigen Flächen der aussagekräftigen Exemplare bestimmte Komposi­
tionsschemata erkennen, die sich sehr häufig wiederholen. Das auf dem festländischen 
Boden angetroffene Material läßt sich folglich in erster Linie auf der Basis der auf den 
Bildflächen verwendeten Dekorationsprinzipien in 'Gruppen' gliedern (s. u. Abschnitt 
VI, D)554. 

Die Produktion der frühmykenischen palatialen Amphoren erstreckt sich über einen 
Zeitraum, der, wie bereits erwähnt, den Stilphasen SH I, II A und II B/III Al entspricht, 
wobei die große Mehrheit des Materials stilistisch in die Phase SH II A einzuordnen 
ist555 . In der vorliegenden Untersuchung werden in diesem Zusammenhang zwei relativ­
chronologische Begriffe verwendet, die hier einer näheren Erläuterung bedürfen: Unter 
der Bezeichnung 'Stilphase' werden die von Furumark (1941) definierten Einteilungen 
der frühmykenischen Keramik und ihre durch Dickinson (1972, 1974) und Mountjoy 
(1986, 1993) vorgenommenen Verfeinerungen verstanden556. Mit dem Begriff 'chronolo­
gische Phase' wird hingegen ein Zeithorizont, der durch einen geschlossenen Fund­
komplex im Sinne Furumarks557 repräsentiert ist, bezeichnet. Dies gilt hier hauptsäch­
lich für das keramische Fundmaterial des Zeithorizontes der Stadt VII von Ajia Irini auf 
Keos, bei dem es sich um Gefäße handelt, die auf dem Fußboden des Hauses A gefunden 
und durch die Zerstörungsschicht versiegelt wurden. 

Die Auflistung der Fundorte im Abschnitt VI, C erfolgt gemäß der von R. Hope 
Simpson und Dickinson vorgenommenen Reihenfolge der verschiedenen Landschaften 
des bronzezeitlichen Griechenlands558. Die Inseln Ägina und Keos wurden in diese Un­
tersuchung miteinbezogen, da sie seit der frühen Bronzezeit enge Kontakte zum Fest-

553 Zuletzt hierzu: Catling 1996, 70. 
554 Innerhalb der palatialen Amphoren sind also 'Gruppen' zu unterscheiden, die in der vorliegenden Arbeit 

auch als Kompositions-, Dekorations- oder Hauptschemata bezeichnet werden (s. u. Abschnitt VI, D). Es 

handelt sich insgesamt um sieben Gruppen oder Hauptschemata, die mit arabischen Ziffern bezeichnet 

werden (1-7). Die Gruppe 2 läßt sich ferner in fünf Untergruppen unterteilen, denen Minuskeln zugeord­

net werden (z.B. Untergruppe 2a). Der vergleichsweise neutrale Begriff'Gruppe' und 'Untergruppe' für die 

Bezeichnung von mehreren Amphoren, die in erster Linie syntaktische Gemeinsamkeiten aufweisen, 

wurde hier verwendet, weil er nicht zwingend den Begriff 'Stil' impliziert. Vgl. hierzu die Ausführungen 

von Schiering 1995, 234f. mit Anm. 7 für den Bereich der kretisch-mykenischen Siegelglyptik. 
555 Zu den irrtümlich zu dieser Amphorenkategorie zugeordneten vier minoisierenden Vorratsgefäßen aus 

dem SH III B-zeitlichen Zerstörungshorizont des Palastes von Ano Englianos s. jetzt Kalogeropoulos im 

Druck. 

556 Vgl. hierzu auch Maran 1992b, 148f. 

557 Furumark 1941b, 33. 
558 Hope Simpson - Dickinson 1979. Die in Klammern gesetzte Buchstaben-Zahlen-Kombination, z.B. Mykene 

(Al), bezieht sich auf die in derselben Publikation vorgenommene Fundortkennzeichnung. 
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land aufweisen. Als Grundlage für die Zusammenstellung des Materials dienen sowohl 
die in der Literatur bekannten Funde als auch unpublizierte Amphoren, die der Verfas­
ser in den jeweiligen Museen des griechischen Festlandes sehen konnte. 

C. Verbreitung, archäologischer Kontext und stilistische 
Beurteilung 

Argolis, Korinthia und Ägina 

Mykene (A 1) 

a) Gräberrund A: Grab V (Nr. 1). 

Es ist unklar mit welchem der drei in dem Grab Bestatteten das Gefäß in Verbindung 
gebracht werden muß559. Das gesamte keramische Repertoire des Sehachtgrabes geht 
jedoch, wie bereits in der Forschungsgeschichte (Abschnitt VI, A) erwähnt wurde, nicht 
über die Stufe SH 1 hinaus. 

1. FS 14:1; Taf. 26c - Drei horizontale Henkel; 
H 0,550 m; Rdm 0,260 m; Hals: schwarz bemalt 
mit umlaufender Riefenverzierung; darunter: 
Punktreihe; Schulter: durch Wellenlinien ver­
bundene Spiralen; Bauch: laufende Spirale (FM 

46:28); darunter: acht Bänder; aufgesetzte wei­
ße Farbe; AO Athen, NM Inv. Nr. 856. - Furt­
wängler - Loeschcke 1879, 7 Taf. VII Nr. 42; 
Karo 1930, 148f. Taf. 172 Nr. 856; Furumark 
1992, Taf. 10 Nr. 14:1. 

Das Gefäß Nr. 1 ist aus Elementen kretischer SM 1 A und festländischer schachtgräber­
zeitlicher Töpfereitraditionen zusammengesetzt. Zu den Adaptionen von den SM I A­
Amphorentypen zählen das kugelige Oberteil, die ausgeprägte Einziehung am Unterteil 
und die plastischen Ringe über dem Fuß560. Festländische Merkmale hingegen sind viel­
leicht der Leistenrand und die drei horizontalen Henkel auf der Schulter561 . Die laufen­
de Spirale (FM 46:28), die den Bereich der Bauchzone schmückt, bildet eine freie SH!­
Variante des SM 1 A-Freskotypus, der nach Furumark aus der Wandmalerei abgeleitet 
ist562 . Das gleiche gilt für die Spiralen der Schulterzone, die lediglich mit Wellenlinien 
verbunden sind563. Die Zone mit der Hauptdekoration läuft um den maximalen Gefäß­
durchmesser und erinnert somit stark an Peristeria 11 (Taf. 26b) und an die späte Am­
phora Argos 2 (Taf. 26a). Interessant ist zudem ein anderes Merkmal der Amphora, 
nämlich die Tatsache, daß der Hals des Gefäßes mit Riefen verziert ist. Da Riefenver­
zierung in der SM 1 A-Keramik nicht vorkommt, ist Karos Ansicht, daß dieses Phänomen 

559 Karo 1930, 36f.; Furumark 1941b, 47. 
560 Dickinson 1977, 27; Lolos 1987, 321; Mountjoy 1993, 41 mit Abb. 48, obere Reihe zweites Gefäß von links. 
561 Niemeier 1985, 10; vgl. z.B. Mylonas 1972/73, Taf. 49; 77a; 103ß; 104; 139ß; Blegen 1937, Abb. 210 Nr. 380 

und 381. Speziell zum Leistenrand vgl. auch Peristeria 11 (Taf. 26b). 
562 Furumark 1941a, 354. 475. 477; Niemeier 1985, 102 mit Anm. 584. 
563 Vgl. annähernd Niemeier 1980, 34 Abb. 15 Nr. 1 (Knossos). In einer ähnlichen Form erscheinen die 

Spiralen auch in der SM I B-'Standard-Tradition-Ware' (ebenda Abb. 15 Nr. 4 [Phaistos]); vgl. auch Dietz 

1991, 249. 
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auf die minysche Töpfertradition zurückzuführen ist564, die z. Z. plausibelste Erklärung. 
Dies spricht zusätzlich für eine festländische Herkunft des Vasenmalers. 

b) Gräberrund B: Grab Rho (Nr. 2-4). 

Fast alle Fragmente der Amphoren Nr. 2-4 fanden sich im Schutt westlich des Grabes 
Rho. Lediglich die großformatige Scherbe Nr. 3 ist in der südwestlichen Ecke des Grab­
dromos gefunden worden565. Aufgrund dieses Umstandes sprach sich Mylonas für die 
ursprüngliche Zugehörigkeit der Gefäße zum Grab aus566. 

2. FS 15; Taf. 29d-e. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln; H 0,690 m; Hals: ausge­
sparte Wellenlinien; Henkel: Blattband (FM 
64), Winkelmuster (FM 58); Körper: drei verti­
kal laufende, mit Rosetten im 'Firniskreis' (FM 
31) geschmückte Streifen in Höhe der Henkel; 
Hauptdekoration: sieben übereinandergeordne­
te Friese von Dreiblatt-Anhängern (FM 38:1); 
Unterteil: Fels-Korallen-Motiv (FM 28); AO 
Nafplion, Museum Inv. Nr. 11626. - Mylonas 
1972/73, 223f. Taf. 198a. 199a; Mountjoy 1984, 
208 Nr. 8 Taf. 22b. 

3. FS 15; Taf. 45a. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln; H 0,532 m; Rdm 0,149 m; 

Dm max. 0,383 m; Hals: ausgesparte Wel­
lenlinie; Körper: drei Oktopoden (FM 21); Füll­
motive: schematische Meeresstilmotive; AO 
Nafplion, Museum Inv. Nr. 11627. - Mylonas 
1972173, 223 Taf. 19713; Mountjoy 1984, 208 
Nr. 3 Taf. 20b. 

4. FS 15; Taf. 31d. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln; H 0,872 m; Rdm 
0,287-0,290 m; Hals: zwei ausgesparte Wellen­
linien; Henkel: Blattband (FM 64); Körper: vier 
Zonen, geschmückt mit Felsmuster (FM 32), 
Punktdekor (FM 76:1) und Wellenlinie; AO 
Nafplion, Museum lnv. Nr. 11625. - Mylonas 
1972/73, 224 Taf. 198ß. 

Die Form der Gefäße Nr. 2-4 ist aus dem palatialen SM I B-Typus übernommen wor­
den567. Das mit Sicherheit interessanteste Stück ist die Amphora Nr. 2, deren Haupt­
dekoration aus parataktisch angeordneten Dreiblatt-Anhängern (FM 38: 1) besteht. Die 
Dekorationsart der Vase weist zwei Eigenschaften auf, die für kretische Gefäße unge­
wöhnlich sind: 1. die Unterteilung der Verzierung durch drei vertikale Dekorations­
streifen in drei Bildfelder anstelle der sonst üblichen umlaufenden Zonendekoration568 

und 2. die sonderbare Verzierung des Unterteils der Vase mit einer Reihe von Fels­
Korallen-Motiven (FM 28), ein Motiv, das auf Kreta nur im Zusammenhang mit Meeres­
landschaften vorkommt569. Eine weitere Besonderheit bildet die Gestaltung des Motivs 
selbst: das Fels-Korallen-Motiv ist mit einem Netzmuster gefüllt, dessen freie Flächen 
mit papyrusähnlichen Gebilden bereichert werden. Niemeier vergleicht diese Motivver­
sion mit einem Schuppenmuster auf einem Freskofragment aus Phylakopi auf Melos, 
das aus dreikurvigen Bögen besteht und dessen freie Flächen bogenartige Gebilde auf­
weisen, und nimmt demzufolge eine Abhängigkeit von Vorbildern aus der Wandmalerei 
an570. Diese Ansicht wird unterstützt durch ein weiteres Freskofragment aus dem 'Room 

564 Karo 1930, 256. 

565 Mylonas 1972/73, 213. 
566 Ebenda 216. 
567 Niemeier 1985, 10 Abb. 2 Nr. 5-7; Mountjoy 1993, 41 mit Abb. 48, untere Reihe, zweites Gefäß von links. 

568 Vgl. etwa Amphora aus Analipsis Kat. Nr. 40 Taf. 17c-d. 

569 Hierzu s. Niemeier 1985, 33ff. 

570 Ebenda 36 mit Anm. 204. 
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of Stone Bench' des Palastes von Knossos, wobei als Füllmotiv der dreikurvigen Bögen 
schematische Papyrusdolden dargestellt sind571 . Engere Parallelen zu dieser Motivva­
riante sind jedoch in der SM II-Palaststilkeramik aus Knossos zu finden572 . 

Nr. 3 weist die bereits gut definierte 'festländische' Darstellungsart der Oktopoden auf 
Gefäßen dieses Typus auf573 . Die Oktopoden auf Nr. 3 breiten sich jedoch breitflächig auf 
dem gesamten Gefäßraum aus und vermitteln den Eindruck, als ob der Vasenmaler sie 
in die gesamte Oberfläche integrieren wollte. In dieser einheitlichen Darstellungsweise 
unterscheidet sich Mykene 3 von den anderen festländischen kompositionellen Wieder­
gaben des Motivs, die eine strikte fächerartige Anordnung aufweisen (s. u. unter Mykene 
53 und Routsi 2). Dagegen wirken die Füllmotive im Vergleich zu ihren minoischen Vor­
bildern stark schematisiert574. Das Dekorationssystem bei der Amphora Nr. 4 besteht 
aus übereinander angeordneten, horizontalen Zonen. Auffällig ist hier, daß der Maler 
das Felsmuster (FM 32) ungewöhnlich hochgezogen hat, um damit den weiten Raum der 
jeweiligen Dekorationszonen zu füllen575. Der Punktdekor (FM 76:1) als Hintergrund der 
Komposition ist auf Kreta unbekannt. Ein ähnliches Exemplar - allerdings ohne punk­
tierten Hintergrund, jedoch mit Trennung der Bildfelder durch schwarz bemalte, senk­
rechte Streifen - befindet sich in der 'Nafplion Study Collection' (Argolis 2 Taf. 31a). 

c) Epano Phournos-Grab (Nr. 5-14). 

Abgesehen von Nr. 5, dessen Fragmente im Stomion und im Dromos des Tholosgrabes 
gefunden wurden576, lagen alle anderen Amphorenfragmente (Nr. 6-14) in der Grabkam­
mer bzw. vor allem in der Grube A 577. 

5. FS 15:1; Taf. 34a. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln; Maße unbekannt; drei verti­
kal verlaufende Streifenzonen teilen die Dekora­
tionsfläche in drei Bildfelder. Jede Ansichtsseite 
ist mit zwei Reihen von Efeublättern (FM 12:r) 
geschmückt. Füllmotive: Papyrus (FM 11:30), 
dreikurviger Bogen (FM 62); AO Nafplion, Mu-

seum. -Wace 1921-23, 295f. Abb. 53; Wace 1949, 
Abb. 67c; Hood 1953, 73 Nr. 1 Taf. 28b. 

6. Wandfrgte. und wahrscheinlich auch Rand­
und Bodenfrgt. einer Amphora (FS 14?); Taf. 
36a. - Hals: zwei ausgesparte Wellenlinien 
(FM 53); Körper: Konglomeratmuster (ähnlich 

57 1 Evans 1964a, 297 Abb. 194 = Niemeier 1985, 97 Abb. 41 Nr. 4. 
572 Popham 1984, Taf. 166 Nr. 77; Mountjoy 1984, 182 Nr. 46 Abb. 10 Nr. 46. 
573 Ausführlich bei Furumark 1950, 157ff.; Niemeier 1985, 19 mit Anm. 118; es handelt sich um Mountjoys 

Typus B. 
574 Vgl. die schematisierten Fels-Korallen-Motive von Mykene 3 (Taf. 45a) mit Müller 1997, 182 Abb. 100 

(»langgezogene Astkoralle«) und die dicht übereinander gestapelten, nahezu horizontalen Striche mit den 

weit auseinandergemalten U-förmigen Gebilden auf den kretischen SM 1 B-Tongefäßen (ebenda Taf. 27 

[XBKa53g] , 30 [Pfl59], 44 [XPAm93c], 102 [XG569]). Letztere sollen wahrscheinlich auf die Bewegung des 

Wassers hinweisen (ebenda 222, »Luftblasen«) . 
575 Diese Tendenz scheint innerhalb der frühmykenischen Vasenmalerei nicht isoliert zu sein; vgl. z. B. 

Pellana 2 ebenfalls in einer Zonendekoration; hauptsächlich erscheint sie aber bei Gefäßen mit Beschrän­

kung der Dekoration auf die obere Gefäßhälfte, z. B. Spyropoulos 1971b, Abb. 14 (Paralimni, Böotien); 

Lembessi u.a. 1988, 689 Taf. 409e (angeblich Böotien); Immerwahr 1971, Taf. 31 Nr. 7 (Athen); Pantelidou 

1975, Taf. 37y (Athen). Letztere beiden Gefäße sind SH II B/III Al-zeitlich. 

576 Wace 1921- 23, 295; Hood 1953, 69. 
577 Hood 1953, 72. 



FM 76:2); darunter: laufende Spirale (ähnlich 
FM 46:32) zwischen parallel verlaufenden, 
horizontalen Bändern; AO N afplion, Museum 
Inv. Nr. 5393. - Hood 1953, 73ff. Nr. 2 Abb. 43 
Nr. (2) 3 (5) und Taf. 25a. 

7. Wandfrgte. und wahrscheinlich auch Randfrgt. 
einer Amphora. - Körper: Konglomeratmuster 
(FM 76); AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 5392. -
Hood 1953, 75 Nr. 3 (Abb. 43 Nr. 1) Taf. 25b. 

8. Wandfrgte. einer Amphora. - Doppelaxt (FM 
35:8); AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 5389. -
Hood 1953, 75 Nr. 4 Taf. 26a. 

9. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: sich 
emporrankende Efeublätter (ähnlich FM 12:j 
und n); Füllmotive: doppelte Wellenlinie (FM 
33:12), vierfache Wellenlinie, kräftige Punkte; 
AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 5388. - Hood 
1953, 75 Nr. 5 Taf. 27a, oben . 

10. Wandfrgte. einer Amphora. - Efeublatt 
(ähnlich FM 12:s und t); Punktdekor (FM 76: 1); 
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AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 5391. - Hood 
1953, 75 Nr. 6 Taf. 26b. 

11. Schulter- und Wandfrgte. einer Amphora. -
Schulter: monochrom ausgemalte Halbkreise, 
die an der Unterseite eines horizontalen Ban­
des hängen; Körper: friesartig aufgereihte 
Efeublätter (FM 12:s), Hakenspirale; AO 
Nafplion, Museum Inv. Nr. 5390. - Hood 1953, 
75ff. Nr. 7 Taf. 27b (wahrscheinlich auch Abb. 
44 Nr. 2). 

12. Wandfrgte. einer Amphora. - Efeublatt 
(FM 12), Punktdekor (FM 76:1); AO Nafplion, 
Museum. - Hood 1953, 77 Nr. 8 Abb. 44 Nr. 1. 

13. Drei Wandfrgte. einer Amphora. - Blatt­
band (FM 64); AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 
5387. - Hood 1953, 77 Nr. 9 Taf. 27a. 

14. Wandfrgte. einer Amphora. - Kreuzschraf­
fiertes Blatt (FM 63); Füllmotiv: kräftige 
Punkte; AO N afplion, Museum. - Hood 1953, 
77 Nr. 10 Abb. 44 Nr. 3. 

Wie bei Nr. 2 ist auch bei Nr. 5 eine Aufteilung der Dekorationsfläche in Felder festzu­
stellen. Die Trennlinien bestehen diesmal aus jeweils einer schwarz bemalten, vertikal 
verlaufenden Zone. Darüber hinaus weist die Art der Dekoration einige Besonderheiten 
auf. Die Efeublätter sind nicht, wie gewöhnlich, an S-förmigen Ranken aufgereiht (vgl. 
z.B. Taf. 33a-b und 34b-c), sondern von diesen umschlossen. Das Efeublatt (FM 12:r) ist 
flüchtig gemalt und seine Spitze überschneidet sich mit der vertikal verlaufenden Strei­
fenzone. Das Motiv des dreikurvigen Bogens (FM 62) ist, anders als auf den kretischen 
Beispielen, hier z. T. auf mehr als drei Umrißlinien erweitert578. Das Gefäß scheint folg­
lich eine umgestaltete festländische Imitation kretischer Vorbilder zu sein579. 

Die Dekoration auf Nr. 6 und 7 zeigt eigenständige (lokale?) Züge, die bei beiden 
Exemplaren durch die ungewöhnliche Gestaltung des Konglomeratmusters (ähnlich FM 
76:2) deutlich werden. Auf Nr. 6 sind die Kreise außergewöhnlich dicht aneinander ge­
setzt580, bei Nr. 7 wird das Zentrum der Kreise, anstatt mit dem zu erwartenden inne­
ren konzentrischen Kreis, mit einer Hakenspirale ausgefüllt581 . 

578 Niemeier 1985, 97 mit Abb. 40 Nr. 3. 

579 So auch ebenda 10 Anm. 73. 
580 Vgl. auch Hood 1953, 75. Für diese Motivvariante gibt es bislang keine Parallelen; zu den etwas anders 

gestalteten Versionen des Motivs auf Ostkreta s. Niemeier 1980, 38 Abb. 19; vgl. auch Niemeier 1985, 129 

Anm. 739. 
581 M. S. F. Hood vergleicht diese Variante mit der Dekoration auf einer SH III Al-Amphora (FS 19) aus Kam­

mergrab 2 von Prosymna (Hood 1953, 75 Nr. 3 mit Hinweisen). Dort handelt es sich aber um aufgereihte, 

isolierte Spiralglieder (FM 52:1), die nicht an Konglomeratmuster erinnern. Zu dieser Amphora s. jetzt 

Shelton 1996, 5 Nr. 178. 



100 

Die Darstellung der Doppeläxte mit doppelten Wellenlinien an Stelle des Stiels582 auf 
Nr. 8 ist auf Gefäßen des palatialen Stils zwar selten, aber für die von Dickinson defi­
nierte 'domestic dass' der Phase SH II A 583 bezeichnend. Das für dieses Motiv seltene 
Zierelement der kräftigen Punkte, die am oberen und unteren Abschluß der Klingen dar­
gestellt sind, ist auf einem 'piriform-jar' aus Sehachtgrab 1 des Gräberrundes A584 und 
auf dem Wandfragment eines Vaphiobechers aus dem Tholosgrab 1 von Peristeria wie­
derzufinden 585. 

Die Darstellung von Efeublättern auf Nr. 9, die an vertikal verlaufenden Stengeln 
wachsen, ist, worauf bereits M. S. F. Hood hingewiesen hat, mit der bekannten Kanne 
aus Sehachtgrab 1 des Gräberrundes A und mit Tragana 1 (Taf. 24a-b) stilistisch sehr 
eng verwandt586. Letztere Stücke sind in der Darstellungsweise fast identisch und sollen 
von der Hand desselben Malers stammen587. Das dargestellte Kompositionsschema ist in 
dieser Art in der zeitgenössischen, kretischen Vasenmalerei bislang unbekannt588. Für 
das Vorhandensein dieser Komposition auf den festländischen Amphoren scheint nach 
dem derzeitigen Forschungsstand eine Ableitung aus der Wandmalerei die wahrschein­
lichste Erklärung zu sein589. 

Auf Nr. 10 sind es anscheinend Efeublätter, die an S-förmigen Ranken friesartig auf­
gereiht sind. Die Dekoration erinnert zwar an Koukounara 5 (Taf. 32c-d), zu dem unge­
wöhnlich kräftig dargestellten punktierten Hintergrund sind jedoch bislang keine Paral­
lelen bekannt. 

Eine Besonderheit bildet Nr. 11. An einem horizontalen Band im Bereich der Schulter 
hängt eine ungewöhnliche Verzierung, die aus einer Reihe von hängenden, monochrom 
ausgefüllten Halbkreisen besteht. Hood hält es für möglich, daß hier ein Motiv aus der 
mittelhelladischen mattbemalten Keramik590 fortlebte. Es handelt sich offenbar um 
Bucks Motiv 85591 , das ansonsten lediglich innerhalb der 'Polychrome Mainland Ware' 
auftaucht592 • Letztere Gattung ist charakteristisch für die Phase SH 1 B nach der Chro­
nologie von Dietz593, und ihre Verbreitung zeigt eine starke Konzentration im östlichen 

582 J.N. Coldstreams 'mussel-shell' Typus (Coldstream - Huxley 1972, 302). 
583 Dickinson 1977, 26 Abb. 5, Mitte; vgl. z. B. Rutter 1993a, 60ff. Abb. 1- 2; 74f. mit Anm. 16. 

584 Karo 1930, Taf. 167 Nr. 190. 
585 Lolos 1987, 457f. Abb. 418b. 669 Nr. 3. 
586 Hinweise bei Hood 1953, 75 Nr. 5; s . auch Dickinson 1972, 108 mit Anm. 34. 
587 Vgl. Furumark 1950, 191 Anm. 4; Hope Simpson - Dickinson 1979, 133; Niemeier 1985, 72 Anm. 410; Lolos 

1987, 183. 
588 Niemeier 1985, 72. Auf kretischen Amphoren erscheint das Schema zum ersten Mal in der 'Unexplored 

Mansion' in Knossos (Popham 1984, 171 Taf. 69) und im Kammergrab Z von Katsambas (Alexiou 1967, 49 

Taf. 15ö und 17a) in SM II/III Al. Das gleiche gilt für das erstmalige Vorkommen des Efeublattmotivs in 

der kretischen Vasenmalerei (Niemeier 1985, 72 mit Anm. 405; 73 mit Anm. 420). 
589 Dickinson 1972, 109 mit Anm. 40; vgl. auch Abschnitt VI, D (Schema 1). 
590 Hood 1953, 77 mit Beispielen . 

591 Buck 1964, 269f. 
592 Hierzu s . ausführlich Maran 1992a, 309 Anm. 952; bes. 346 mit Anm. 1265; vgl. auch Dietz 1991, 218 Abb. 

70 lA-1.1. 
593 Dietz 1991, 218ff. 
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Mittelgriechenland und auf der Nordostpeloponnes594• Die Möglichkeit der Übernahme 
eines Motivs aus der oben genannten Gattung durch die feinbemalte mykenische Kera­
mik muß also in Erwägung gezogen werden. Eine zweite mögliche Deutung des Motivs 
als Felsmuster (FM 32) kann aus guten Gründen ausgeschlossen werden595 • 

Auf stilistische Ähnlichkeiten von Nr. 12 mit Amphoren aus Prosymna und Kakovatos 
ist bereits in der Publikation hingewiesen worden596• Bei Nr. 13 und 14 ist ein Rekon­
struktionsversuch der gesamten Komposition aufgrund ihres fragmentarischen Erhal­
tungszustands nicht möglich. Identische Gestaltungen des Blattbandes (FM 64) auf Nr. 
13 sind sowohl aus SH 1597 als auch aus SM 1 A598 Kontexten bekannt. Eine Herleitung 
des Motivs aus SH 1599 ist daher unsicher. Auf einem Fragment von Nr. 14 lassen sich 
drei strahlenförmig angeordnete, kreuzschraffierte Blätter (FM 63) erkennen, vergleich­
bar eventuell mit Koukounara 3 (Taf. 44c-d). Das Motiv ist auf dem Festland während 
der Phase SH II A sehr beliebt600, wobei sein Ursprung in der Stufe SH I liegen so11601 . 

d) Aigisthgrab (Nr. 15-36). 

Alle Amphoren dieses Grabes befanden sich in fragmentarischem Zustand im westlichen 
Sektor der Grabkammer602 . Zusammengehörende Scherben wurden auch im Dromos des 
Grabes angetroffen, darunter Nr. 15 und 17603 . 

15. Zwei(?) Reihen von je drei vertikalen Hen­
keln; Taf. 30a. - Maße unbekannt; Lippe und 
Hals: ausgesparte Wellenlinie; Schulter: Rosette 
im 'Firniskreis' (FM 31); Körper: vier Zonen, ver-

ziert mit 'ogival canopy' (ähnlich FM 13:2); Un­
terteil: Banddekoration; AO Nafplion, Museum. 
- Wace 1921-23, 309 Nr. 1 Taf. 50b; Wace 1949, 
39 Taf. 60b; Mountjoy 1993, 45 Abb. 45, rechts. 

594 Ebenda 303 mit Abb. 90; vgl. auch Maran 1992b, 169. 
595 Hier gibt es sowohl stilistische als auch zeitliche Unterschiede. Das Felsmuster (FM 32) wird nicht durch 

regelmäßige Halbkreise, sondern durch tiefe wellenförmige Kreisbögen, die schwarz ausgefüllt sind, wie­

dergegeben. Außerdem wird das Motiv sehr häufig mit der Wellenlinie (FM 53) kombiniert (Mountjoy 1986, 

38 mit Abb. 38 Nr. 9; vgl. auch Asine 1 [Taf. 46a-b]). Darüber hinaus kommt es seit SH II B vor und ist 

hauptsächlich auf Goblets (FS 256) anzutreffen (vgl. ebenda 38. 47 mit Abb. 53 Nr. 2, 3 und 9; Maran 

1992b, 160 mit Anm. 243; Rutter im Druck, 55f. mit Anm. 80). Nr. 11 ist jedoch in die frühe SH II A-Phase 

einzuordnen. Dafür spricht neben der Form des Efeublattes (FM 12:s) das Motiv der isolierten, hängenden 

Hakenspirale, das ebenfalls bei Kakovatos 1 (Taf. 24d) und auf einer Kanne aus Sehachtgrab 1 (Karo 1930, 

Taf. 169 Nr. 199) zu sehen ist; beide Gefäße sind am Ende von SH 1 bzw. im frühen SH II A anzusetzen 

(hierzu s. Dickinson 1977, 48; Mountjoy 1986, 11. 20 mit Anm. 10). 

596 Hood 1953, 77 Nr. 8. 
597 Vgl. z.B. das Motiv auf einer Vase aus dem geschlossenen SH 1-Funddepot in Voroulia, Messenien (Lolos 

1987, 439 Abb. 116. 117. 669 Nr. 1). 
598 Vgl. z.B. das Motiv auf einem Fragment der Phase IIIa des Quartiers E von Malia (Pelon 1970, Taf. 20 Nr. 

2:1 = Niemeier 1980, 36 Abb. 17 Nr. 4); zum SM 1 A-Kontext dieses Stückes vgl. auch Warren - Hankey 

1989, 75. 

599 So Dickinson 1972, 108. 

600 Dickinson 1977, 26; Lolos 1987, 453ff. 

60l Dickinson 1972, 108. 

602 Wace 1921- 23, 302. 
603 Ebenda 306. 309. 
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16. Amphora(?). - Maße unbekannt; Efeu­
blätter auf punktiertem Grund; AO Nafplion, 
Museum. - Unpubliziert; erwähnt bei Wace 
1921- 23, 309 Nr. 2. 

17. Wandfrgte. einer Amphora. - Palme (ähn­
lich FM 14:b), Schilfmotiv (ähnlich FM 16:3); 
Füllmotive: doppelte Wellenlinie (FM 33:19), 
Seeanemone (FM 27); AO N afplion, Museum. -
Wace 1921-23, 309 Nr. 3 Taf. 49a-b und d; 
Wace 1949, 39 Taf. 59a-c. 

18. Wandfrgte. einer Amphora. - Laufende Spi­
ralen (FM 46); AO Nafplion, Museum. - Unpub­
liziert; erwähnt bei Wace 1921-23, 309 Nr. 4. 

19. Wandfrgt. einer Amphora. -Efeu (FM 12:1), 
doppelte Wellenlinie (FM 33:19), 'Starfish' 
(ähnlich FM 26:2); AO Nafplion, Museum. -
Wace 1921-23, 309 Nr. 5 Taf. 49c; Wace 1949, 
39 Taf. 59d. 

20. W andfrgte. einer Amphora. - Doppelaxt; AO 
Nafplion, Museum. - Unpubliziert; erwähnt 
bei Wace 1921-23, 309 Nr. 6. 

21. W andfrgte. einer Amphora. - Körper: an ver­
tikalen Stengeln emporwachsende Efeublätter 
(FM 12:n); Füllmotive: isolierte Wellenlinien 
(ähnlich FM 33:14), Rosette (FM 17:4), 'Star­
fish' (FM 26:3), Punktreihe; AO Nafplion, Mu­
seum. - Wace 1921-23, 309 Nr. 7 Taf. 49e-i; 
Wace 1949, 39 Taf. 59e-f. 

22. Wandfrgt. einer Amphora. - Fels-Korallen­
Motiv (FM 28); AO Nafplion, Museum. - Wace 
1921-23, 309 Taf. 47a; Mountjoy 1984, 208 Nr. 
12 Abb. 26 Nr. 12. 

23. Wandfrgt. einer Amphora. - Seefeder (FM 
30:2); AO Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, 
309 Taf. 47d; Mountjoy 1984, 208 Nr. 10 Abb. 
26 Nr. 10. 

24. Zwei Wandfrgte. einer Amphora. - Blatt­
band (ähnlich FM 64:7), Seeanemone (FM 27); 
AO Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, 309 f. 
Taf. 4 7f; 49j. 

25. Oberteil einer Amphora; Taf. 29c. - Drei 
vertikal verlaufende Streifenzonen teilen die 
Dekorationsfläche in drei Bildfelder; jede An­
sichtsseite ist mit friesartig aufgereihten Drei­
blatt-Anhängern (FM 38: 1) geschmückt; dar­
über: gekurvte Streifen (ähnlich FM 67:1); 
Henkel: Blattband (FM 64); AO Nafplion, 

Museum. - Wace 1921-23, 314 Nr. 1 Taf. 50a; 
Wace 1949, 39 Taf. 60a; Papadimitriou 1955, 
220 Taf. 75.ß, u. l.; Mountjoy 1993, 45 Abb. 56, 
links. 

26. W andfrgte. einer Amphora. - Körper: fries­
artig aufgereihte Doppeläxte (FM 35:6); Kreuz­
motiv (FM 54); weißer Farbauftrag; AO N af­
plion, Museum. - Wace 1921-23, 314 Nr. 2 Taf. 
48q. 

27. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: fries­
artig aufgereihte Doppeläxte (FM 35:8); AO 
Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, Nr. 3 Taf. 
48p. 

28. Wandfrgte. einer Amphora. - Variante eines 
Korallen-Dreipasses (FM 29): in seinem Zen­
trum: Seeanemone (ähnlich FM 27:5); innerhalb 
der Kreisbögen: Schuppenmuster (FM 42:3); 
Unterteil: Fels-Korallen-Motiv (FM 28); AO 
Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, 314 Nr. 4 
Taf. 48u und v; Papadimitriou 1955, 220 Taf. 
75a; Mountjoy 1984, 208 Nr. 7 Abb. 26 Nr. 7. 

29. Wandfrgt. einer Amphora. - Kreuzschraf­
fiertes Blatt (FM 63); AO Nafplion, Museum. -
Wace 1921-23, 314 Nr. 5; Papadimitriou 1955, 
220 Taf. 75.ß, u. r. 

30. Wandfrgte. einer Amphora. - 'Ogival cano­
py' (?); AO N afplion, Museum. - Unpubliziert; 
erwähnt bei Wace 1921-23, 314 Nr. 6. 

31. Wandfrgte. einer Amphora. - Efeu (FM 12); 
AO Nafplion, Museum. - Unpubliziert; er­
wähnt bei Wace 1921-23; 314 Nr. 7. 

32. Wandfrgte. einer Amphora. - Palme (ähn­

lich FM 14:9), Papyrus (FM 11:23ff.), dreikur­
viger Bogen (ähnlich FM 62: 1), Seeanemone 
(FM 27); AO Nafplion, Museum. - Wace 1921-
23, 314 Nr. 8 Taf. 51c-d; Wace 1949, Taf. 61c-d. 

33. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: em­
porrankende Pflanzen (Palmen?), aus deren 
Stamm kleine Palmen, Efeublätter und Schilf­
motive (FM 16) zu wachsen scheinen; die ge­
samte Komposition erinnert an FM 12:3; AO 
Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, 314 Nr. 9 
Taf. 51e; Wace 1949, Taf. 61e. 

34. W andfrgte. einer Amphora. - Körper: sehr 
wahrscheinlich fächerartig angeordnete Papy­
ruspflanzen (FM 11:24); Füllmotive: Rosette 
(ähnlich FM 17:5), Palme (ähnlich FM 14:d), 



Seeanemone (FM 27), Schilfmotive (FM 16); 
AO Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, 314f. 
Nr. 10 Taf. 45p; 51b. 

35. Wandfrgte. einer Amphora (?). - Rosette 
(ähnlich FM 17 :6), emporrankende Pflanzen­
stauden (Papyri ?), dazwischen: aufgestapelte 
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Bögen; AO Nafplion, Museum. - Wace 1921-23, 
315 Nr. 12 Taf. 51a; Wace 1949, Taf. 61a; 
Papadimitrou 1955, 220 Taf. 75ß, oben. 

36. Wandfrgte. einer Amphora. - Efeu; AO 
Nafplion, Museum. - Unpubliziert; erwähnt 
bei Wace 1921-23, 315 Nr. 13. 

Die kompositionellen Grundmerkmale von Nr. 15 lassen auf den ersten Blick an eine 
kretische Herkunft des Vasenmalers denken. Dafür spricht die Verzierung des Halses 
und der Lippe mit ausgesparten Wellenlinien604 vor allem aber die umlaufende Deko­
ration, die durch die Henkelzonen nicht unterbrochen wird. A. J. B. Wace verweist auf 
ein ähnliches Stück aus dem Tholosgrab A von Kakovatos605 (Kakovatos 8 Taf. 30b-c). 
Bei Betrachtung beider Gefäße sind jedoch einige Unterschiede festzustellen. Anders als 
bei Kakovatos 8 gibt es hier eine klare Absetzung des Unterteils durch eine Banddeko­
ration, die man eher als strukturelle Gliederung verstehen kann. Die Hauptdekorations­
fläche bleibt folglich auf die oberen zwei Drittel der Amphora beschränkt, was wiederum 
zur Folge hat, daß der zur Verfügung stehende Raum für die jeweiligen Zonen vergleichs­
weise eng ist. Dies führt zu einer stärkeren Gedrängtheit des darin dargestellten 'Ogival 
Canopy' Motivs. Ein weiterer Unterschied liegt in der Gestaltung des Motivs selbst. Die 
Bereicherung des oberen Abschlusses der Felsmotive mit kleinen Zweigen hat ihre be­
sten Entsprechungen auf zwei Vasenfragmenten aus Ägina606 und auf zwei angeblich 
zusammengehörenden Scherben, die in Byblos gefunden worden sind607, aber nicht auf 
dem Exemplar von Kakovatos. Auf Kreta fehlt bislang diese Variante. Das Motiv der 
Rosette im 'Firniskreis' (FM 31) auf der Schulter von Nr. 15 ist eine Übernahme aus der 
kretischen palatialen SM I B-Ware, wo es aber hauptsächlich auf dem Hals der Gefäße 
auftritt608. Bei der Amphora Nr. 15 handelt es sich also anscheinend um eine festländi­
sche Imitation kretischer Prototypen. 

Bei Nr. 17 ist die Flüchtigkeit seiner Ausführung auffallig. Dies wird besonders deut­
lich bei der Gestaltung der Palmenstämme, deren Knoten lediglich als Punkte wiederge­
geben worden sind, und bei dem Schilfmotiv, dessen einzelne Blätter voneinander getrennt 
sind. Letzteres ist ein Charakteristikum der kretischen SM I B-'Standard-Tradition­
Ware'609. Die Gestaltung der Palmenstämme hat eine ungefähre Entsprechung bei Den­
dra 1 (Taf. 40a). Für die Variante des hier anzutreffenden Typus der Palme mit den 

604 Mountjoy 1986, 22. 

605 Wace 1921- 23, 309 Nr. 1. 

606 Hiller 1975, 27 Taf. 14 Nr. 162; Taf. 16 Nr. 176 (dort als lokale Schöpfungen angesprochen); vgl. auch 

Ägina 7. 

607 Furumark 1950, 213 Abb. 19:M und N; Stubbings 1951, 53f. Abb. lOa und c. 
608 Furumark 194la, 321; vgl. z. B. Mountjoy 1984, Taf. 18a (Phylakopi); Betancourt 1985, Abb. 107 (Palaika­

stro); Taf. 22H (Sklavokampos); Catling 1996, 72 Nr. 8 mit weiteren Hinweisen und ebenda Abb. 2 Nr. 8 

(Menelaion). Auf der Schulter geschlossener Gefäßfragmente kommt es aufKiapha Thiti in Attika (Maran 

1992b, 160 Taf. 2 Nr. 72; Taf. 13 Nr. 453) vor. 
609 Niemeier 1980, 28 mit Abb. 8 Nr. 9 (Sklavokampos) und 10 (Phaistos); vgl. auch Niemeier 1985, 77 Abb. 26 

Nr. 5. Generell zu der 'Standard-Tradition-Ware' s. Betancourt 1985, 137ff. 
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nadeldünnen, bogenartig herabhängenden Blättern gibt es bislang in der minoischen 
Keramik keine Parallelen610. 

Eine festländische Arbeit könnte auch Nr. 19 gewesen sein. Dafür sprechen die ausge­
malten Efeublätter mit seitlichen Einrollungen und die doppelten Wellenlinien, die mit 
kleinen Zweigen bereichert worden sind. Für beide Motive gibt es auf Kreta keine Vor­
bilder611. Identische Gestaltungen des Motivs der doppelten Wellenlinie (FM 33:19) sind 
auf Berbati 1 (Taf. 37c-d), Asine 3 (Taf. 25a) und Kakovatos 14 (Taf. 39c-d) zu finden. 

Die Form des Efeublattes auf Nr. 21 gehört ebenfalls zu der festländischen Variante. 
Beachtenswert ist hier vor allem das Auftreten einer auf großformatigen Gefäßen selte­
nen, seilförmigen Version des Motivs der isolierten, doppelten Wellenlinien (FM 33:14)612. 
Furumark erkannte an diesem Beispiel den Ursprung des mit großer Sicherheit festlän­
disch inspirierten Motivs613. 

Die Gestaltung des Fels-Korallen-Motivs auf Nr. 22 ist von den kretischen SM I B­
palatialen Beispielen kaum zu unterscheiden614. Auf dem Festland wird es normalerwei­
se als Füllmotiv verwendet615. Seine Stellung in der Gesamtkomposition bleibt hier jedoch 
im Unklaren. Das gleiche gilt für das Motiv der Seefeder auf Nr. 23616 . Auf die großen 
Ähnlichkeiten in der Gestaltung des Blattwirbels auf Nr. 24 zu Mykene 48 wurde 
bereits in der Publikation hingewiesen617. Die beste Parallele für die beiden Stücke ist an­
scheinend die Darstellung des Motivs auf einer knossischen Schnabelkanne618. Das Haupt­
motiv (FM 38:1) von Nr. 25 ist ohne seine palatialen SM I B-Vorbilder undenkbar619. Die 
Felderaufteilung deutet jedoch auf die helladische Herkunft des Vasenmalers hin. 

Einzigartig innerhalb der frühmykenischen Vasenmalerei bleibt z. Z. die Gestaltung 
der Doppelaxt bei Nr. 26. Eine dünne, weiß bemalte, vertikal verlaufende Strichlinie teilt 
die Klingen in zwei Teile und vermittelt somit den Eindruck einer Doppelaxt mit ver­
doppelten Klingen. Diese Variante ist charakteristisch für die palatiale SM I B-Ware620. 

Der untere Teil des Stiels reicht aber nicht bis an das horizontal verlaufende Band, wie 

6lO Niemeier 1985, 76. 
611 Zum Motiv der isolierten doppelten Wellenlinie (FM 33:12- 16) s. Furumark 1941a, 325; Furumark 1950, 

159; zum Efeumotiv s. ebenda 157; Niemeier 1985, 72. 
612 Sehr häufig ist diese Version jedoch auf kleinformatigen S.H !-Gefäßen: Wace 1921- 23, 307 Nr. 4 Taf. 47b 

(aus demselben Grab); Caskey 1955, Taf. 16f, obere Reihe, Mitte (Lerna); Blegen u. a. 1973, Abb. 122, 

unten, Mitte (Akropolis von Ano Englianos, Schnitt W5); Cummer - Schofield 1984, 56 Taf. 49 Nr. 175 (Ajia 

Irini); Mountjoy 1986, 15 Abb. 8 Nr. 7 (Argolis); Lolos 1987, Abb. 502a und 671Nr.1 (Samikon); Lolos 1990, 

54 mit Abb. 2 Nr. 6 (Akrotiri , letzte Besiedlungsphase); Dietz 1991, 183 Abb. 54 Dek.Nr. AF-1.6 ('Argive 

Light Ware'); ebenda 49 Abb. 8 Nr. 33 ('Lustrous Decorated Ware'); Rutter 1993a, 60ff. Abb. 5 Nr. 1 

(Tsoungiza, SH II A). 

6l3 Furumark 1941a, 325 mit Anm. 1. 
614 Vgl. z. B. Mountjoy 1984, Abb. 4 (Ag. Ir. 3); Abb. 10 Nr. 42 und 47 (Knossos). 

615 Niemeier 1985, 36. 

616 Vgl. z. B. Mountjoy 1984, Abb. 17 Nr. 123 (Knossos). 

617 Wace 1921- 23, 310. 
618 Vgl. Mountjoy 1984, 175 Taf. 17c (Kn 10) =Müller 1997, Abb. 71 (XSka) 327 Taf. 1, u .r . 

619 Niemeier 1985, 83. 
620 Vgl. ebenda 117 mit Abb. 57 Nr. 18- 20; Müller 1997, Abb. 147, obere Reihe. 
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es zu erwarten wäre621, sondern wird sowohl in seinem oberen als auch in seinem unte­
ren Abschluß von nierenförmigen Gebilden bereichert. Furumark denkt hier eher an ein 
lokales Mißverständnis bei der Auffassung des Motivs622. Die von ihm vorgeschlagene 
Datierung des Stückes in die Stufe SH I scheint jedoch zu hoch zu sein, da aI\nähernd 
vergleichbare Darstellungen lediglich in der palatialen SM I B-Keramik zu finden sind. 

Die Gestaltung der Doppelaxt bei Nr. 27 weist die bereits bei Nr. 8 angetroffene fest­
ländische Variante des Motivs mit den doppelten Wellenlinien an Stelle des Stieles auf. 
Für ein festländisches Erzeugnis spricht auch die Anordnung des Motivs in Feldern623. 
Ohne Parallelen ist z. Z. die kunstvolle Ausbildung des Korallen-Dreipasses auf Nr. 
28624 . Auch zu der Tatsache, daßjene Version das Hauptmotiv der Gesamtdekoration des 
Gefäßes zu bilden scheint625, finden sich nach dem derzeitigen Forschungsstand auf 

Kreta keine Analogien. 
Die Verzierungsweise auf Nr. 33 erinnert an ein Kompositionsschema wie etwa bei 

Kakovatos 15 (Taf. 40b). Auffällig ist hier auf jeden Fall der ungewöhnlich steife und 
flüchtig gemalte Stamm der größeren Bäume. Die Gestaltung der Papyrusdolde auf Nr. 
34 findet eine exakte Entsprechung auf Berbati 4 (Taf. 37a-b). Alle Einzelelemente der 
Dolde, wie etwa die halbkreisförmige Anordnung der Punkte in der oberen Hälfte, die 
parallelen vertikalen Strichgruppen darunter und vor allem die identische Ausarbeitung 
des kräftigen, schwarz ausgemalten Mittelblattes, sprechen für eine Zuschreibung bei­

der Stücke an denselben Maler. In einem direkten Zusammenhang mit diesen Stücken 
ist auch die Amphora Kat. Nr. 41 aus Analipsis zu betrachten (Taf. 10). 

Sehr interessant ist schließlich die Gestaltung der Rosette auf Nr. 35; ähnliche 
Darstellungen kommen lediglich auf einer Ausgußtasse (FS 248) aus demselben Grab 
vor626. Diese Motivvariante hat zwar bislang in der zeitgleichen (SM 1 B) kretischen 
Vasenmalerei keine Parallelen, ihre besten Entsprechungen sind jedoch bei den Roset­
ten des Spiralenfrieses in der 'Hall of the Double Axes' des Palastes von Knossos zu fin­
den627. Bei der Komposition des Stückes handelte es sich anscheinend ursprünglich um 
fächerartig angeordnete Papyruspflanzen, wobei die Räume zwischen den einzelnen 

Pflanzenstauden mit aufgestapelten Bögen gefüllt waren628. 

621 Vgl. z. B. Dietz 1980, 110 Abb. 114 und 115 (Asine); Mountjoy 1986, 16 Abb. 10 Nr. 1 (Ajia Irini); Lolos 1987, 

Abb. 584 (Makrysia). 
622 Furumark 1941a, 329. Ein ähnliches Phänomen erscheint auf einem ovoiden SH II A-Rhyton (FS 200) aus 

Kammergrab VII B der Nekropole von Kokla in der Argolis (Demakopoulou 1993, 63 Taf. 7 Nr. 22). Den 

oberen und unteren Teil der Stiele bildet hier jeweils ein kräftiger Punkt, der von einem punktierten Kreis 

umgeben ist. Auch hier handelt es sich vermutlich um eine Modifizierung des sehr wahrscheinlich mino­

ischen Typs FM 35:4. 

623 Furumark 1941a, 329. 
624 Zu den anders gestalteten Varianten des Motivs in der palatialen SM 1 B-Keramik vgl. Niemeier 1985, Abb. 

10 Nr. 1- 11; Müller 1997, Abb. 106-109. 

625 So auch Niemeier 1985, 39. 

626 Vgl. Wace 1921-23, Taf. 52b. 
627 Hinweise bei Niemeier 1985, 90 mit Anm. 520 und Abb. 36 Nr. 3. 
628 Zu dieser Motivversion vgl. annähernd: Silverman 1978 Abb. auf S. 32 Nr. 8. (»crescents«, Ostkreta SM 1 

B); Watrous 1992, 25 Nr. 438 Abb. 21 und Taf. 11 (Kommos, Deposit 17, SM II). 
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e) Kyklopengrab (Nr. 37). 

Insgesamt wurden neun Fragmente palatialer Amphoren im Dromos dieses Tholosgra­
bes gefunden629. Von diesen wird lediglich eines abgebildet: 

37. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: er­
kennbar sind die wellenartigen Konturen zwei­
er Bäume (Palmen?) aus deren Stamm kleine 

f) Panajia-Grab (Nr. 38). 

Palmen (FM 14) zu wachsen scheinen; Füll­
motiv: Seeanemone (FM 27); zum AO keine 
Angaben. - Wace 1921-23, 291 Taf. 450. 

Erwähnt wird lediglich der Henkel einer palatialen Amphora, der im Dromos des Tholos­

grabes entdeckt wurde630. 

38. Henkel einer Amphora. - Zum AO keine 
Angaben. - Unpubliziert; erwähnt bei Wace 
1921- 23, 320. 

g) Kato Phournos-Grab (Nr. 39-44). 

Erwähnt werden insgesamt 35 Fragmente, Überreste einer unbekannten Anzahl von 
palatialen Amphoren. Von diesen sind 17 im Dromos des Tholosgrabes gefunden worden; 
darunter Nr. 39, 40, 41 und 42. Zwei Fragmente fand man in der Grabkammer; darun­

ter Nr. 43. Die übrigen 16 Fragmente wurden bei der Reinigung älterer Aufschüttungs­
reste aus den Grabungen von Tsountas entdeckt; darunter ein Fragment, das mit Nr. 40 
zusammengehören soll und Nr. 44631. 

39. Wandfrgt. einer Amphora. - Dreiblatt-An­
hänger (FM 38: 1); zum AO keine Angaben. -
Wace 1921- 23, 324 Taf. 45e. 

40. Wandfrgt. einer Amphora. - Dreiblatt-An­
hänger (FM 38:1 ?), Wellenlinie (ähnlich FM 
53:2 ?); zum AO keine Angaben. - Wace 
1921- 23, 324 Taf. 45f und g. 

41. Wandfrgt. einer Amphora. - Vollständiges 
Motiv nicht erkennbar; zum AO keine Anga­
ben. - Wace 1921-23, 324 Taf. 45i. 

42. Zwei Wandfrgte. einer Amphora. - Efeu 
(FM 12), Krokusblüte, Schilfmotiv (?); zum AO 
keine Angaben. - Wace 1921-23, 324 Taf. 45k. 

43. Wandfrgt. einer Amphora. -Palme (FM 14); 
Füllmotive: Kreuzmotiv (FM 54:5), Seeane­
mone (FM 27); zum AO keine Angaben. - Wace 
1921-23, 324 Taf. 45j. 

44. Wandfrgt. einer Amphora. - Argonaut (FM 
22); zum AO keine Angaben. - Wace 1921-23, 
324 Taf. 45h; Mountjoy 1984, 207 Abb. 26 Nr. 5. 

Bei Nr. 39 ist das Motiv aus der palatialen SM 1 B-Ware übernommen worden. Auffällig 
ist dabei, daß die Dreiblatt-Anhänger nicht, wie zu erwarten wäre, durch zwei, sondern 
durch drei Bögen aus kleinen Punkten verbunden sind. Dieses Merkmal ist in Archa­
nes632, auf einem geschlossenen Gefäß aus dem 'Little Palace' von Knossos633 und auf 

629 Wace 1921- 23, 291. 
630 Ebenda 320. 
631 Ebenda 324. 
632 Sakellarakis - Sakellaraki.1991b, 211 Abb. 43a; 217f. Abb. 47~. 

633 Müller 1997, 126. 430 (XG 390) Abb. 63 . 
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einem Rhyton aus Palaikastro634 wiederzufinden. Auf letzterem Gefäß erscheint auch 
das Motiv der Wellenlinie (FM 53), welches in einer ähnlichen Form auf Nr. 40 vor­
kommt, wiederum in einer Dreiblatt-Anhänger-Kombination. Eine Zusammengehörig­
keit der Fragmente Nr. 39 und 40 ist aus diesem Grunde zu erwägen. 

Ein exakter Vergleich für die Gestaltung des Efeublattes auf Nr. 42 existiert nicht. 
Diese Motivvariante635 ist jedoch eine schlichtere Version des für die knossische SM II­
Palaststilkeramik üblichen Efeublattypus636. Die Phase SH II B/SM II bildet folglich 
einen terminus post quem für die Datierung dieses Stückes. Die Krokusdarstellung auf 
derselben Vase hat bisher keine Entsprechungen in der kretischen Vasenmalerei. Eine 
ähnliche Gestaltung der Blüte kommt auf dem berühmten, aller Wahrscheinlichkeit 
nach SM 1 A-Fresko des 'Krokuspflückers' aus Knossos vor637 . Möglicherweise könnte 
sich das Vorbild zur Entstehung dieses Motivs auf einer bislang unbekannten SM II­
Freskomalerei befunden haben. 

Die erhaltenen Dekorationselemente von Nr. 43 reichen für eine sichere stilistische 
Zuordnung des Stückes nicht aus. Auf jeden Fall sind das Kreuzmotiv und die Seeane­
mone übliche Füllmotive der palatialen SH II A-Keramik638. 

Ungewöhnlich für festländische Argonautendarstellungen ist, daß die Saugnäpfe der 
Fangarme bei Nr. 44 mit Punkten gefüllt sind. Es handelt sich um Mountjoys Typus A. 

Das Stück könnte aus Kreta importiert worden sein639. 

h) Löwengrab (Nr. 45-48). 

Keine exakte Fundortangabe. 

45. Wandfrgt. einer Amphora. - Fels-Korallen­
Motiv; zum AO keine Angaben. - Wace 1921-
23, 329 Taf. 45a; Mountjoy 1984, 208 Nr. 11 
Abb. 26 Nr. 11. 

46. Wandfrgt. einer Amphora. - Rosette (FM 
17:4); zum AO keine Angaben. - Wace 1921-23, 
329 Taf. 45b. 

47. Wandfrgt. einer Ampora. - Oktopus (FM 
21), Fels-Korallen-Motiv (FM 28); zum AO 
keine Angaben. - Wace 1921-23, 329 Taf. 45c; 
Mountjoy 1984, 208 Nr.2 Abb. 26 Nr. 2. 

48. W andfrgt. einer Amphora. - 'W avy border' 
(ähnlich FM 65:1); zum AO keine Angaben. -
Wace 1921-23, 329 Taf. 45d. 

Bei Nr. 45 bleibt unklar, ob es sich um einen Korallen-Dreipaß handelt, dessen Zentrum 
mit dem Fels-Korallen-Motiv bereichert worden ist, oder ob es sich um ein Begleitmotiv 

634 Bosanquet - Dawkins 1923, Abb. 40 = Betancourt 1985, Abb. 108 = Mountjoy 1993, 51 Abb. 68. 

635 Vgl. auch Niemeier 1985, Abb. 23 Nr. 8. 
636 Vgl. z. B. die ähnliche jedoch kunstvollere Gestaltung des Motivs auf drei SM II-Amphoren aus der Gegend 

des Palastes von Knossos (ebenda 70 Abb. 22 Nr. 29-31 Taf. lO[IIBl]; Taf. 13[IV Bl] ; Taf. 6 [IV Al]) und 

auf einer zeitgleichen Amphora aus Grab III der Kriegergräbernekropole von Ajios Ioannis bei Knossos 

(ebenda 70 Abb. 22 Nr. 32 mit Hinweisen). 

637 Evans 1921, Taf. 4, o. r . (ohne Papyrusdolden) = Niemeier 1985, 63 Abb. 20 Nr. 5. 
638 Zum Kreuzmotiv (FM 54:5) s. Furumark 1941a, 375; zur Seeanemone s. Niemeier 1985, 43; Mountjoy 1986, 

17 mit Anm. 6. 

639 Vgl. auch Furumark 1950, 159 Anm. 2. 
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des Fangarmes eines Oktopoden handelt640. Interessant ist aber hier vor allem, daß der 
beste Vergleich zu diesem Stück aus den SH II B-Schichten der 'East Alley Pit' von 
Korakou ('Level VI') stammt641. Bei Nr. 46 läßt sich eine stilistische Einordnung in die 
Phase SH II A nur aufgrund des Rosettentypus (FM 17:4) nachvollziehen. Mountjoy 
sieht in dem Oktopusfragment von Nr. 47 den eher minoischen Typus A642. Der minoi­
sche Charakter des Fragments wird zudem durch die Gestaltung des mit kräftigen Bö­
gen umrissenen Fels-Korallen-Motivs, ein typisches Merkmal der palatialen SM I B­
Ware643, verstärkt. Die Möglichkeit, daß es sich bei diesem Stück um einen kretischen 
Import handelt, muß demnach in Betracht gezogen werden. Für den Motivausschnitt bei 
Nr. 48 gibt es, wie im Falle von Mykene 24 dargelegt wurde, einen guten stilistischen 
Vergleich aus Knossos. 

i) Daimonengrab (Nr. 49-50). 

Erwähnt werden vier Fragmente von palatialen Amphoren, die im Dromos in der Nähe 
der Verschlußmauer gefunden wurden; darunter Nr. 49644. Zwei weitere Fragmente wur­
den bei der Reinigung der Aufschüttungsreste der älteren Grabungen von Tsountas ent­
deckt; darunter Nr. 50645. 

49. Wandfrgt. einer Amphora. - Efeu (FM 12), 
gereihte S-Linien (FM 48?); zum AO keine 
Angaben. - Wace 1921- 23, 386 Taf. 45m. 

50. Wandfrgt. einer Amphora. - Leicht gewell­
ter, vierfacher Stiel (eines Efeublattes?); 
Stamm, vermutlich einer Palme; zum AO keine 
Angaben. - Wace 1921- 23, 387 Taf. 451. 

Das Efeublatt auf Nr. 49 bildet, ähnlich wie auf Nr. 42, eine einfachere Version der knos­
sischen palaststilzeitlichen Gestaltungen des Motivs646. Das gleiche gilt für die gereihte 
S-Linien, die sehr kräftig dargestellt sind und ebenfalls ein Charakteristikum des kreti­

schen Palaststils ist647. Auf jeden Fall handelt es sich hier um eine Imitation von Moti­
ven des knossischen Palaststilrepertoires648. Die Motive auf Nr. 50 sind sehr unvoll­
ständig erhalten. Einigermaßen aussagekräftig sind die leicht gewellten, vierfachen 

640 So z. B. bei einer SM 1 B-Arnphora aus Knossos (Niemeier 1985, Taf. la- b). 
641 Dickinson 1972, 107 Taf. 33d, obere Reihe, Mitte = Mountjoy 1984, 215 Abb. 23 (Korakou 10). Das Vorhan­

densein dieses SM 1 B/SH II A-'Meeresstil'-Fragmentes in SH II B-Schichten ist recht ungewöhnlich; ins­

besondere wenn man bedenkt, daß aus dem 'Level VI' auch eine Reihe weiterer 'Meeresstil'-Fragmente 

stammt. Dickinson (1972, 107) dachte zunächst an ältere Streuscherben. Das Fehlen von 'Meeresstil'­

Gefäßen aus den älteren Schichten der 'East Alley Pit' veranlaßte ihn aber, jene Fragmente als ursprüng­

lichen Teil des SH II B-Depositum zu betrachten . Mountjoy (1984, 215) denkt jedoch eher an »Survivals« 

aus der vorangegangenen SH II A-Phase; vgl. hierzu auch Rutter im Druck, 49 mit Anm. 38. 

642 Mountjoy 1984, 208 Nr. 2; 167. 
643 Am besten vergleichbar mit dem von W. Müller definierten Typus des »vertikalen Korallenbandes« (s. 

Müller 1997, 165ff. Abb. 89). 

644 Wace 1921-23, 386. 
645 Ebenda 387. 

646 Vgl. Niemeier 1985, 72 mit Anm. 417 und Abb. 23 Nr. 9. 

647 Ebenda 111 mit Abb. 51 Nr. 6. 
648 Vgl. auch ebenda. 
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Stiele, die wahrscheinlich zu einem Efeublatt gehören und für eine Datierung ab SH II B 
sprechen 649 . 

j) Kammergrab 102, auf dem Panajia-Hügel (Nr. 51). 

Zwei palatiale Amphoren sind angeblich650 im Dromos dieses Grabes vorgefunden wor­
den. Sicher ist jedoch nur Nr. 51, die im NM Athen aufbewahrt wird651 . Die zweite 
Amphora soll aus Knossos stammen652 und ist von Niemeier im Rahmen des knossischen 
Palaststils analysiert worden653. 

51. FS 15:3; Taf. 35. - Drei horizontale Henkel; 
H erh. 0,550 m; Schulterzone: spiralenartig in­
einandergreifende Wellenbänder, alternierend 
mit Blattband (ähnlich FM 64:7 mit Zwickel­
füllung) und gestielten Schneckenspiralen de­
koriert. An dem Verbindungspunkt der Wellen­
bänder wird das Efeumotiv FM 12:y darge­
stellt; Füllmotive: Efeu (FM 12:y), Seeanemone 

(FM 27:6), dreikurviger Bogen (FM 62:2); mitt­
lere Zone: Papyrus-'Waz'-Motiv (FM 11:3) und 
dünne Schilfblätter friesartig angeordnet; die 
Verzierung der dritten Zone ähnelt der der 
Schulter; Unterteil : braun ausgemalt; AO 
Athen, NM Inv. Nr. 5375. - Bosanquet 1904, 
322 Taf. 13; Evans 1964b, 283 Abb. 216; 
Xenaki-Sakellariou 1985, 286 Taf. 140, o. r. 

Der Vasenmaler von Nr. 51 ist mit großer Sicherheit minoischer Herkunft654. Dafür 
sprechen zum einen die friesartig angeordneten, umlaufenden Motive und zum anderen 
die Tatsache, daß alle Einzelmotive ihre Entsprechungen in der palatialen SM 1 B-Kera­
mik Kretas haben655. Hervorzuheben is~ an dieser Stelle die ungewöhnliche Gestaltung 
eines der beiden Wellenbänder, das mit gestielten Schneckenspiralen bereichert wird. 
Eine exakte Entsprechung hierzu gibt es lediglich aus Ajia Triada auf Kreta656. 

k) Kammergrab 518, auf dem Kalkani-Hügel (Nr. 52). 

Nr. 52 wurde im südwestlichen Sektor der Grabkammer gefunden und ist vielleicht mit 
dem etwa 0,50m nördlich gelegenen Skelett VI in Verbindung zu bringen657. 

52. FS 24:1; Taf. 47d. - Drei vertikale Henkel 
mit Mittelrippe; H 0,405 m; Rdm 0,157 m; Bdm 
0,135 m; Dm max. 0,297 m; Hals: monochrom 

ausgemalt; Lippe: gereihte S-Linien (FM 48:5); 
Körper: Palme (FM 14:4); Füllmotive: Felsmu­
ster II (FM 33:4) bzw. dreikurviger Bogen (FM 

649 Vgl. annähernd Mountjoy 1986, 46 Abb. 53 Nr. 8 (SH II B). 

650 Bosanquet 1904, 322. 

651 Xenaki-Sakellariou 1985, 280. 286. 

652 Hinweise bei Niemeier 1985, 237. 

653 Ebenda 236f. IIBl Taf. 10. 
654 So auch Furumark 1941a, 269; Furumark 1950, 163 Anm. 4; anders: Niemeier 1985, 95 Anm. 542. 
655 Vgl. Pernier - Banti 1951, 532 Abb. 294 und 295 (Wirbel mit gestielten Schneckenspiralen); ebenda Abb. 

293, rechts = Marinatos - Hirmer 1973, Farbtafel 27 (Blattwirbel); Niemeier 1985, Abb. 13 Nr. 1 (Seeane­

mone); ebenda Abb. 16 Nr. 16-18; Sakellarakis - Sakellaraki 1991b, 211 Abb. 47y-ö (Papyrus-'Waz'-Motiv); 

Niemeier 1985 Abb. 39 Nr. 7 (dreikurviger Bogen); Popham 1984, Taf. 168 Nr. 114 (Efeumotiv [?], aller­

dings SM II-zeitlich). 
656 Pernier - Banti 1951, 532 Abb. 294 und 295. Die Möglichkeit einer Beziehung dieses Vasenmalers zu die­

sem südkretischen Ort erhält durch die Darstellung des Blattwirbels auf einem weiteren Gefäß (ebenda 

Abb. 293 rechts), die identisch mit dem Blattwirbel auf Nr. 51 ist , größere Wahrscheinlichkeit. 

657 Wace 1932, 77 mit Abb. 29 (Nr. 15). 
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62:3), dreifache Wellenlinie (ähnlich FM 
33:13); Unterteil: monochrom ausgemalt; dar­
über Banddekoration; AO N afplion, Museum 

Inv. Nr. 2792. - Wace 1932, 158 Taf. 5, links; 
Mountjoy 1986, 20 Abb. 14 Nr. 4. 

Die unverhältnismäßig langen, bogenartig herabhängenden Blätter der Palme auf Nr. 52 
haben auf Kreta keine Parallelen und dürfen demnach als festländische Variante des Mo­
tivs verstanden werden658. Daß es sich um ein festländisches Erzeugnis handeln muß, wird 
durch die Tatsache unterstützt, daß der ausgemalte Unterteil der Amphora die Hälfte des 
Gefäßkörpers einnimmt, was für kretische Gefäße ungewöhnlich hoch ist. Die Stilisierung 
der Palme deutet auf eine Datierung des Stückes innerhalb der späten SH II A-Phase hin659. 

Das Gefäß ist stilistisch eng verwandt mit Dendra 3 (Taf. 47a) und Tiryns 1 (Taf. 47b)660. 

l) Kammergrab 529, auf dem Kalkani-Hügel (Nr. 53). 

Der Großteil von Nr. 53 wurde in fragmentarischem Zustand an der südlichen Wand der 
Grabkammer gefunden661 und ist mit den Skeletten IV, V oder VI zu verbinden662, die auf 
jeden Fall älter als das Skelett VII aus der SH III A-Phase angesetzt werden müssen663. 

53. FS 24:2; Taf. 41d. - Drei vertikale Henkel; 
H 0,515 m; Hals: monochrom ausgemalt; Lippe: 
Rosette im 'Firniskreis' (FM 31:2); Schulter: 
Blattband (FM 64:6); Körper: Oktopus (FM 

21:1), Seeanemone (FM 27:7); Unterteil: Band­
dekoration; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 
4496. - Wace 1932, 104. 158 Taf. 50; Mountjoy 
1984, 208 Nr. 4 Taf. 20c. 

Die Gestaltung des Oktopus und das Fehlen von Füllmotiven auf Nr. 53 - besonders des 
stets mit diesem Meeresmotiv kombinierten Korallenriffs - weist auf eine späte stilisti­
sche Einordnung der Vase innerhalb des SH II A-Stils hin664. Der Oktopus gehört zu den, 
von Furumark definierten, festländischen Varianten des Motivs (vertikale Anordnung, 
keine Überschneidung der Tentakel)665 . Für eine festländische Arbeit spricht auch die 

Zuordnung der Tierdarstellung zu Mountjoys Typus B (Kriterium: das Fehlen der Punk­
te im Zentrum der Tentakelsaugnäpfe)666. Als strukturellen Zug könnte man zudem die 
Tatsache verstehen, daß der Kopf des Tieres ungewöhnlich lang dargestellt und jeweils 
direkt unterhalb der drei Henkel angeordnet ist. Es entsteht somit der Eindruck verti­
kaler Henkelzonen bzw. eines Gliederungsversuches der für dieses Dekorationsthema 

658 Furumark 1950, 157; Niemeier 1985, 76. 
659 Die Symmetrisierung der Pflanze setzt sich in der nachfolgenden SH II B-Phase durch (Furumark 1941a, 

276); vgl. auch Müller 1992, 461f. Abb. 8 (Delphi). 
660 Vgl. auch eine kleinformatige, geschweifte Amphora (FS 28) aus Athen, die nach M. Pantelidou aus der 

Argolis importiert wurde (Pantelidou 1975, 86 Taf. 22ß); vgl. jedoch hierzu die Ausführungen von Mountjoy 

1995, 70. 
661 Wenige Fragmente kamen auch im Dromos des Grabes ans Licht (Wace 1932, 99). 
662 Ebenda 101. 
663 Ebenda mit Abb. 41. Die angeblichen Beifunde des Skelettes VII sind zwischen SH II B (ebenda Taf. 48 Nr. 

12) und SH III A2 (ebenda Taf. 51 Nr. 18) zu datieren. 
664 Furumark 194la, 302; Niemeier 1985, 36 mit Anm. 206; zurückhaltender: Mountjoy 1984, 207. 
665 Furumark 1950, 157ff; vgl. auch Niemeier 1985, 19. 

666 Mountjoy 1984, 167. 
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auf kretischen SM I B-Vasen üblichen einheitlichen Komposition. Ähnlich wie in der 
palatialen SM I B-Vasenmalerei Kretas erscheint auch bei Mykene 53 die Seeanemone 
als Füllmotiv des Oktopus, jedoch gibt es für die hier dargestellte kreisrunde Variante 
(FM 27:7) keine exakten Parallelen aufKreta667. Möglicherweise handelt es sich um eine 
festländische Umgestaltung des Motivs. 

m) Genaue Fundumstände unbekannt (Nr. 54-60). 

54. Vier Wandfrgte. einer Amphora. - Palme 
(ähnlich FM 14:b); Füllmotive: Efeu (FM 12:i), 
Seeanemone (FM 27), dreifache Wellenlinie 
(FM 33:15?), doppelte Wellenlinie (FM 33:16); 
AO Athen, NM. - Furtwängler - Loeschcke 
1886, 56 Nr. 189 Taf. 25 Nr. 189a-d. 

55. Wandfrgt. einer Amphora. - Palme (FM 
14); Füllmotiv: dreifache Wellenlinie (ähnlich 
FM 33:13); AO Athen, NM. - Furtwängler -
Loeschcke 1886, 56 Nr. 190 Taf. 25 Nr. 190. 

56. W andfrgt. einer Amphora. - Arkadenmu­
ster (FM 66:3) bereichert mit Rosette im 
'Firniskreis' (FM 17:19); darüber: Netzmuster 
(ähnlich FM 62:10) gefüllt mit monochrom aus­
gemalten Papyrusmotiven; AO Athen, NM. -
Furtwängler - Loeschcke 1886, Taf. 27 Nr. 217. 

57. Wandfrgt. einer Amphora. - Argonaut (FM 
22; Mountjoys Typus B); AO London, British 
Museum A 772.2.4. - Mountjoy 1984, 208 Nr. 6. 

58. Wandfrgt. einer Amphora. - Seeanemone 
(FM 27); AO London, British Museum A 772.5. 
- Mountjoy 1984, 208 Nr. 9. 

59. Schulterfrgt. einer Amphora. - Blattband 
(FM 64); darunter Wellenlinien; AO Stuttgart, 
Württembergisches Landesmuseum Inv. Nr. 
F32. - Niemeier 1985, 243 Taf. 15 Nr. VII B 7. 

60. Wandfrgt. einer Amphora; Taf. 53j. - Lau­
fende Spirale (FM 46); im Zentrum: Rosette im 
'Firniskreis' (FM 31); AO Stuttgart, Württem­
bergisches Landesmuseum Inv. Nr. F31. -
Niemeier 1985, 246 Taf. 18 Nr. XIII B3. 

Bei Nr. 54 wird es sich vermutlich um ein festländisches Werk handeln. Dafür spricht 
zunächst die Gestaltung der Palme668 und die auf Kreta unbekannten Motive der iso­
lierten, dreifachen und doppelten Wellenlinien. Von besonderem Interesse ist jedoch die 
Gestaltung des Efeublattes (FM 12:i). Lediglich die obere Hälfte des Efeus wird ausge­
malt und seine unteren Endungen erinnern an Widerhaken, die stark nach innen gebo­
gen sind. Furumark bezeichnet das Motiv als »half ivy-leaf« und führt seinen Ursprung 
auf eine mittelminoische Spiralenvariante zurück669. Diese Art von Spirale, die von 
Niemeier als »Schneckenspirale« bezeichnet wurde670, scheint jedoch mit dem hier zu 
besprechenden Motiv wenige Gemeinsamkeiten zu haben. Gegen einen Zusammenhang 
mit der Schneckenspirale spricht sowohl die Anordnung als auch die Gestaltung des 
Motivs: Schneckenspiralen werden nämlich vorwiegend in umlaufender Anordnung dar­
gestellt671, sehr selten aber aus senkrechten Stengeln herauswachsend672, wie es übli-

667 Vgl. Mountjoy u.a. 1978, 148 Abb. 3 Nr. 12-14; Müller 1997, 196f. Abb. 111, B. 

668 Vgl. Mykene 52 (Taf. 47d) und Anm. 658. 

669 Furumark 194la, 191 mit Anm. 4; 268. 

670 Hierzu s. ausführlich Niemeier 1985, 105f. mit Abb. 45. 

671 Vgl. z. B. Davis 1977, Abb. 207 (Vaphio); Abb. 221 (Dendra); Abb. 242 (Mykene) auf Edelmetallgefäßen; 

Niemeier 1985, Taf. 9 IA6; Taf. 18 XIV Bl und B3 (Knossos). 
672 Vgl. Theben 8. 
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cherweise bei den Efeublättern der Fall ist. Zudem kann es sich bei dem Motiv nicht um 
eine Spirale handeln, da nirgends eine spiralförmige Einrollung zu beobachten ist. Es 
handelt sich im Gegenteil eher um ein Efeumotiv, dessen beide seitlichen Blätter gleich­
mäßig nach innen gerichtet sind. Aus diesen Gründen muß das Motiv aus der Tradition 
der Schneckenspiralen losgelöst und als freie Variante des Efeublattes betrachtet wer­
den. Eine ähnliche Version erscheint auch bei Berbati 1 (Taf. 37c-d) und 4 (Taf. 37a-b). 

Wäre Nr. 56 auf kretischem Boden gefunden worden, dann hätte man es mit Sicher­
heit als typisches Palaststilfragment angesprochen673 . Die Rosette im 'Firniskreis' (FM 
17:19) hat ihre beste Entsprechung auf Argos 2 (Taf. 26a), auf einer Amphora also, die 
aufgrund stilistischer Kriterien in SH II B/III Al zu datieren ist (s. u.). Furumark ord­
nete das Fragment stilistisch in die Unterphase SH III Al ein674. Auch bei Nr. 59 und 60 
handelt es sich um Amphorenfragmente, die genaue Analogien in der Palaststilkeramik 
von Knossos haben675. 

Prosymna (A 4) 

a) Tholosgrab (Nr. 1-8). 

Nr. 1-8 sind von P. Stamatakis am Eingang des Grabes gefunden worden676. 

1. Fünf(?) wahrscheinlich zusammengehören­
de Wandfrgte. einer Amphora. - Bei der Deko­
ration handelt es sich anscheinend um fächerar­
tig angeordnete Pflanzen (Papyri?): Papyrus 
(ähnlich FM 11:25f.), Efeu (ähnlich FM 12:t), 
Schilf (FM 16); Füllmotive: Rosette (FM 17:5), 
Seeanemone (ähnlich FM 27:6); AO Athen, 
NM. - Furtwängler - Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 
Nr. 62- 65 und 67. 

2. W andfrgt. einer Amphora. - Sehr wahr­
scheinlich Efeu (ähnlich FM 12:t) mit Seeane­
mone (ähnlich FM 27:10); AO Athen, NM. -
Furtwängler - Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 57. 

3. Wandfrgt. einer Amphora. - Felsmuster (FM 
32); Punktdekor (FM 76:1); AO Athen, NM. -
Furtwängler - Loeschke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 58. 

4. Wandfrgt. einer Amphora. - Dreiblatt-An­
hänger (FM 38); AO Athen, NM. - Furtwängler 
- Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 59. 

5. Wandfrgt. einer Amphora. - Gekurvten Strei­
fen (FM 67) ähnelndes Motiv; darunter: Band­
dekoration, von deren unterster Linie geöffnete 
Halbkreise herabhängen; darunter: Efeukette 
(ähnlich FM 12:30); AO Athen, NM. - Furt­
wängler - Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 66. 

6. Wandfrgt. einer Amphora. - Ausschnitthaft 
erhaltene, dem Anschein nach volutenartig ein­
rollende Pflanze, die an ihrer Innenseite durch 
eine Punktreihe begleitet wird, umschließt ein 
Kreuzmotiv (ähnlich FM 54:3); AO Athen, NM. 
- Furtwängler - Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 
61. 

673 Vgl. z.B. Niemeier 1985, Taf. 13 IIIBl und B2 (Knossos); zum Netzmuster mit Papyrusfüllung vgl. Popham 

1984, Taf. 171 Nr. 21 (SM III Al). 

674 Furumark 194la, 401. 
675 Zu der schweren Gestaltung des Blattbandes auf Nr. 59 vgl. Niemeier 1985, Taf. 15 Nr. VII Bl-B6 und VII 

B8 (sämtliche Fragmente aus Knossos); zu Nr. 60 vgl. ebenda Taf. 18 Nr. XIII Bl, B2 und B4 (Knossos); 

um ein weiteres Amphorenfragment handelt es sich vielleicht bei einer, angeblich in Mykene gefundenen, 

knossisch beeinflußten Palaststilscherbe (ausführlich hierzu: Crouwel - Niemeier 1989, 5ff. ). 

676 Furtwängler - Loeschcke 1879, 9 mit Verweis. 



7. Wandfrgt. einer Amphora mit vertikalen 
Henkeln. - Zonen, geschmückt mit 'ogival cano­
py' (ähnlich FM 13:2); AO Athen, NM. -
Furtwängler - Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 60. 
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8. Henkel einer Amphora. - Stilisiertes Blatt­
band (FM 64); AO Athen, NM. - Furtwängler -
Loeschcke 1879, 9 Taf. 12 Nr. 69. 

Die Amphorenfragmente dieses Grabes sind wenig aussagekräftig. Nr. 1 scheint ein ähn­
liches Dekorationsthema aufzuweisen wie etwa Berbati 1 (Taf. 37c-d) und 4 (Taf. 37a-b), 
Kakovatos 12 (Taf. 38c-d) und 13 (Taf. 38b) oder Thorikos 6 (Taf. 38a). Bereicherungen 
von Efeublättern durch Seeanemonen bzw. rosettenähnliche Motive, so wie sie auf Nr. 2 
vorkommen, sind in der palatialen SM I B-Keramik Kretas geläufig677 . Bei Nr. 3 handelt 
es sich wahrscheinlich um eine Amphora ähnlich Mykene 4 (Taf. 31d). Von eher flüchti­
ger Ausführung ist anscheinend die Darstellung des Dreiblatt-Anhängers auf Nr. 4, wenn 
die Zeichnung nicht trügt. Auffällig ist hier das Fehlen der ansonsten regelmäßig ver­
wendeten 'waz' -ähnlichen Motive als Zwickelfüllung. Der nicht identifizierbare Motivaus­
schnitt darunter könnte einem Felsmuster (FM 32) angehören, wie es bei Menelaion 1 
der Fall ist. Bemerkenswert ist bei Nr. 5 die schlichte Gestaltung der Efeukette, die 
exakte Entsprechungen an palatialen SM I B-Beispielen hat678, auf dem Festland jedoch 
bislang einzigartig bleibt. Bei Nr. 6 ist lediglich aufgrund des Kreuzmotivs eine stilisti­
sche Einordnung in die Phase SH II A möglich, während bei Nr. 7 eine mit Mykene 15 
oder Kakovatos 8 (Taf. 30b-c) vergleichbare Komposition denkbar ist. 

b) Kammergrab 2 (Nr. 9). 

Nr. 9 lag in fragmentarischem Zustand im nordwestlichen Sektor der Grabkammer679. 

9. FS 15; Taf. 41b. -Drei horizontale Henkel; H 
0,515 m; Rdm 0,200 m; Bdm 0,138 m; Dm max. 
0,359 m; Lippe: Winkelmuster (FM 58); Hals: 
schwarz ausgemalt; Körper: Oktopus (FM 21); 
Füllmotive: Fels-Korallen-Motiv (FM 28) mit 
Seefeder (FM 30), Korallen-Dreipaß (FM 29); 
darunter: drei parallel laufende Bänder; Un­
terteil: schwarz ausgemalt; AO Athen, NM Inv. 

Nr. 6725. - Blegen 1937, 417 Nr. 177 Abb. 437 
Taf. 7; Furumark 1950, 157f. Abb. 3C; Ver­
meule 1975, Abb. 40; Davis 1977, Abb. 24; 
Mountjoy 1984, 209 Nr. 1 Taf. 20d; Betancourt 
1985, 144f. Taf. 25B; Niemeier 1985, Taf. 
26a-c; Demakopoulou 1988, 89 Abb. 21; Vassi­
likou 1995, 313 Abb. 251; Shelton 1996, 7 Nr. 
177 (jedoch mit falscher Inv. Nr.). 

Nr. 9 hat wegen seiner kunstvollen Ausführung bereits sehr früh die Aufmerksamkeit auf 
sich gezogen. Furumark betrachtete das Gefäß als wichtigsten Anhaltspunkt, um die sti­
listischen Unterschiede zwischen festländischer und kretischer Darstellungsweise der 
Oktopoden deutlich zu machen680. Die festländische Auffassung des Motivs wird folgen­
dermaßen definiert: die Tiere werden ohne Überschneidungen und streng symmetrisch, 
wie »ausgekämmt« dargestellt; die Tentakeln wachsen nicht direkt aus dem Kopf, sondern 
aus einem »Stamm« heraus; die Saugnäpfe weisen schließlich keine gepunktete Füllung 

677 Vgl. z.B. Niemeier 1985, Abb. 22 Nr. 21 und 27; SM II-zeitlich: ebenda Abb. 22 Nr. 29ff. 

678 Vgl. ebenda 67 Abb. 22 Nr. 23; Betancourt 1985, Abb. 105, H. 

679 Blegen 1937, 178 mit Plan 38 Nr. 23. Nach Shelton 1996, 169 (dort Nr. 177) besteht die Möglichkeit, daß 

Nr. 9 in einen direkten Zusammenhang mit dem im Grabboden eingetieften kleinen Kistengrab gebracht 

werden kann. 

680 Furumark 1950, 157f. 
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auf681 , was für Mountjoy das Grundkriterium für die Bestimmung des Oktopus Typus B 
bildete682. Niemeier revidierte z.T. Furumarks Ansicht über eine strenge Symmetrie bei 

der Darstellung der Tiere, wobei er als Hauptargument die Überschneidung der jeweils 
dritten Fangarme und die generell freie Bewegung des Tieres auf der Dekorationsfläche 

bei der Amphora Nr. 9 anführt683. In der Tat ist hier die strenge Anordnung der Oktopo­
den, wie siez. B. bei Mykene 53, Berbati 2 und Routsi 2 (s. Taf. 41a. c-d) zu beobachten 
ist, nicht feststellbar. Das Tier, obwohl »ausgekämmt«, vermittelt den Eindruck eines im 

Meer schwimmenden Polypen, die verschiedenen Details sind mit äußerster Sorgfalt und 
Klarheit ausgeführt, die Gesamtkomposition zeichnet sich letztendlich durch ihre harmo­

nischen Proportionierungen aus. Das Gefäß nimmt demzufolge stilistisch eine Mittel­
stellung zwischen den variantenreicheren kretischen und den erstarrteren festländischen 
Auffassungen des Dekorationsthemas ein. Zweifellos war hier ein Maler am Werk, der eine 
sichere Hand besaß und den Dekorationsraum beherrschte. Mountjoy betrachtet Berbati 
2 (Taf. 41c) als Gegenstück zu dieser Amphora, obwohl auch sie auf das Fehlen sich über­
schneidender Fangarme bei dem Stück aus Berbati hinweist684. Da die beiden Amphoren 
abgesehen von diesem Detail exakte stilistische Entsprechungen aufweisen685, ist es wohl 
berechtigt, sie als Produkte desselben (argivischen?) Werkstattkreises zu betrachten. 

c) Kammergrab 3 (Nr. 10). 

Nr. 10 wurde im westlichen Sektor der Grabkammer gefunden686. 

10. Randfrgt. einer Amphora. - Lippe: Blatt­
band (ähnlich FM 64:6); AO Athen, NM. -
Blegen 1937, 416 Abb. 684; Shelton 1996, 10. 

Die Anpassung des hier dargestellten Blattbandmotivs an die Lippe des Gefäßes ist ein 

charakteristisches Merkmal der palatialen SM 1 B-W are. Ein gutes Vergleichsstück spe­
ziell zu Nr. 10 ist die Darstellung dieses Motivs auf der Lippe eines SM 1 B-ovoiden 
Rhytons aus Pseira687. Aufgrund des Blattbandtypus ist daher lediglich eine stilistische 
Einordnung in die Phase SM 1 B/SH II A möglich. 

d) Kammergrab 7 (Nr. 11). 

Nr. 11 wurde im Dromos des Grabes gefunden688. 

11. Wandfrgte. einer Amphora. - Palme (ähn­
lich FM 14:b), Schilfmotiv (FM 16); Füllmotive: 
Seeanemone (FM 27), doppelte Wellenlinie 

681 Ebenda 158f. 

682 Mountjoy 1984, 161 mit Anm. 1. 

683 Niemeier 1985, 19f. 

684 Mountjoy 1984, 168. 
685 Ebenda. 

686 Blegen 1937, 183 mit Plan 40 Nr. 41. 
687 Müller 1997, Abb. 49 (Orh 119) Taf. 54, u .r . 

688 Blegen 1937, 157. 

(FM 33:19); AO Athen, NM. - Blegen 1937, 416 
Abb. 394; Shelton 1996, 16. 
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Alle Einzelelemente auf Nr. 11, mit Ausnahme der Gestaltung des Stammes der Palme, 
erinnern an Mykene 17. 

e) Kammergrab 26 (Nr. 12). 

Die meisten Fragmente von Nr. 12 wurden im nördlichen Sektor der Seitenkammer des 
Grabes gefunden; die übrigen befanden sich in der Hauptkammer und in der Aufschüt­
tung des Dromos689• 

12. FS 15; Taf. 33c-d. - Drei horizontale Hen­
kel; H 0,510 m; Rdm 0,208 m; Bdm 0,155 m; 
Dm max. 0,386 m; Wandungsst. 0,013 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Körper: drei horizontal 
angelegte Efeublätter (ähnlich FM 12:t) jeweils 
durch gewellte, schwarz ausgemalte Stämme 
verbunden und durch jeweils eine, parallel zu 
ihrer Kontur umlaufende Linie umschlossen. 

Im Zentrum Punktreihen (ähnlich FM 76:1) 
und Hakenkreuz (ähnlich FM 48:1); Füllmo­
tive: Punktreihen (ähnlich FM 76: 1), Efeu 
(ähnlich FM 12:u); darunter: drei parallel um­
laufende Bänder; Unterteil: monochrom ausge­
malt; AO Athen, NM Inv. Nr. 6724. - Blegen 
1937, 417 Nr. 1199 Abb. 205; Shelton 1996, 69 
Nr. 1199. 

Die Hauptdekoration aufNr.12 gibt zwar das für die palatialen SH II A-Amphoren übli­
che Thema der auf punktiertem Hintergrund aufgereihten Efeublätter wieder, die De­
tails bei der Ausführung weisen jedoch einige Besonderheiten auf: hierzu zählen - neben 
der allgemein flüchtigen Malweise der Motive - die gewellten Stiele der Efeublätter und 
die weit voneinander angeordneten Punktreihen, die sich lediglich auf die obere Hälfte 
des Gefäßkörpers beschränken. Eine weitere Besonderheit bilden die horizontalen Hen­
kel, die nicht den für diese Gefäßform üblichen, runden Querschnitt besitzen, sondern 
eher an Bandhenkel erinnern. Das Gefäß ist aller Wahrscheinlichkeit nach ein lokales 
Erzeugnis. 

/)Kammergrab 42 (Nr. 13). 

Nr. 13 ist im Dromos des Grabes gefunden worden690• 

13. Wandfrgte. einer Amphora. - Efeublatt 
(ähnlich FM 12:t) umschließt Hakenkreuz 
(ähnlich FM 48: 1); Hintergrund: Punktreihe 

(FM 76:1); Unterteil: monochrom ausgemalt; 
AO Athen, NM. - Blegen 1937, 416 Abb. 365; 
Shelton 1996, 125. 

Die Efeublätter aufNr.13 sind mit großer Wahrscheinlichkeit an S-förmige Ranken auf­
gereiht. Die Gesamtkomposition würde also Kakovatos 9 (Taf. 34b-c) oder Kazarma 2 
entsprechen. 

Berbati (A 5) 

Tholosgrab (Nr. 1-4). 

Die Fragmente von Nr.1-4 sind an vier verschiedenen Stellen des Grabes gefunden wor­
den: im Dromos, im Stomion, verstreut in der Grabkammer und vor allem in der im 

689 Ebenda 95 mit Anm. 1 und Plan 15 Nr. 3. 
690 Ebenda 148. 
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Grabboden eingetieften Bestattungsgrube691 . Von besonderem Interesse ist deren 
Vorkommen in einer Brandschicht im Stomion, wobei als Beifunde Glasperlen, Stuck­
fragmente möglicherweise von einem Altar und menschliche Zähne erwähnt werden692. 

Einerseits sind die Aufschüttungen im Dromos und im Stomion des Grabes intakt auf­
gefunden worden, andererseits zeigen die Amphorenfragmente der Aschenschicht im 
Stomion Brandspuren und passen mit anderen Stücken zusammen, die an anderen 
Fundstellen angetroffen wurden und dieses Merkmal nicht aufweisen. Aufgrund dieses 
Befundes sprach sich B.S. Frizell für ein absichtliches Zerbrechen der Gefäße während 
der Bestattung aus und sah in diesem Vorgang eine spezifische Grabsitte693 . Furumark 
betrachtete die Funde dieses Grabes als 'closed find group' bzw. sah hier nur eine 
ursprüngliche Bestattung. Da die große Mehrheit des Materials aus der SH III Al-Phase 
stammt, ordnete er alle Stücke in diese Unterphase ein694. Das Grab ist jedoch von Grab­
räubern geplündert worden, und dementsprechend ist eine sichere Aussage über die 
Anzahl der Bestatteten nicht mehr möglich. Wenn man aber dennoch nur eine Bestat­
tung annehmen würde, dann wären Nr. 1-4 entweder »survivals« aus der Phase SH II A 
oder, wie Frizell weniger überzeugend annimmt, Gefäße, die in einem »traditional style« 
während der Unterphase SH III Al hergestellt worden sind695. 

1. FS 15:7; Taf. 37c-d. - Drei horizontale Hen­
kel; H 0,960 m; Dm max. 0,690 m; Körper: 
durch jeweils drei emporrankende, dreifache 
Wellenlinien in Höhe der Henkel, aus deren 
Stamm Efeublätter (FM 12:10) wachsen, ent­
stehen drei Bildfelder; das Hauptthema jedes 
Bildfeldes bilden fünf fächerartig angeordnete 
Papyrusstauden (FM 11:25); die Zwischenräu­
me werden mit Efeublättern (FM 12:i), Roset­
ten (FM 17:4), Seeanemonen (FM 27:9), doppel­
ten Wellenlinien (FM 33:19) und Kreuzmotiven 
(FM 54:4) gefüllt; darunter: eine kräftig ausge­
malte Wellenlinie, aus deren Oberseite Efeu­
blätter (ähnlich FM 12:i) wachsen, bildet die 
unterste Grenze der Dekoration; Unterteil: 
schwarz ausgemalt; darüber: ausgesparte Bän­
der; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 28576. -
Frizell 1984, 28 Nr. 1 Abb. 14 und 15; Dickin­
son 1994, 118 Abb. 5. 13 Nr. 7. 

2. FS 15:6; Taf. 4lc. - Drei horizontale Henkel; 
H 0,750 m; Dm max. 0,525 m; Hals: mono­
chrom ausgemalt; Körper: Oktopus (FM 21:1); 
Füllmotive: Fels-Korallen-Motiv (FM 28), 
Halbkreise und Punkte; darunter drei parallel 

691 Frizell 1984, 27f. 
692 Ebenda 27. 
693 Ebenda 28. 

694 Furumark 1941b, 52. 
695 Frizell 1984, 32. 

laufende Bänder; Unterteil: monochrom ausge­
malt; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 4171. -
Frizell 1984, 28 Nr. 2 Abb. 16; Mountjoy 1984, 
207 Abb. 20a; Mountjoy 1993, 49 Abb. 65. 

3. FS 15:9; Taf. 28a. - Zwei (?) Reihen von je 
drei vertikalen Henkeln; H 0,750 m; Dm max. 
0,460 m; Hals: monochrom ausgemalt; Schul­
ter: Blattband (FM 64:6); Körper: laufende Spi­
ralen (FM 46:1), deren Zentren mit Efeublatt 
(ähnlich FM 12:z) gefüllt sind; Füllmotiv: Rau­
ten; Unterteil: Arkadenmuster (ähnlich FM 
66:1); AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 4180. -
Frizell 1984, 28f. Abb. 17; Niemeier 1984, 116f. 
Taf. 17 Nr. 1 und 2. 

4. FS 15:8; Taf. 37a-b. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; H 0,570 m; 
Dm max. 0,403 m; Hals: monochrom ausgemalt; 
Körper: zwischen den vertikalen Henkelzonen 
entstehen jeweils drei Bildfelder; jedes Bildfeld 
wird durch drei fächerartig angeordneten Papy­
russtauden (FM 11:24) geschmückt; Füllmotive: 
Efeu (FM 12:i), Palme (ähnlich FM 14:d), Roset­
te (FM 17:4), Seeanemone (FM 27:6), doppelte 



Wellenlinie (ähnlich FM 33:12), drei.kurviger Bo­
gen (FM 62:1); darunter: zwei unterschiedlich 
dick gemalte Bänder; Unterteil: monochrom aus-
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gemalt; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 4272. -
Buchholz - Karageorghis 1971, 71 Nr. 927; 316 
Abb. 927; Frizell 1984, 29 Nr. 4 Abb. 18. 

Bei Nr. 1 ist ein stilistischer 'Widerspruch' zwischen den einzelnen Dekorationsele­
menten festzustellen. Die Mehrheit der Motive - so etwa das Efeublatt (FM 12:10), die 
Rosetten und das Kreuzmotiv - sind zwar stilistisch in die Phase SH II A einzuordnen, 
die Gestaltung der Papyrusdolden zeigt jedoch deutliche Einflüsse aus dem knossischen 
Palaststil696. Zwei weitere Einzelelemente der Amphora müssen hier besonders erwähnt 
werden: zum einen das festländische Motiv der Wellenlinie, das hier ähnlich wie bei 
Mykene 19, Asine 3 (Taf. 25a) und Kakovatos 14 (Taf. 39c-d) mit kleinen Zweigen 
bereichert ist; zum anderen die eigenartige Gestaltung des Efeumotivs (FM 12:i), das, 
wie bereits im Falle von Mykene 54 erwähnt wurde, als lokale Vorliebe interpretiert 
werden kann697. Bei diesem Gefäß handelt es sich also sehr wahrscheinlich um eine fest­
ländische Schöpfung698. 

Nr. 2 ist aufgrund seiner großen stilistischen Ähnlichkeiten mit Prosymna 9 (Taf. 
41b) bereits für ein Produkt desselben festländischen Werkstattkreises gehalten worden 
(s. o.). Interessant ist hier jedoch ein rein minoisches Element, nämlich das Füllmotiv 
der übereinandergeordneten U-förmigen Gebilde, für die unter den festländischen Ge­
fiißen z. Z. keine Entsprechungen zu finden sind699. 

Bei Nr. 3 haben alle Einzelmotive Entsprechungen in der palatialen SM I B-Kera­
mik700. Die Art der Dekoration ist bereits von Niemeier ausführlich behandelt worden, 
der exakte Entsprechungen auf Vasen aus Knossos und Kato Zakros nachwies und das 
Gefäß folgerichtig für einen direkten kretischen Import hielt701. 

Nr. 4 hat anscheinend, wie schon erwähnt, sein Gegenstück in Mykene 34. Die direk­
ten Beziehungen des Vasenmalers aus Berbati zu Mykene werden auch durch das 
Vorkommen des Efeumotivs FM 12:i deutlich, für das, wie bereits angesprochen, in der 
Argolis eine Vorliebe vorhanden war (vgl. Berbati 1 [Taf. 37c-d] und Mykene 54). 
Hinsichtlich der Datierung des Stückes ist interessant, daß das beste Vergleichsbeispiel 
für die Gestaltung der Palmen, die hier lediglich Füllmotive sind, aus den SH II B­
Schichten der 'East-Alley-Pit' von Korakou stammt702. 

696 Auf diesen Punkt hat bereits Niemeier hingewiesen (Niemeier 1985, 53 mit Abb. 14 Nr. 14- 16). 
697 Isoliert bleibt derzeit eine ähnliche Gestaltung des Motivs auf einem SM 1 B-Ausgußgefäß aus der palastar­

tigen Anlage von Archanes (Sak.ellarakis - Sak.ellaraki 199la, Abb. 17). 
698 Dafür sprechen auch die jeweils unterhalb der Henkel vertikal verlaufenden, dreifachen Wellenlinien, die 

die Dekorationsfläche in drei Bildfelder unterteilen. 
699 Furumark 1950, 163 Anm. 6; vgl. hierzu auch den Kommentar zu Mykene 3 (Taf. 45a); Frizell 1984, 28 

sieht dagegen hier lediglich »a close observation of nature«. Mountjoy 1993, 50 bewertet die Gesamtkompo­

sition auf dieser Amphora als steif und »liveless«. 
700 Vgl. Popham 1967, 340 Abb. 2 Nr. 13 (Blattband und Arkadenmuster); Popham 1970, Taf. 40c (laufende 

Spirale mit Efeu im Zentrum). 
701 Niemeier 1984, 117; Betancourt 1975, 14 ging sogar noch weiter, indem er die Existenz eines Malers 

annahm, dessen Werke diese kretischen Gefäße waren. 
702 Mountjoy 1986, 44 Abb. 48 (als Hauptmotiv auf einem Askos). 
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Dendra (A 6) 

a) Kammergrab 8 (Nr. 1). 

Nr. 1 stammt aus der Seitenkammer des Grabes703 . 

1. Teile der Gefäßwandung einer Amphora; 
Taf. 40a. - H erh. 0,540 m; Körper: fünf fächer­
artig angeordnete Palmen (ähnlich FM 14:b); 
Füllmotive: Efeublatt (ähnlich FM 12:u), 
Rosette (FM 17:4), doppelte Wellenlinie (ähn-

lieh FM 33:12), Seeanemone (FM 27), schema­
tische Schilfmotive; Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 
5409 und 5493. - Persson 1942, 41 Nr. 1 Abb. 
45. 

Bei Nr. 1 sprechen alle Einzelmotive, besonders aber die Palme und die doppelte Wellen­
linie, für die festländische Herkunft des Vasenmalers. Dieser hat bemerkenswerterwei­
se das ausgemalte Efeublatt mit einem ausgesparten Dreieck variiert. Die Gestaltung 
des Efeus hat eine Parallele bei Kakovatos 14 (Taf. 39c-d), ein Gefäß, das grundsätzlich 
ein Gegenstück zu Nr. 1 ist704. 

b) Kammergrab 10 (Nr. 2-3). 

Die Fragmente von Nr. 2 wurden verstreut in der gesamten Grabkammer, im Stomion 
und im Dromos des Grabes gefunden705. Nr. 3 stammt aus der Grabkammer. Beide Ge­
fäße gehören nach A. W. Persson zu der angeblich einzigen Bestattung des Grabes706. 

2. FS 15; Taf. 28b. - Drei vertikale Henkel mit 
Mittelrippe; H 0, 700 m; Dm max. 0, 520 m; 
Hals: Wellenlinie (FM 53); Henkel: Blattband 
(FM 64); Schulter: Blattband (FM 64); Körper: 
drei vertikal verlaufende Streifenzonen - als 
durchgehende Fortsetzung der Henkelansätze 
- teilen die gesamte Komposition in drei Bild­
felder. Jedes Bildfeld wird mit vier Reihen von 
ineinandergreifenden S-Spiralen (ähnlich FM 
46: 1) dekoriert; im Zentrum jeder Spiralenein­
rollung: Efeu (ähnlich FM 12:z; vgl. auch FM 
12:39); Füllmotiv: Raute, bereichert mit Roset­
te im 'Fimiskreis' (ähnlich FM 31:2); Unterteil: 
Arkadenmuster (ähnlich FM 66: 1); AO N af-

plion, Museum. - Persson 1942, 64ff. Nr. 3 Abb. 
77; Buchholz - Karageorghis 1971, 72 Nr. 932; 
317 Abb. 932; Niemeier 1984, 117f. Taf. 17 Nr. 
3-4; 18 Nr. 1; Mountjoy 1993, 51 Abb. 69. 

3. FS 24; Taf. 47a. - Drei vertikale Henkel; H 
0,400 m; Dm max. 0,300 m; Lippe: Blattband 
(FM 64); Hals: monochrom ausgemalt; Körper: 
Palme (ähnlich FM 14:4), vierkurviger Bogen 
(ähnlich FM 33:4); darunter: jeweils vier paral­
lel verlaufende Bänder beiderseits einer kräf­
tig gemalten Bandlinie; Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 
5413. - Persson 1942, 68 Nr. 6 Abb. 80. 

Zu Nr. 2 ist eine detaillierte stilistische Untersuchung bereits von Niemeier vorgenom­
men worden, deren wichtigstes Ergebnis ist, daß es sich bei der Gestaltung der Dekora­
tionsmotive dieser Vase um ein 'festländisches Mißverständnis' palatialer SM I B-Vorbil­
der handelt 707 . Darüber hinaus verweist er auf eine Kanne aus dem Tholosgrab 2 von 
Routsi in Messenien, die mit Nr. 2 in der Tat so eng verwandt ist, daß beide Stücke von 

703 Persson 1942, 41. 
704 Große Ähnlichkeiten sind nicht nur bei der Gestaltung der übrigen Einzelmotive, sondern auch bei der 

Darstellung und der Komposition des Bildthemas (fünf fächerartig angeordnete Palmen) festzustellen. 

705 Persson 1942, 66. 
706 Ebenda 94f.; vgl. hierzu Wells 1990, 135. 

707 Niemeier 1984, 117. 
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der Hand desselben Malers stammen könnten 708. Sowohl die ineinandergreifenden S­
Spiralen als auch die rautenförmigen Füllmotive können von der Freskomalerei abgelei­
tet worden sein 709• 

Ein festländisches Erzeugnis ist auch Nr. 3, dessen Gegenstück, wie bereits Persson 
beobachtet hat, Mykene 52 (Taf. 47d) bildet710 . Tiryns 1 (Taf. 47b) gehört sicherlich zum 
selben Stilkontext. Stilistische Ähnlichkeiten weisen auch Dendra 4 (Taf. 48a) und 
Theben 4 auf, obwohl die Palmengestaltung bei letzteren Gefäßen einen eher 'degene­
rierten' Eindruck vermittelt 711 . 

c) Kammergrab 12 (Nr. 4). 

Nr. 4 befand sich in fragmentarischem Zustand im südöstlichen Sektor des Grabes712 

und diente als Grabbeigabe des darin bestatteten, offensichtlich einzigen Toten. Das 
gesamte Keramikspektrum des Grabes ist zwischen SH II B und SH III Al zu datieren. 
Da nur eine Bestattung vorhanden war, bezeichnete P. Aström den Fundkomplex als ge­
schlossen und datierte ihn in die Unterphase SH III Al 713 . 

4. FS 22; Taf. 48a. - Drei vertikale Henkel; H 
0,406 m; Dm max. 0,320 m; Hals: monochrom 
ausgemalt; Schulter: Felsmuster (ähnlich FM 
32:5, umgekehrt); Körper: Palme (ähnlich FM 
14:5); Füllmotive: kontinuierliche, vierfache 
Wellenlinie (ähnlich FM 33:15 ?), Palme (FM 

14); darunter: Banddekoration; Unterteil: mo­
nochrom ausgemalt; AO Nafplion, Museum 
Inv. Nr. 28575. -Aström 1967, 60f. Nr. 9 Abb. 
5 Beil. 36 Nr. 1; Schachermeyr 1976, 41 Abb. 3; 
Aström 1977, 13f. Nr. 9 Abb. 4 Taf. 6 Nr. 2. 

Aufgrund der Darstellung der als Füllmotive verwendeten Palmen und des im Schulter­
bereich hängenden Felsmusters auf Nr. 4 ist eine Zuordnung des Exemplars zu der 
Phase SH II B sicher714. Die helladische Herkunft des Vasenmalers wird zum einen 
durch die Einzelmotive, die auf Kreta keine Parallelen haben, zum anderen durch die 
Beschränkung der Dekorationsfläche auf die obere Hälfte der Amphora bezeugt. 

Tiryns (A 7) 

Nekropole am Prophitis Elias: Kammergrab 16 (Nr. 1). 

Nr. 1 stammt vermutlich aus der Kammer des Grabes715. 

708 Ebenda mit Anm. 51; eine annähernde Parallele, jedoch nur hinsichtlich der Gestaltung der Spiralen, ist 

ein 'piriform-jar' aus Theben (Demakopoulou - Konsola 1981, Taf. 15). 
709 Mountjoy 1993, 51 mit Anm. 210 und 211. 
710 Persson 1942, 68. 
711 Dickinson 1972, 110 Anm. 54 hält aufgrund der Gestaltung der Palmen alle vier oben genannten Amphoren 

möglicherweise für Werke desselben Malers. Zu den langen, bogenartig herabhängenden Blätter der Pal­

men vgl. auch eine im sog. Tempel von Am.man/Jordanien gefundende fragmentierte Amphora (ausführlich 

hierzu Hankey 1974, 145 m. Abb. 1, oben). 
712 Aström 1977, 7 mit Abb. 3 Nr. 9. 

713 Ebenda 18; vgl. auch Matthäus 1980, 47. 
714 Zu der Palme, ähnlich wie bei Berbati 4 (Taf. 37a-b), s. oben Anm. 702 (aus einem SH II B-Kontext). 
715 Rudolph 1973, 68. 
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1. FS 24; Taf. 4 7b. - Fragmentarisch erhalten; 
Bdm 0,092 m; drei vertikale Henkel; Hals: mo­
nochrom ausgemalt; Körper: Palme (ähnlich 
FM 14:4); darunter: Banddekoration; Unter-

teil: monochrom ausgemalt; AO Nafplion, 
Museum Inv. Nr. 2458. - Rudolph 1973, 76 Nr. 
37 Taf. 39 Nr. 3; Schachermeyr 1976, 43 Taf. 
3a. 

Wie bereits erwähnt, weist Nr. 1 enge morphologische und stilistische Beziehungen zu 
Mykene 52 (Taf. 47d) und Dendra 3 (Taf. 47a) auf. Es ist wohl auch hier eine Einord­
nung innerhalb des späten SH II A-Stils anzunehmen. 

Argos (A 8) 

a) Deiras-Nekropole: Kammergrab 6 (Nr. 1-2). 

Die Neuveröffentlichung der Keramikfunde aus diesem Grab hat gezeigt, daß die 
Belegungsdauer des Grabes die Zeitspanne von SH II B bis SH III Bl umfaßte716 . Da 
aber die Mehrheit der Keramik SH III Al früh/III A2 ist, erhält Pophams Ansicht, die 
Amphoren Nr. 1und2 entsprechend zu datieren, eine große Wahrscheinlichkeit717 . 

1. FS 16: 1; Taf. 48d. - Drei vertikale Henkel; lI 
0,610 m; Lippe: ausgesparte Wellenlinie (FM 
53); Hals: ausgesparte Wellenlinie (FM 53) 
gerahmt von wiederum ausgesparten horizon­
talen Bändern; Henkel: Winkelmuster (FM 
58); Hauptdekorationsfläche: vier Enten (FM 
7:1), zwei auf einer Seite und jeweils eine auf 
den übrigen zwei Seiten. Körper der Enten mit 
Rautennetz (ähnlich FM 57:2), Blattband (FM 
64:5), Schuppenmuster (ähnlich FM 70:2), 
Sandmuster (FM 77:2), Strich- und Wellen­
linien ausgefüllt; Füllmotive der Gesamtkom­
position: Rosette (FM 17:15-17), Spiralenranke 
(FM 46), die aus Papyrusblüten (ähnlich FM 
11:50) und Rosetten (FM 17:17) besteht; Unter­
teil: Blattband (FM 64:5); darunter: Banddeko­
ration; AO Athen, NM Inv. Nr. 5650. - Vollgraff 
1904, 377ff. Abb. 3-5; Bossert 1937, 23 Abb. 
127; Deshayes 1953, 73 Nr. 12 Taf. 21 Nr. 3; 

Evans 1964b, 332f. Abb. 276. 277a-b; Vermeule 
- Karageorghis 1982, 73f. Taf. VII H; Niemeier 
1985, 249 Kat. Nr. XVII A3 Taf. 8; Akerström 
1987, 73f. Abb. 39 Nr. 1-3; Popham 1994, 99 
Taf. 9c; Crouwel - Morris 1995, Abb. 7a. 

2. FS 16:2; Taf. 26a. - Drei vertikale Henkel; H 
0, 600 m; Lippe: ausgesparte Strichgruppen; 
Hals: monochrom ausgemalt; Schulter: gezahn­
tes Band (FM 69:2); Henkel: horizontale 
Strichgruppen; Bauchzone: laufende Bandspi­
rale (FM 46:3); darunter: drei schwarz gemalte 
Bänder; Unterteil: Gras- oder Schilfmotiv (FM 
16:7); darunter: drei bemalte Bänder; Fußzone: 
monochrom ausgemalt; AO Athen, NM Inv. Nr. 
5651. - Vollgraff 1904, 364ff. Taf. 14; Deshayes 
1953, 71 Nr. 11 Taf. 23; Evans 1964b, 340 Abb. 
283; Niemeier 1985, 246 Kat. Nr. XIII A2 Taf. 
7. 

Nr. 1 wird in der Literatur überwiegend als kretischer Import bzw. als Werk kretischer 
Künstler auf dem griechischen Festland bezeichnet718 . Dies basiert auf der Tatsache, 
daß die besten Vergleichsbeispiele für die Darstellung der Enten aus Knossos stam­
men 719. Die übrigen Dekorationselemente lassen sich stilistisch teils in die Phase SH II B 

716 Deshayes 1953, 75. Die von Furumark angenommene Geschlossenheit des Fundkomplexes und seine Da­

tierung in die Unterphase SH III Al kann demnach nicht mehr vertreten werden; vgl. hierzu Popham 1970, 

83 mit Anm. 82; Niemeier 1985, 170 mit Anm. 1258. 
717 Popham 1970, 83. 
718 Vgl. Furumark 1941a, 250. 283. 491. 494; Furumark 1950, 261 mit Anm. 6; Vermeule -Karageorghis 1982, 

73; Niemeier 1985, 13 Anm. 84; 90 mit Anm. 526; 126; anders: Deshayes 1953, 75. 
719 Hinweise bei Furumark 1941a, 195 mit Anm. 4; Vermeule - Karageorghis 1982, 74; Niemeier 1985, 126; 

Crouwel - Morris 1995, 173. 180. 
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- so etwa das Blattband (FM 64:5) - teils in die Unterphase III Al - z. B. das Rautennetz 
(FM 57:2) oder das Schuppenmuster (FM 70:2) - einordnen. Hervorzuheben ist hier die 
sonderbare Gestaltung der Rosetten (FMl 7:15-17), die ihre engsten Parallelen im Motiv­

repertoire der sog. talismanischen Siegel hat720. 

Die Einzelmotive auf Nr. 2 haben sehr gute Entsprechungen in der zeitgenössischen 
kretischen Keramik 721 . Demzufolge ist das Gefäß in stilistischer Hinsicht ein typisches 
SM 11/111 Al-Exemplar des Palaststils. Der Bereich der maximalen Gefäßausdehnung 
wird durch den ausgeprägten kugeligen Oberteil der Amphora wie auch durch das Deko­
rationssystem hervorgehoben. 

b) Deiras-Nekropole: genaue Fundumstände unbekannt (Nr. 3). 

3. Amphora; Taf. 25b. - Drei horizontale Hen­
kel; H 0,355 m; Rdm 0,120 m; Dm max. 0,300 
m; Hals: schwarz ausgemalt; Körper: Efeu 
(ähnlich FM 12:10), Palme (ähnlich FM 14:1); 
Füllmotive: Seeanemone (FM 27), Felsmuster 
(ähnlich FM 33:10, jedoch vereinzelt), Kreuz-

motiv (FM 54:4 und ähnlich FM 54:5), dreikur­
viger Bogen (ähnlich FM 62:3); Fußzone: 
schwarz ausgemalt; AO Athen, NM Inv. Nr. 
7107. - Marinatos - Hirmer 1973, 182 Nr. 252 
Taf. 252; Demakopoulou 1988, 89 Abb. 20; 
Vassilikou 1995, 312 Abb. 250. 

Die Einzelmotive von Nr. 3 entsprechen ihren palatialen SM 1 B-Vorbildern. Für die dar­
gestellten Dekorationselemente sind sowohl auf der nordöstlichen Peloponnes (Argolis, 
Ägina) als auch auf den Kykladen (Keos, Melos) und auf Kreta (Pseira, Archanes) Paral­
lelen zu finden 722 . Eine eindeutige Entscheidung, ob es sich um ein festländisches oder 
kretisches Werk handelt, kann mittels stilistischer Kriterien nicht getroffen werden 723. 

Das Dekorationssystem wird durch die vertikalen Palmen geprägt, die sich in der 
jeweiligen Bildmitte und in Höhe der Henkel befinden und somit die Dekorationsfläche 
mehrmals durchlaufen. Die diagonal und nach oben verlaufenden, geöffneten Efeublät­

ter sind auf die Betonung des maximalen Gefäßdurchmessers gerichtet, der in diesem 
Fall durch den ausgeprägten kugeligen Oberteil der Vase gesondert hervorgehoben wird. 
Der generelle Eindruck beim Betrachter ist der einer von unten nach oben aufsteigenden 
Bewegung. 

120 Vgl. Onassoglou 1985, Taf. 44 Nr. 2-4 und 9- 11. 
721 Zum gezahnten Band vgl. Niemeier 1985, 109 Abb. 48 Nr. 8 (Kalami bei Chania); derartige Gestaltungen 

des Motivs sind charakteristisch für SM III Al , ähnlich jedoch auch in SM III A2 (vgl. Popham 1984, Taf. 

173 Nr. 25); zur laufenden Bandspirale vgl. Niemeier 1985, 246 Kat. Nr. XIII Al Taf. 7, o. 1. (Palast von 

Knossos, SM II); zum Gras-Schilf-Motiv vgl. ebenda 78 Anm. 455 mit Hinweisen. 
722 Nordöstliche Peloponnes: Asine 3 (Taf. 25a); Hiller 1975, 27 Taf. 17 Nr. 183 (Ägina); vgl. auch die Amphora 

aus Analipsis Kat. Nr. 39 (Taf. 9); Kykladen: Schachermeyr 1976, Taf. lOa; Cummer - Schofield 1984, 80 

Taf. 59 Nr. 676 (Ajia Irini aufKeos; Niemeier 1985, 76 mit Anm. 441 hält ersteres Exemplar aus Keos und 

Argos 3 (Taf. 25b) für Werke desselben Malers); Mountjoy 1986, 25 Abb. 19 (Phylakopi auf Melos); Kreta: 

Evans 1928, 497 Abb. 302 (Pseira); Sakellarakis - Sakellaraki 199la, Abb. 17 (Archanes). 
723 s. o. Anm. 109. 
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Asine (A 20) 

a) Nekropole 1: Kammergrab 2 (Nr. 1). 

Nr. 1 befand sich in fragmentarischem Zustand innerhalb der gesamten Grabkammer 
und im Dromos des Grabes verteilt724. Sie gehört wohl in die erste Bestattungsphase des 
Grabes, die eine Belegungsdauer von SH II B bis SH III A2 aufweist725• 

1. FS 17:1; Taf. 46a-b. - Drei vertikale Henkel 
mit Mittelrippe; H 0,680 m; Rdm 0,156 m; 
Bdm 0,208 m; Dm max. 0,454 m; Lippe: Wel­
lenlinie (FM 53); Hals: Wellenlinie: (FM 53); 
Schulter: Felsmuster (FM 32:5, umgekehrt); 
Körper: Doppelaxt (FM 35:15), gefüllt mit 

Sandmuster (FM 77); 'triple spiral' (FM 4 7:5); 
darunter: zwei schwarz gemalte Bänder; Fuß­
zone schwarz ausgemalt; AO Nafplion, Mu­
seum Inv. Nr. 2142. - Frödin - Persson 1938, 
378 Nr. 4 Abb. 248 Nr. 1; Mountjoy 1986, 39 
Abb. 39 Nr. 1. 

Sehr deutlich sind bei Nr. 1 die Grundzüge des 'ephyräischen' Stils zu erkennen, d. h. 
Motive, die ursprünglich parataktisch angeordnet waren, wie etwa die Doppelaxt und die 
Spiralen, bilden jetzt isolierte Hauptmotive einer Ansichtsseite726• Die Amphora ist folg­
lich stilistisch in die Phase SH II B zu datieren. Die eigenartige Gestaltung der Doppel­
axt und das Felsmuster - beides auf Kreta ohne Parallelen - sprechen für die festländi­
sche Herkunft des Vasenmalers 727 . An den knossischen Palaststil erinnert einerseits die 
Gestaltung der Spiralen728, andererseits die Verwendung des Sandmusters als Füllung 
für die Doppeläxte 729. 

b) Nekropole 1: Kammergrab 7 (Nr. 2-3). 

Nr. 2 und 3 wurden in fragmentarischem Zustand im Dromos des Grabes gefunden730, da­
her können sie nicht mit einem der ca. zehn Personen, die während der Phase SH II A und 
der Unterphase SH III Cl im Grab bestattet wurden, in Verbindung gebracht werden731. 

2. FS 15:4; Taf. 39a- b. - Drei horizontale 
Henkel; H 0,530 m; Dm max. 0,440 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Körper: jede An­
sichtsseite besteht aus drei fächerartig ange­
ordneten Palmen (FM 14:2); Füllmotive: 
Efeu (FM 12:4), Palme (FM 14:d), Schilf­
motiv (FM 16:3), Rosette (FM 17:4), See­
anemone (FM 27:6), doppelte Wellenlinie (FM 
33:21), Kreuzmotiv (FM 54:3), dreikurviger 
Bogen (FM 62:1); Unterteil: monochrom aus­
gemalt mit wellenartig gestaltetem oberen 
Abschluß; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 

724 Frödin - Persson 1938, 378. 

725 Vgl. Furumark 1941b, 54. 

726 Vgl. Furumark 1941a, 358. 

4072. - Frödin - Persson 1938, 419 Nr. 53 
Abb. 272. 

3. FS 15:5; Taf. 25a. - Drei horizontale Henkel; 
H 0,370 m; Dm max. 0,300 m; Lippe: gekurvte 
Streifen (ähnlich FM 67:1); Hals: monochrom 
ausgemalt; Körper: Palme (FM 14:a); Füllmoti­
ve: Efeu (FM 12:10), Palme (FM 14:d), doppel­
te Wellenlinie (FM 33:19), Kreuzmotiv (FM 
54:4); Fußzone: monochrom ausgemalt; AO 
Nafplion, Museum Inv. Nr. 4174. - Frödin -
Persson 1938, 419f. Nr. 54 Abb. 273. 

727 So auch ebenda 491f.; anders: Mountjoy 1986, 39, die mit der Möglichkeit eines kretischen Importes rechnet. 

728 Vgl. annähernd Niemeier 1985, Taf. 20 Nr. XVII B5. 

729 Furumark 1941a, 494. 
730 Frödin - Persson 1938, 419. 
731 Ebenda 187; vgl. auch Furumark 194lb, 48. 
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Bei Nr. 2 handelt es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um ein festländisches Erzeugnis. 
Dafür sprechen vor allem die Gestaltung der Palmen und der ausgemalten Efeublätter mit 
ihren seitlichen Einrollungen (vgl. Mykene 17 und 54). An Mykene 17 erinnert auch die 
Gestaltung des Schilfmotivs, während für die mit Punkten bereicherte Variante des 
Kreuzmotivs eine Entsprechung auf einem 'piriform jar' aus Kammergrab 26 der Kolonaki­
Nekropole in Theben zu finden ist732• Die Form der Rosette, der Seeanemone und des drei­
kurvigen Bogens sind bezeichnend für die Phase SH II A, wohingegen die Variante der dop­
pelten Wellenlinie mit den Punkten eine Parallele in Kakovatos 14 (Taf. 39c-d) hat. Etwas 
ungewöhnlich für Amphoren des Typus FS 15 ist der kurze, zylindrische Hals des Gefäßes. 

Auf Nr. 3 ist das Motiv der gekurvten Streifen als Lippenverzierung charakteristisch 
für SH II A-'piriform-jars'733• Die übrigen Motivkombinationen entsprechen im wesentli­
chen Argos 3 (Taf. 25b). 

c) Kammergrab 1, auf dem Barbouna-Hügel (Nr. 4). 

Nr. 4 wurde im Laufe der jüngeren griechischen Grabungen entdeckt734. 

4. FS 15; Taf. 44a. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln; Maße unbekannt; Hals: 
laufende Spirale (FM 46) mit Zwickelfüllung 
und Seeanemone (FM 27) im Zentrum der Spi­
ralen; Henkel: Blattband (ähnlich FM 64:6); 
Körper: obere Hälfte: Korallen-Vierpaß (vgl. 
FM 29), aus dessen Endungen Seefedern (ähn-

lieh FM 30:2) wachsen; untere Hälfte: Korallen­
Dreipaß (ähnlich FM 29); Unterteil: schwarz 
bemalt mit einem gewellten oberen Abschluß, 
unterteilt durch eine ausgesparte Wellenlinie, 
in der wiederum eine schwarze Wellenlinie ein­
gezeichnet ist; AO Nafplion, Museum Inv. Nr. 
28574. - Mountjoy 1984, 206 Taf. 22a. 

Mit Nr. 4 liegt ein für festländische Verhältnisse außergewöhnliches Stück vor. Zu die­
sem Schluß führen folgende Beobachtungen: erstens die Verzierung des Halses durch 
laufende Spiralen, ein Merkmal, das eher an die Dekorationsweise auf Schnabelkannen 
(FS 103) erinnert 735; bei den palatialen Amphoren würde man monochrome Bemalung 
oder ausgesparte Wellenlinien erwarten; zweitens die Verwendung eines seltenen SM 1 
B-Motivs als Hauptmotiv, nämlich des 'Korallen-Vierpaßes', versehen sogar mit doppel­
ter Rahmung736. Gute Parallelen hierfür gibt es aus Archanes und Kato Zakros737; 

schließlich die gewellte Gestaltung des Unterteils des Gefäßes, die, ähnlich wie bei dem 

732 s. Keramopoullos 1917, 201f. Abb. 145. 

733 Vgl. Maran 1992b, 165 mit Anm. 279. 
734 s. Mountjoy 1984, 206 (dort: Asine 3). 
735 Vgl. z. B. Betancourt 1985, Taf. 18A (Ajia lrini, sogar mit Zwickelfüllung der Spiralen); Mountjoy 1986, 

Abb. 24 Nr. 1 und 2. Seeanemonen im Zentrum von laufenden Spiralen hingegen erscheinen in der Haupt­

dekoration von Kakovatos 7 (Taf. 28c--d) und in der von Betancourt definierten 'Spirals and Arcading 

Group' (s. u.). Bei einem Trichtergefäß dieser Gruppe aus Kato Zakros findet sich interessanterweise die­

selbe Kombination von laufenden Spiralen (Außenseite) und Korallen-Vierpaß (Innenseite), vgl. Müller 1997, 

Taf. 84 (Tri300). 
736 Der 'Korallen-Vierpaß' ist nach Furumark das Vorbild der geometrisierenden 'Dreipaß'-Variante. Der dop­

pelte Umriß hingegen ist als jüngeres Merkmal zu verstehen (Furumark 1950, 159 mit Anm. 6 und 7). 
737 Archanes: Mountjoy 1984, 169 Abb. 2, r . u. = Sapouna - Sakellaraki 1988/89, Abb. 23 Nr. 18:3; Kato Zakros: 

Müller 1997, Taf. 84, o.r . 
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möglicherweise kretischen Import aus Routsi in Messenien (Routsi 1 Taf. 45d), viel­
leicht auf das Meer hindeutet. Der minoische Eindruck des Gefäßes wird außerdem 
durch die umlaufende, von den vertikalen Henkelzonen nicht unterbrochene, Komposi­
tion verstärkt738. Sowohl die elegante Ausführung bei der Bemalung der Details als auch 
der sehr fein geschlämmte, gelbliche Ton der Amphora unterstützen weiterhin die 
Vermutung, daß Nr. 4 ein SM 1 B-lmport aus dem zentralkretischen Raum ist. 

d) Kammergrab 2, auf dem Barbouna-Hügel (Nr. 5). 

Wie Nr. 4 ist auch Nr. 5 im Laufe der jüngeren griechischen Grabungen gefunden wor­
den739. 

5. FS 15; Taf. 42c. - Sechs vertikale Henkel; 
Maße unbekannt; Lippe und Hals: zwei ausge­
sparte Wellenlinien; Körper: Argonaut (ähnlich 
FM 22:2), Korallen-Dreipaß (ähnlich FM 29:2 

jedoch mit doppelter Rahmung); Fußzone: 
monochrom ausgemalt; AO N afplion, Museum. 
- Mountjoy 1984, 206 Taf. 20f. 

Auch Nr. 5 ist aller Wahrscheinlichkeit nach ein kretisches Werk740. Die Elemente der 
umlaufenden Dekoration sind - nach dem Photo zu urteilen - diagonal und wechselwei­
se angeordnet. Eine gute Parallele für die alternierende Anordnung von Argonauten und 
doppelrahmigen Korallen-Dreipässen befindet sich auf der Dekorationsfläche eines Brük­
kenskyphos aus Kato Zakros 741. Das Motiv der Wellenlinie ziert darüber hinaus Hals 
und Lippe der Amphora, ein Merkmal eher kretischer Amphoren. Für beide Hauptmo­
tive lassen sich letztendlich die besten Entsprechungen nur auf Kreta nachweisen742. 

Kazarma (A 25) 

Tholosgrab (Nr. 1-3). 

Im vorläufigen Grabungsbericht werden insgesamt fünf Amphoren des palatialen Stils 
erwähnt, die in fragmentarischem Zustand an der Wand der Grabkammer angeblich in 
situ gefunden wurden 743. Zumindest bei einer handelt es sich jedoch um einen 'piriform 

738 Vgl. auch Mountjoy 1984, 168. 
739 s. ebenda 206 (dort: Asine 2). 
740 Vgl. hierzu den Kommentar bei Kakovatos 6. 

14 1 Vgl. Müller 1997, Taf. 17 CBrKa 37). 
742 Der Argonaut gehört dem minoischen Typus A von Mountjoy an; vgl. z. B. Mountjoy 1984, 196 Taf. 27a 

(wahrscheinlich aus Pseira); zum Korallen-Dreipaß mit doppelter Rahmung vgl. ebenda Taf. 14a; 17e 

(Knossos); 21f (Tylissos); Sapouna - Sakellaraki 1988/89, Abb. 18 Nr. 17:8; Abb. 23 Nr. 18:3 (Archanes). Im 

festländischen Bereich kommen sie auf Pellana 2 und in Kolonna auf Ägina (vgl. Hiller 1975, 28 Taf. 18 

Nr. 197, links = Mountjoy 1984, Taf. 25f) vor. Zumindest im Falle des letzten Stückes dürfte es sich um ein 

kretisches Werk handeln. Etwas differenzierter wird das Phänomen der doppelten Rahmung bei dem 

Korallen-Dreipaß von Niemeier 1985, 39 betrachtet, der darin eine Tendenz zur Symmetrisierung bzw. 

Stilisierung des Motivs erkennt. 
743 Protonotariou-Deilaki 1969a, 105; der fragmentarische Zustand der Amphoren wird von der Ausgräberin 

mit dem Herabfallen der Bruchsteine der Tholos erklärt (Protonotariou-Deilaki 1968, 237). 
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jar' (FS 20)744• Von den übrigen vier ist lediglich Nr. 1 bislang abgebildet. Nr. 2 und 3 
sind heute im Museum von Nafplion ausgestellt. 

1. FS 14; Taf. 23d. - Drei horizontale Rund­
henkel; H 0,600 m; Hals: monochrom ausge­
malt; Körper: Efeublätter (FM 12:j), die an ver­
tikalen Stengeln wachsen; Füllmotive: doppel­
te Wellenlinie (FM 33:12), dreikurviger Bogen 
(ähnlich FM 62:1); Unterteil: monochrom aus­
gemalt; AO Nafplion, Museum, Inv. Nr. 15008. 
- Protonotariou-Deilaki 1969a, 105 Taf. 838; 
Schachermeyr 1976, Taf. 4a. 

2. FS 14. - Drei horizontale Henkel; Maße un­
bekannt; Hals: monochrom ausgemalt; Körper: 
Zwei Reihen von Efeublättern (ähnlich FM 
12:t), gefüllt mit Hakenkreuz (FM 48:1), die an 
S-förmigen Ranken aufgereiht sind. Die Efeu­
blätter sind mit Papyrusdolden (FM 11; keine 
genaue furumarksche Entsprechung) und 
'Waz'-Motiven bereichert; der Hintergrund 
wird durch Punktdekor (FM 76:1) gefüllt; Un­
terteil: monochrom ausgemalt. Der Fuß der 

Amphora ist mit drei plastischen Ringen re­
konstruiert. Dies ist jedoch nicht überprüfbar, 
da der Fuß heute ganz aus Gips besteht; AO 
Nafplion, Museum. - Unpubliziert; erwähnt 
bei Protonotariou-Deilaki 1969a, 105. 

3. FS 15 (?). - Drei horizontale Henkel; Maße 
unbekannt; Hals: ausgesparte Wellenlinie 
(FM 53); Schulter: kontinuierliches Felsmu­
ster II (ähnlich FM 33: 10, ohne Zweige aber 
mit anwachsenden kleinen Palmen [ähnlich 
FM 14:d]); Körper: fächerartig angeordnete 
Palmen (ähnlich FM 14:a); Füllmotiv: Roset­
te (FM 17:5). Der größte Teil der unteren Hälf­
te der Amphora ist in Gips ergänzt; Unterteil: 
geringe Reste lassen auf eine ursprünglich 
monochrome Ausmalung schließen; AO 
Nafplion, Museum, Inv. Nr. 14509. - Unpub­
liziert; erwähnt bei Protonotariou-Deilaki 
1969a, 105. 

Nr. 1 ist stilistisch in einen direktem Zusammenhang mit der bekannten Kanne aus 
Sehachtgrab I des Gräberrundes A von Mykene 745 Mykene 9, Kakovatos 18, Tragana 1, 
Ano Englianos 3, Peristeria 3 und Pellana 1 (s. Taf. 23a-c; 24a-b) zu bringen 746. Aller­
dings sind hier im Vergleich zu den eben aufgeführten Exemplaren spärlichere Füllmoti­
ve vorhanden. Für eine frühe Datierung (spätes SH I bzw. frühes SH II A) spricht neben 
den Einzelmotiven auch die Form des Gefäßes (dicker Rand, Höhe von 0,60 m, birnenför­
mige Kontur), die eine Einordnung innerhalb der frühen Form FS 14 zuläßt. 

Ebenfalls in einen frühen Abschnitt der Phase SH II Aist Nr. 2 einzuordnen. Dafür 
spricht neben der Form (FS 14) auch der Punktdekor. Dieses Motiv ist vor allem in den 
Deposita der Stadt VIIa (=frühes SH II A) von Ajia Irini auf Keos besonders beliebt747 • 

Die bislang nur auf festländischen Gefäßen anzutreffende Komposition hat eine gute 
Entsprechung auf Kakovatos 9 (Taf. 34b-c), obwohl dort die Papyrusdolden nicht orna­
mental bereichert sind. Als weitere Vergleiche können Prosymna 13 und Peristeria 4 
herangezogen werden. Eine exakte Entsprechung zu der Gestaltung der Papyrusdolde 
mit den vertikalen Strichlinien in der oberen Hälfte und mit einem Punkt beiderseits des 
Mittelblattes in der unteren Hälfte der Dolde existiert bislang nicht. 

Die Einzelmotive auf Nr. 3 lassen eine grobe stilistische Einstufung innerhalb der 
Phase SH II Aals sicher erscheinen. Das Motiv des kontinuierlichen Felsmusters mit 
den herauswachsenden kleinen Palmen, das auf der Schulter der Amphora ungewöhn-

144 Protonotariou-Deilaki 1969a, 105 Taf. 83e. 

745 Karo 1930, Taf. 169 Nr. 199. 

746 Vgl. auch den Kommentar bei Mykene 9. 

747 Hierzu s. Schofield 1984, 180. 
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lieh ist, läßt sich annähernd mit Kakovatos 14 (Taf. 39c-d) vergleichen. Die gezackten 
Unterseiten der Palmen auf dem Körper erinnern an Argos 3 (Taf. 25b), an ein Frag­
ment eines geschlossenen Gefäßes aus Ägina 748 und an die Amphora aus Analipsis Kat. 
Nr. 39 (Taf. 9). 

Argolis: Fundumstände unbekannt (Nr. 1-15). 

Alle Amphorenfragmente (Nr.1-15) befinden sich jetzt in der 'Nafplion Study Collection' 
und sind von Mountjoy veröffentlicht worden 749 . 

1. Wandfrgt. einer FS 14 Amphora. - Spirale 
(FM 46). - Mountjoy 1986, 11 Abb. 2 Nr. 2. 

2. W andfrgt. und Henkel einer FS 15 Amphora; 
Taf. 31a. - Erkennbar sind zwei Zonen, ge­
schmückt mit Felsmuster (FM 32); die schwarz 
bemalte Henkelzone weist eine Trennung in Bild­
felder auf. - Mountjoy 1986, 20 Abb. 13 Nr. 3. 

3. W andfrgt. und Henkel einer Amphora. - Er­
kennbar ist der obere Teil von zwei Papyrusdol­
den (FM 11); aus dem monochrom ausgemalten, 
vertikalen Henkel wächst seitlich eine Haken­
spirale herab. - Mountjoy 1986, 20 Abb. 15 Nr. 5. 

4. Schulterfrgt. und Henkel mit Mittelrippe ei­
ner Amphora. - Henkel: Blattband (FM 64), 
Schilfmotiv (FM 16?). - Mountjoy 1986, 20 Abb. 
15 Nr. 6. 

5. W andfrgt. einer Amphora. - 'Ogival canopy' (älm­
lich FM 13:2). - Mountjoy 1986, 20Abb.15 Nr. 8. 

6. Wandfrgt. einer Amphora. - Doppelaxt (ähn­
lichFM 35:10). - Mountjoy 1986, 20 Abb. 15 Nr. 9. 

7. Wandfrgt. einer Amphora. - Dreiblatt-An­
hänger (FM 38:1), Wellenlinie (ähnlich FM 
53:2). - Mountjoy 1986, 20 Abb. 15 Nr. 10. 

8. Wandfrgt. einer Amphora. - Laufende Spi­
rale (FM 46). - Mountjoy 1986, 20 Abb. 15 Nr. 
11. 

9. W andfrgt. einer Amphora. - Kreuzschraf­
fiertes Blatt (ähnlich FM 63:10). - Mountjoy 
1986, 20 Abb. 15 Nr. 12. 

10. Wandfrgt. einer Amphora. - Konglomerat­
muster (ähnlich FM 76:2). - Mountjoy 1986, 20 
Abb. 15 Nr. 13. 

11. Wandfrgt. und Henkel einer FS 17 Ampho­
ra. - Schuppenmuster (FM 70). - Mountjoy 
1986, 39 Abb. 39 Nr. 2. 

12.-15. Vier Wandfrgte„ die wahrscheinlich zu 
vier verschiedenen Amphoren gehören. - Je­
weils mit Oktopus (FM 21) geschmückt. -
Mountjoy 1984, 218 Abb. 9 Nr. 4-7 (NSC). 

Die meisten aussagekräftigen Amphorenfragmente in der 'N afplion Study Collection' 
weisen stilistische Ähnlichkeiten mit Exemplaren aus Mykene auf. Nr. 2 ist aufgrund 
der durch vertikale, schwarz gemalte Henkelzonen unterbrochenen Komposition ein 
festländisches Werk. Eine gute Entsprechung für das hochgezogene Felsmuster befindet 
sich aufMykene 4 (Taf. 31d). Nr. 5 erinnert an Mykene 15 (Taf. 30a), wohingegen Nr. 
7 wiederum mit Mykene 39 und 40 zu vergleichen ist. Nr. 6 weist die typisch festländi­
sche Variante der Doppelaxt mit den doppelten Wellenlinien an Stelle des Stieles auf750. 

14a Hiller 1975, Taf. 17 Nr. 183. 
749 Mountjoy 1986, 11. 20f. 39; Mountjoy 1984, 218 Nr. 4-7. 
750 s . Anm. 582- 583; speziell zu diesem Stück vgl. auch Papazoglou-Manioudaki 1982, 164 Nr. 115 Taf. 75 Nr. 

115 (Trianda auf Rhodos, Phase III; dort treffend als festländischer Import interpretiert). 
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Die schlichte Version des Konglomeratmusters auf Nr. 10 ohne gepunkteten Hinter­
grund hat jedoch die besten Entsprechungen auf der kretischen SM 1 B-'Standard-Tradi­
tion-Ware'751. AufNr.12-15 handelt es sich um den eher festländischen Oktopustypus B 

von Mountjoy. 

Ägina (A 45). 

Kolonna: Fundumstände unbekannt (Nr. 1-7). 

1. Wandfrgt. einer FS 15 (?)Amphora. -Erkenn­
bar sind nur die unteren Teile von pflanzlichen 
Motiven; Banddekoration; AO Ägina, Museum. -
Hiller 1975, 79 Nr. 143 Taf. 10 Nr. 143. 

2. Drei Wandfrgte. einer FS 14 (?)Amphora. -
Doppelaxt (ähnlich FM 35:10); AO Ägina, Mu­
seum. - Hiller 1975, 79 Nr. 145 Taf. 10 Nr. 145. 

3. Wandfrgt. einer FS 14 (?)Amphora. - Doppel­
axt (ähnlich FM 35:9); AO Ägina, Museum. -
Hiller 1975, 79 Nr. 146 Taf. 10 Nr. 146. 

4. Vier Wandfrgte. einer FS 15 (?) Amphora. -
Tangentenspirale? (vgl. FM 46); AO Ägina, 
Museum, Inv. Nr. 2695. - Hiller 1975, 79 Nr. 
147 Taf. 10 Nr. 147. 

5. Zwei Wandfrgte. einer Amphora. - Erkenn­
bar ist die volutenartige Einrollung eines 
pflanzlichen Motivs (Lilie [FM 9), Efeu [FM 12) 
oder Palme [FM 14 ?]), Seeanemone (ähnlich 
FM 27:14); AO Ägina, Museum. - Hiller 1975, 
79 Nr. 148 Taf. 10 Nr. 148. 

6. Wandfrgt. einer FS 24 (?)Amphora. - 'Ogival 
canopy' (ähnlich FM 13:2); AO Ägina, 
Museum. - Hiller 1975, 83 Nr. 175 Taf. 16 Nr. 
175. 

7. Wandfrgt. einer FS 24 (?)Amphora. - 'Ogival 
canopy' (ähnlich FM 13:2); AO Ägina, Museum. 
- Hiller 1975, 83 Nr. 176 Taf. 16 Nr. 176; 
Mountjoy 1986, 20 Nr. 7 Abb. 15 Nr. 7. 

Die festländische Variante der Doppelaxt auf Nr. 2 und 3 führt zu einer stilistischen 
Einordnung der Stücke innerhalb der Phase SH II A752. Der Motivausschnitt bei Nr. 4 

reicht für eine sichere Zuordnung der wahrscheinlich dargestellten Tangentenspirale zu 
einem bestimmten furumarkschen Typus nicht aus 753. Ebenso unklar ist die Situation 
bei Nr. 5. Das einzige, sicher erkennbare Motiv, nämlich die Seeanemone des Typus FM 
27:14 deutet auf eine stilistische Zuweisung des Fragments in die Zeit ab der Phase SH 
II B hin. Nr. 6 weist eine vereinfachte Version des 'ogival canopy' Motivs auf, das für 

'piriform jars' der Phase SH II B typisch ist754. Nr. 7 ist dagegen stilistisch in die Phase 
SH II A einzuordnen und läßt sich aufgrund des mit kleinen Zweigen variierten 'ogival 
canopy' Motivs am besten mit Mykene 15 (Taf. 30a) vergleichen 755. 

751 Vgl. Niemeier 1980, 38 Abb. 19 Nr. 6. 

752 Vgl. Niemeier 1985, 118 mit Anm. 670. 
753 Hiller 1975, 79 Nr. 147 denkt eher an Efeublätter, die spiralartig angeordnet sind. Dies wäre jedoch eine 

Variante, die bislang noch nicht belegt ist. 
754 Hierzu s. Furumark 1941a, 274; Mountjoy 1986, 37; zu Nr. 6 vgl. auch Papazoglou-Manioudaki 1982, 162 

Nr. 98 Taf. 75 Nr. 98 (Trianda III = SM I B-SM II/SH II A-B/III Al ). 
755 Zu weiteren Entsprechungen s. den Kommentar bei Mykene 15. 
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Zygouries (A 67) 

Aus Siedlungszusammenhängen: genaue Fundumstände unklar (Nr. 1-3). 

1. Wandfrgt. einer Amphora. - Palme (ähnlich 
FM 14:a); AO Korinth, Museum. - Blegen 1928, 
136 Abb. 129 Nr. 3. 

2. Wandfrgt. einer Amphora. - Blattband (FM 
64:24); AO Korinth, Museum. - Blegen 1928, 
136 Abb. 129 Nr. 4. 

3. W andfrgt. einer Amphora. - Palme ? (vgl. 
FM 14:g); AO Korinth, Museum. - Blegen 1928, 
136 Abb. 129 Nr. 5. 

Die Palme auf Nr. 1 gehört zu dem geläufigen Palmentypus der Phase SH II A, der vor­
wiegend im Bereich der nordöstlichen Peloponnes vorkommt (vgl. z.B. Argos 3 Taf. 25b). 
Das Blattband auf Nr. 2 wird an beiden Seiten von einer doppelten Wellenlinie um­
schlossen. Das ist vielleicht auf eine kretische, palaststilzeitliche Tendenz zurückzu­
führen, bei der die Blattbänder durch mehrere Wellenlinien umrahmt sind756. Der mit 
einiger Sicherheit zu einer stilisierten Palmengestaltung des Typus FM 14:g zuzuord­
nende Motivausschnitt auf Nr. 3 ist am ehesten mit einem ephyräischen Goblet aus 
Korakou zu vergleichen 757 . Ähnliche Darstellungen der Palme kommen auch auf The­
ben 4 und Theben 6 (Taf. 48b) vor. Nr. 3 ist folglich stilistisch in die Phase SH II Bein­
zuordnen. 

Nordtriphylien 

Kakovatos (B 94) 

a) Tholosgrab A (Nr. 1-18). 

Abgesehen von der Amphora Nr. 6, die im Dromos des Grabes gefunden wurde, lagen 
alle Amphoren in fragmentarischem Zustand in der Grabkammer verstreut, was K. 
Müller als Ergebnis der Plünderung durch Grabräuber deutet758. Aus diesem Grab lie­
gen ausnahmsweise anthropologische Untersuchungen des Skelettmaterials vor. Es han­
delt sich um einen ca. 30 Jahre alten Mann, der angeblich in der im Grabboden einge­
tieften Bestattungsgrube beigesetzt war759• Da sich auch das Keramikspektrum des 
Grabes stilistisch in die Phase SH II A einordnen läßt 760, betrachtete Furumark den 

756 Hierzu s. Niemeier 1985, 92 mit Abb. 37 Nr. 18 (SM III A). 
757 s. Mountjoy 1983a, 269 Abb. 2 Nr. 10; zu weiteren Vergleichens. ebenda Anm. 38. 
758 Müller 1909, 269. 304; interessant ist hier, daß ähnlich wie in der Tholos von Berbati manche Amphoren­

fragmente Brandspuren aufweisen. Wie bereits erwähnt, erkannte Frizell dort eine spezifische Sitte, näm­

lich das absichtliche Zerbrechen der Amphoren während des Bestattungsvorganges. K. Müller ist bei sei­

ner Erklärung des Phänomens etwas vorsichtiger, indem er eine spätere Nutzung des Grabes durch Hirten, 

die dort sehr wohl ein Feuer angezündet haben könnten, in Erwägung zieht (ebenda 325). 
759 Ebenda 325. 

760 Hierzu s. Lolos 1987, 214. 
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gesamten Fundkomplex als geschlossen 761 . Die große Menge der palatialen Amphoren, 
wie auch die übrigen zahlreichen Beigabenreste, unter anderem ca. 500 Bernsteinperlen, 
und die Tatsache der Plünderung des Grabes, die zu einer Durchwühlung der Befund­
situation geführt hat, deuten jedoch auf mehr als einen Bestatteten hin 762 . 

1. FS 14:4; Taf. 24d. - Drei horizontale Rund­
henkel; H 0,614 m; Rdm 0,306 m; Bdm 0,175 m; 
Dm max. 0,460 m; Hals: monochrom ausge­
malt; Körper: sechs kräftig gemalte, vertikale 
Streifen teilen die Dekorationsfläche in sechs 
längliche Bildfelder ein. Die Mitte jedes einzel­
nen Bildfeldes wird durch zwei parallel verlau­
fende, vertikale Linien durchzogen, die den 
Stamm von jeweils zwei antithetisch angeord­
neten, kreuzschraffierten Blattreihen (FM 
63:10) bilden. Spiralartig aufgereihte Punkt­
reihen verbinden die Außenseiten dieser Blät­
ter. Hakenspiralen wachsen aus deren Endun­
gen und aus dem monochrom ausgemalten Un­
terteil empor. Spuren von weißer Farbe. Der 
Fuß ist mit einem plastischen Ring versehen; 
AO Athen, NM. - Müller 1909, 313f. Taf. 23 Nr. 
1; Mountjoy 1986, 11 Abb. 2 Nr. 1; Lolos 1987, 
Abb. 474 und 476; Furumark 1992, Taf. 10 Nr. 
14:4. 

2. FS 14:5; Taf. 36b. - Vier horizontale Rund­
henkel; H 0,590 m; Rdm 0,310 m; Hals: 
Dekoration nicht erhalten; Schulter: an blatt­
bandförmigen Ranken bzw. Stengeln wachsen­
de Efeublätter (alternierend FM 12:a und FM 
12:p); Füllmotiv: Blattranke (FM 48:2); darun­
ter: Bandlinie mit wellenartigen Auswüchsen 
am oberen Abschluß (FM 33:3). In Höhe des 
max. Dm ein breiter Streifen, dekoriert mit weiß 
gemalten Blattranken (FM 48:2). Darunter: lau­
fende Spirale des Freskotypus (FM 46: 11) mit 
Resten weißer Bemalung innerhalb von zwei 
monochrom ausgemalten Bändern. Dasselbe 
Schema wiederholt sich am Unterteil, diesmal 
mit Spiralen des gleichen Typus, aber ohne 
Tangente, wobei die obere Bandlinie mit weiß 
gemalten Punkten (FM 41:1) geschmückt ist; 
darunter: drei Bänder; Fußzone: monochrom 
ausgemalt; AO Athen, NM. - Müller 1909, 315ff. 
Abb. 16 Nr. 21; Evans 1928, 484 Abb. 294; Lolos 
1987, 318 Abb. 479. 651b und 667:1. 

3. FS 14:6. - Ähnlich wie Nr. 2. - Unpubliziert; 
erwähnt bei Müller 1909, 317 Nr. 22. 

761 Furumark 1941b, 47. 

4. FS 15:28; Taf. 25c. - Zwei vertikale und zwei 
horizontale Henkel im Schulterbereich; H ca. 0, 
650m; Hals: zwei horizontal umlaufende weiße 
Linien; Körper: elf vertikale Doppellinien glie­
dern die Dekorationsfläche in elf längliche 
Dekorationszonen; jede Zone wird durch ausge­
malte Efeublätter (FM 12:7) geschmückt, die 
an doppelten Ranken wachsen. Letztere wer­
den durch Punktreihen begleitet. Die Außen­
seiten der vertikalen Doppellinien werden mit 
Felsmuster (FM 32:4) bereichert; Füllmotiv: 
Hakenkreuz (FM 48:1); Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Athen, NM. - Müller 1909, 
314f. Taf. 23 Nr. 2; Evans 1928, 488 Abb. 291c; 
Lolos 1987, Abb. 475 und 477. 

5. Zusammengesetzte Wandfrgte. einer Am­
phora. - Körper: Konglomeratmuster (FM 76: 
2); AO Athen, NM. - Müller 1909, 310 Taf. 24 
Nr. 10; Lolos 1987, Abb. 487. 

6. FS 15:14; Taf. 42a-b. - Drei Reihen von je 
drei vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; H 
0, 790 m; Rdm 0,340 m; Hals: schwarz ausge­
malt; Körper: drei schwarz gemalte, vertikale 
Streifenzonen teilen die Dekorationsfläche in 
drei Bildfelder; jedes Feld wird durch diagonal 
angeordnete Argonauten (FM 22:2) und Koral­
len-Dreipässe (FM 29:2) geschmückt. Das Kom­
positionsschema jedes Bildfeldes wird durch 
Seeanemonen (FM 27:5), Fels-Korallen-Motive 
(FM 28) und Korallen-Dreipässe (FM 29:2) um­
rahmt. Nur zwei Bildfelder weisen direkt dar­
unter drei horizontale Bänder auf; Unterteil: 
schwarz ausgemalt; AO Athen, NM Inv. Nr. 
13721. - Müller 1909, 304ff. Taf. 16; Matz 1928, 
165 Abb. 63; Bossert 1937, 23 Abb. 120; Matz 
1965, 144. 212 Abb. auf S. 211; Higgins 1967 
Abb. 119; Marinatos - Hirmer 1973, Taf. 251; 
Davis 1977, Abb. 26; Hood 1978, Abb. 16; 
Mountjoy 1984, 215 Taf. 21a; Niemeier 1984, 
118f. Taf. 18 Nr. 4; Lolos 1987, Abb. 465; 
Tzachou-Alexandri 1989, 2 Taf. 2y; Furumark 
1992, Taf. 11 Nr. 15:14; Mountjoy 1993, 44 Abb. 
54; Vassilikou 1995, 311 Abb. 247. 

762 Auf diesen Punkt hat bereits Dickinson 1977, 93 hingewiesen. 
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7. FS 15:17; Taf. 28c-d. - Drei Reihen von je 
drei vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; H 
0,870 m; Rdm 0,390 m; Lippe und Hals: ausge­
sparte doppelte Wellenlinie; Wulst am Ansatz 
der Schulter: Kreuzmotiv (ähnlich FM 54:4); 
Schulter: Blattband (ähnlich FM 64:9); darun­
ter: hängende, gepunktete Girlanden; Henkel: 
Blattband (FM 64:6); Körper: laufende Band­
spirale (FM 46:1), deren Zentrum mit einer 
Seeanemone (FM 27:6) geschmückt ist; die 
Zwickel sind mit Rauten gefüllt, die ihrerseits 
mit Rosetten im 'Firniskreis' (FM 31:1) deko­
riert sind; Unterteil: Arkadenmuster (FM 
66:1); AO Athen, NM. - Müller 1909, 306f. Taf. 
17; Matz 1956, Taf. 111; Vermeule 1964, Taf. 
18E; Niemeier 1984, 118 Taf. 18 Nr. 2; Lolos 
1987, Abb. 466. 

8. FS 15:15; Taf. 30b-c. - Vier Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; H 0,910 m; 
Rdm 0,410 m; Lippe: ausgesparte doppelte Wel­
lenlinie (FM 53); Hals: ausgesparte doppelte 
Wellenlinie (FM 53); Henkel: wellenartige Quer­
linien; Körper: fünf Zonen geschmückt mit 'ogi­
val canopy' (FM 13:2); AO Athen, NM Inv. Nr. 
13726. - Müller 1909, 305f. Taf. 18 Nr. 1; Evans 
1928, 489f. Abb. 296c; Lolos 1987, Abb. 467. 

9. FS 15:19; Taf. 34b-c. - Drei horizontale Hen­
kel; H 0,760 m; Rdm 0,310 m; Hals: monochrom 
ausgemalt; Körper: zwei Reihen von Efeublät­
tern (ähnlich FM 12:t) gefüllt mit Hakenkreuz 
(FM 48:1), die an S-förmigen, quergestreiften 
Ranken aufgereiht sind. Die Efeublätter sind 
mit Papyrus-'Waz'-Motiven variiert; der Hin­
tergrund wird durch Punktdekor (FM 76:1) ge­
füllt; Unterteil: monochrom ausgemalt; AO 
Athen, NM Inv. Nr. 13724. - Müller 1909, 308f. 
Taf. 18 Nr. 2; Evans 1928, 487 Abb. 291a; Lolos 
1987, Abb. 468; Furumark 1992, Taf. 12 Nr. 
15:19; Mountjoy 1993, 45 Abb. 57. 

10. Wandfrgte. einer FS 15 (?)Amphora; 'fast 
identisch' mit Nr. 9; AO Athen, NM. - Unpub­
liziert; erwähnt bei Müller 1909, 309 (Nr. 9). 

11. Wandfrgte. einer FS 15 (?) Amphora; 'fast 
identisch' mit Nr. 9; AO Athen, NM. - Unpub­
liziert; erwähnt bei Müller 1909, 309 (Nr. 10). 

12. FS 15:23; Taf. 38c-d. - Drei horizontale 
Henkel; H 0,850 m; Rdm 0,360 m; Hals: mono­
chrom ausgemalt; Körper: durch jeweils eine 
emporwachsende Papyruspflanze des Typus 
FM 11:26 in Höhe der Henkel entstehen drei 
Bildfelder; das Hauptthema jedes Bildfeldes 

bilden fünf fächerartig angeordnete Papyrus­
stauden desselben Typus; Füllmotive: Palme 
(ähnlich FM 14:d), Rosette (FM 17:4), Seeane­
mone (ähnlich FM 27:10); die unterste Grenze 
der Gesamtkomposition bildet das Motiv des 
dreikurvigen Bogens (ähnlich FM 62:3; vgl. 
auch FM 33:3); darunter: zwei horizontale Bän­
der; Unterteil: monochrom ausgemalt; AO 
Athen, NM Inv. Nr. 13732. - Müller 1909, 310f. 
Taf. 20 Nr. 1; Niemeier 1980/81, 372 Taf. 102y; 
Lolos 1987, Abb. 469. 

13. FS 15:24; Taf. 38b. - Drei horizontale Hen­
kel; H ca. 0,890 m; Hals: monochrom ausge­
malt; Körper: Papyri des Typus FM 11:23, je­
weils in Höhe der Henkel, teilen die Dekora­
tionsfläche in drei Bildfelder ein; jedes Bildfeld 
besteht aus fünf fächerartig angeordneten Pa­
pyrusstauden desselben Typus; Füllmotive: 
Schilfmotiv (FM 16); Rosette (FM 17:4), See­
anemone (FM 27:6), doppelte und dreifache 
Wellenlinie (FM 33:13), kräftige Punkte; dar­
unter: drei kräftig gemalte, horizontale Bän­
der; Unterteil: monochrom ausgemalt; AO 
Athen, NM. - Müller 1909, 311 Taf. 20 Nr. 2; 
Lolos 1987, Abb. 470 und 471. 

14. FS 15:26; Taf. 39c-d. - Drei horizontale 
Henkel; H 0,820 m; Rdm 0,390 m; Hals: mono­
chrom ausgemalt; Schulter: kontinuierliches 
Felsmuster II (FM 33:10), Efeu (FM 12:m); Kör­
per: an vertikalen Stengeln wachsende Efeu­
blätter (FM 12:m), jeweils in Höhe der Henkel, 
teilen die Dekorationsfläche in drei Bildfelder. 
Das Hauptmotiv jedes Bildfeldes bilden drei 
fächerartig angeordnete Palmen (FM 14:b); 
Füllmotive: Efeu (FM 12:m), Rosette (FM 17:5), 
Seeanemone (FM 27:5), doppelte Wellenlinie 
des Typus FM 33:19 und FM 33:21, kräftige 
Punkte; Unterteil: monochrom ausgemalt mit 
bogenartig gestaltetem oberen Abschluß; AO 
Athen, NM Inv Nr. 13729. - Müller 1909, 312 
Taf. 21; Bossert 1937, 23 Abb. 121; Lolos 1987, 
Abb. 472. 

15. FS 15:25; Taf. 40b. - Drei horizontale Hen­
kel; H ca. 0,710 m; Hals: monochrom ausge­
malt; Körper: jeweils eine, in Höhe der Henkel 
emporrankende Palme des Typus FM 14:a, aus 
deren Stamm Efeublätter (FM 12:t) und eine 
Palme desselben Typus herauswachsen, unter­
teilt die Dekorationsfläche in drei Bildfelder. 
Das Hauptthema jedes Bildfeldes bilden fünf 
fächerartig angeordnete Palmen (FM 14:a); die 
Zwischenräume werden durch Efeublätter (FM 
12:t) und Schilfmotive (FM 16) gefüllt; darun-



ter: drei horizontale Linien; Unterteil: mono­
chrom ausgemalt; AO Athen, NM. - Müller 
1909, 311f. Taf. 22 Nr. 1; Lolos 1987, Abb. 473. 

16. Wandfrgte. und Henkel einer Amphora(= 
FS 15:18). - Drei horizontale Rundhenkel; Kör­
per: in fünf oder sechs Zonen friesartig aufge­
reihte Efeublätter, die mit S-förmigen, gepunk­
teten Ranken (FM 12:8) verbunden sind; Füll­
motive: Hakenkreuz (FM 48: 1) und Halbkreise; 
AO Athen, NM. - Müller 1909, 307 Abb. 15; 
Lolos 1987, Abb. 4 78. 

17. Wandfrgte. und Henkel einer FS 15 (?)Am­
phora(= FS 15:16); Taf. 29b. - Drei horizonta-

131 

le Henkel; Körper: durch jeweils drei horizon­
tale Bänder entstehen Zonen, die mit friesartig 
aufgerei.hten Dreiblatt-Anhängern (ähnlich 
FM 38: 1) geschmückt sind; AO Athen, NM. -
Müller 1909, 306 Taf. 24 Nr. 6; Lolos 1987, 
Abb. 488. 

18. Wandfrgt. einer FS 15 (?)Amphora(= FS 
15:27); Taf. 23c. - H erh. 0, 400 m; Körper: Efeu­
blätter (FM 12:k) und Papyrus-'Waz'-Motive 
(ähnlich FM 11:3), die aus vertikalen Stengeln 
wachsen; Füllmotive: Seeanemone (ähnlich FM 
27:6), Kreuzmotiv (FM 54:4), einkurviger 
Bogen (vgl. FM 62); AO Athen, NM. - Müller 
1909, 312f. Taf. 24 Nr. 7; Lolos 1987, Abb. 486. 

Das auf Nr. 1 dargestellte Motiv der kreuzschraffierten Blätter ist, wie bereits im Falle 
von Mykene 14 deutlich geworden ist, während der Phase SH II A sehr beliebt. Es 
erscheint in dieser Zeitspanne auf dem Festland in so vielen, auf Kreta bislang unbe­
kannten Varianten 763 daß es sich in der Tat um eine Erfindung festländischer Vasen­
maler handeln muß764• Das früheste, mit dem auf Nr. 1 dargestellten Thema vergleich­
bare keramische Beispiel ist auf einem 'piriform-jar' aus Voroulia in Messenien, der aus 
einem SH !-Kontext stammt, zu finden765• Zeitgleich ist auch eine Goldtasse mit diesem 
Bildthema, die in 'repousse' -Technik hergestellt und im Sehachtgrab IV des Gräberrun­
des A von Mykene gefunden wurde 766. Darüber hinaus finden sich in der Vasenmalerei 
Entsprechungen überwiegend auf SH II A-Exemplaren767• Hervorzuheben ist hier Ajia 
Irini 2 (Taf. 24c), ein Gefäß, das anscheinend ein Gegenstück zu unserer Amphora bil­
det und aus einem gesicherten SH II A/SM 1 B-Kontext stammt768• Aus diesem Grunde 
ist eine Datierung in die Phase SH II A sehr wahrscheinlich. Die Gliederung der Deko­
rationsfläche in längliche Bildfeldern spricht zusätzlich für ein festländisches Werk769• 

Seit der ersten Veröffentlichung der Amphora Nr. 2 durch K. Müller im Jahre 1909 
nimmt man an, daß sie möglicherweise ein Importstück aus Ostkreta ist 770 . Diese Ansicht 
wurde durch die Forschungen der letzten Jahrzehnte bestätigt, da das Gefäß ein cha­
rakteristisches Beispiel für die ostkretische 'Standard-Tradition-Ware' aus der SM 1 B­
Phase bildet. Dafür sprechen folgende Elemente: a) die Gefäßform: Die Größe(= 0,590 m), 
der ausgeprägte Hals und Rand, die Einziehung über dem mit einem plastischen Ring 
versehenen Fuß und vor allem die vier horizontalen Rundhenkel im Bereich der Schul-

763 Zusammengestellt bei Korres 1980, 595ff. 

764 So auch ebenda 598; Lolos 1987, 455. 

765 Lolos 1987, 86ff. bes. 88. 
766 Karo 1930, 84f. Nr. 313 Taf. 110. Die Tasse ist nach E . Davis »in typically Mycenaean fashion« ausgeführt 

(Davis 1977, 174 Nr. 57). 
767 Hinweise bei Lolos 1987, 454 mit Anm. 189. 
768 Cummer - Schofield 1984, 117 Taf. 81 Nr. 1412; vgl. auch Mountjoy 1986, 11 mit Anm.15. 
769 Furumark 1941a, 476; dort noch als Gefäß aus der Stufe SH I bezeichnet. 
770 Müller 1909, 317. 
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terzone verbinden das Gefäß sowohl mit einer Gruppe von ca. zehn Amphoren aus dem 
Palast von Kato Zakros, die trotz der Bemalung im SM I A-Stil in einem SM I B-Zer­
störungshorizont gefunden worden sind771, als auch mit sehr ähnlichen Amphoren der 
'Standard-Tradition-Ware' aus Pseira, Palaikastro und Gournia772. b) Das Dekorations­
prinzip: Es handelt sich um eine horizontal umlaufende Streifenverzierung, die ein 
Kennzeichen der eben aufgeführten ostkretischen Amphoren ist773. c) Die Dekorations­
elemente: Der Spiralentypus, der auf dem Festland keine Parallelen hat, das erste Efeu­
blattmotiv (FM 12:a) und die Blattranke der Schulterzone sind typische SM I A-Moti­
ve774. Sichere 'Standard-Tradition'-Motive sind die Blattranken im Bereich des maxima­
len Gefäßdurchmessers und das Motiv der 'breiten, ausgemalten Wellenlinie'775. Das 
ebenfalls bei Koukounara 1 (Taf. 27b-c) vorkommende zweite Efeublattmotiv (FM 12:p) 
hat gute Entsprechungen sowohl aus SM I A776- als auch aus SM I B777-Kontexten, läßt 
sich aber in SH I- und SH II A-Fundzusammenhängen der nordöstlichen Peloponnes bis­
lang nicht belegen 778. Nr. 2 ist also ein rein ostkretisches Werk. Ob es sich um einen 
direkten Import oder um eine Arbeit eines ostkretischen Künstlers, der auf dem Fest­
land gewirkt hat, handelt, ist z. Z. nicht zu entscheiden, da naturwissenschaftliche Un­
tersuchungen nicht vorgenommen wurden. Dasselbe gilt wohl auch für die unveröffent­
lichte Amphora Nr. 3. 

Das Dekorationsschema auf Nr. 4 weist zwei Besonderheiten auf: Zum einen die ver­
tikale Anordnung der Ranken, an denen die Efeublätter wachsen779. Hier würde man 
eher eine horizontale Anordnung erwarten. Zum anderen die entgegengesetzte Richtung 

77 1 Platon 1962, 160 mit Taf. 156y; 159a; Niemeier 1984, 118; Niemeier 1985, 8 mit Anm. 54. 
772 Hinweise bei Niemeier 1984, 118 mit Anm. 54; dazu noch: Betancourt - Silverman 1991, 62 Abb. 25 Nr. 

622. Zu dieser Gruppe gehört auch eine zuletzt auf Mochlos gefundene, 0,426 m hohe »hydria« mit 

Ausgußtülle (Soles - Davaras 1994, 401 Abb. 7 und Taf. 94a). 
773 Eine gute Parallele für das Dekorationssystem von Kakovatos 2 (Taf. 36b) ist eine Kanne des Typus FS 

117 aus Sehachtgrab VI des Gräberrundes A von Mykene, s. Furumark 1992, Taf. 65 Nr. 117:1. 
774 Zu der Spirale des hier dargestellten Freskotypus s. Lolos 1987, 402 mit Anm. 35 und 36 mit Beispielen; 

dazu noch: Betancourt - Silverman 1991, 62 Abb. 25 Nr. 622 (Gournia); zum Efeublatt vgl. Popham 1967, 

338 Abb. 1 Nr. 10; Betancourt 1985, Abb. 98B; zu der Blattranke der Schulterzone vgl. z. B. Betancourt -

Silverman 1991, 50 Taf. 16 Nr. 562. 
775 Die Blätter dieser spezifischen Blattranke sind voneinander getrennt dargestellt, was ein Kennzeichen die­

ser o tkretischen SM 1 B-Ware ist (hierzu s. Niemeier 1980, 36 mit Abb. 16 Nr.15 [Gournia]); zum Motiv 

der ausgemalten Wellenlinie s. Silverman 1978, 31 mit Abb. auf S. 32 Nr.1 (»broad wavy band«). 
776 Vgl. z. B. Marinatos 1974, 32 Abb. 73b, links. Dieses angeblich lokal hergestellte Gefäß aus Akrotiri weist, 

ähnlich wie die Amphora Nr. 2, einen blattbandförmigen Stengel auf. 
777 Vgl. z.B. Marinatos - Hirmer 1973, Taf. 81 (Pseira, Haus B); zum Kontexts. Niemeier 1980, 11. 
778 Lolos 1987, 520. 
779 Wie bereits in der Forschungsgeschichte erwähnt wurde, ist dieses Phänomen von Furumark 1950, 160 als 

festländisches Merkmal aufgefaßt worden. Gut vergleichbar insbesondere hinsichtlich dieser Komposition 

sind die zusammengehörigen Fragmente eines großformatigen Gefäßes aus Milet, die »dicht über den 

Mauerresten der 1. Bauperiode« gefunden wurden (Schiering 1959/60, 17 mit Anm. 12; 27f. Taf. 9 Nr. 1). 

Im Gegensatz zu Kakovatos 4 (Taf. 25c) scheint jedoch hier die Ausrichtung der Efeublätter nicht entge­

gengesetzt, sondern einheitlich zu sein. 



133 

der einzelnen Efeublätter780. Beide Details erinnern an festländische Kompositionen des 
frühen SH II A-Stils, wie etwa Mykene 9, Tragana 1 (Taf. 24a-b) oder Kazarma 1 (Taf. 
23d)781 . Für eine Einordnung des Gefäßes innerhalb des frühen SH II A-Stils spricht 
auch die schlichte Gestaltung des Felsmusters. Mit Amphoren des SH !-Stils ist zum 
einen die Halsverzierung (vgl. Mykene 1 Taf. 26c) und zum anderen die Anordnung der 
Henkel (vgl. Peristeria 11 Taf. 26b) vergleichbar. 

Wie bereits Niemeier beobachtet hat, erinnert das Konglomeratmuster auf Nr. 5 sehr 
an die Darstellungen dieses Musters auf der 'Standard-Tradition-Ware'782. Wie bei Nr. 2 
muß also auch hier mit der Möglichkeit eines Importes aus dem ostkretischen Raum 
gerechnet werden. 

Sowohl die Gefäßform als auch die Dekorationsmotive von Nr. 6 haben ihre 
Entsprechungen in der palatialen SM I B-Keramik783 . Mountjoy784 und Niemeier785 

beurteilen die Gliederung der Dekorationsfläche in drei Bildfeldern als 'unminoisch' und 
sprechen sich eher für· eine festländische Arbeit aus786• F. Matz dagegen sieht trotz der 
Unterbrechung der Dekoration durch die vertikalen Henkelzonen eine Kontinuität des 
Kompositionsschemas auf allen drei Seiten787 . Die diagonale und alternierende Anord­
nung der Argonauten und der Korallen-Dreipässe hat auf jeden Fall eine sehr gute Ent­
sprechung auf Asine 5 (Taf. 42c), ein Gefäß, das aller Wahrscheinlichkeit nach ein kre­
tisches Werk ist. 

Für die Gefäßform, das Dekorationssystem ( = Zonendekoration) und die Einzelmotive 
bei Nr. 7 und 8 sind exakte Vergleichsbeispiele in der palatialen SM I B-Ware zu fin­
den 788. Beide Amphoren müssen folglich kretische Werke sein. Bemerkenswert ist hier, 
daß manche Details der Dekoration auf Nr. 7 genaue Entsprechungen auf Gefäßen der 
von Betancourt definierten 'Spirals and Arcading Group' haben, einer Gruppe, die angeb­
lich vom selben Maler stammen soll, der wahrscheinlich in Knossos gearbeitet hat 789. 

780 Vgl. hierzu Betancourt 1983, 78 Abb. 21 Nr. 278 (Kreta, unbekannte Herkunft). 

781 So auch Furumark 1941a, 272. 483. 485. 
782 Niemeier 1985, 129 Anm. 739 mit Beispielen. 
783 Der Argonaut gehört zum Typus B von Mountjoy; vgl. z. B. Mountjoy 1984, Taf. 14d; 18h (Ajia lrini); 17g 

(Pseira); 27c (unbekannte Herkunft); die Darstellung der Argonauten bei letzterem Stück - jetzt in Basel 

- stammt nach Mountjoy (ebenda 168) von derselben Hand wie bei der Amphora Nr. 6; zum Korallen­

Dreipaß vgl. annähernd Niemeier 1985, Abb. 10 Nr. 2 und 3; zum Fels-Korallen-Motiv vgl. ebenda Abb. 8 

Nr. 7 und 8; zur Seeanemone vgl. Sapouna - Sakellaraki 1988/89, Abb. 15. 

784 Mountjoy 1984, 168. 

785 Niemeier 1984, 118f. 
786 Für eine eher 'festländische Lösung' spricht nach Niemeier 1985, 39 mit Anm. 217 auch die herausragen­

de Position des zentralen Korallen-Dreipasses. Dies gilt jedoch nur für eine Seite (vgl. hierzu Matz 1928, 

165f.). Die diagonale Anordnung der Motive ist bei Betrachtung aller drei Seiten offensichtlich. Zu einer 

allgemeinen stilistischen Beurteilung vgl. auch Mountjoy 1993, 50. 
787 Matz 1928, 166. 
788 Zu Nr. 7 s . ausführlich Niemeier 1984, 118; vgl. auch Berbati 3 (Taf. 28a). Zum 'ogival canopy'-Motiv von 

Nr. 8 s. Dickinson 1972, 108 mit Anm. 32; vgl. auch den Kommentar zu Mykene 15. 
789 Betancourt 1975, 14. Abgesehen von demselben Dekorationsschema (Kombination aus laufenden Bandspi­

ralen und Arkadenmuster) gibt es hier Übereinstimmungen beim Blattband, das, wie bei Kakovatos 7 (Taf. 
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Nr. 9 weist sowohl dasselbe, festländisch inspirierte, Dekorationsthema (zwei Reihen 
aus Efeublättern, die an S-förmigen, quergestreiften Stielen aufgereiht sind), als auch 
dieselben Einzelmotive wie Kazarma 2, Prosymna 13 und Peristeria 4 auf790. 

Offensichtlich handelt es sich um Amphoren, die aus dem selben festländischen 
Werkstattkreis stammen. Dazu gehören vermutlich auch Nr. 10 und 11. 

Die Stilisierung der Papyrusdolde bei Nr. 12 erinnert zwar an die SM I B-Darstellung 

des Motivs auf der bekannten Kanne von Palaikastro 791 , das Kompositionsschema 
kommt jedoch, soweit bislang bekannt ist, lediglich auffestländischen Amphoren, wie bei 
Mykene 34, Berbati 1 und 4 (Taf. 37), Vassiliko 1, Thorikos 6 (Taf. 38a) und bei der 
Amphora aus Analipsis Kat. Nr. 41 (Taf. 10. 18d), vor (vgl. auch unten Kap. VI, D, 
Kompositionsschema 3)792 . Dasselbe gilt auch für die Amphora Nr. 13. 

Nr. 14 zeigt, wie bereits erwähnt, große Ähnlichkeiten zu Dendra 1 (Taf. 40a). Das 

Kompositionsschema und die einzelnen Dekorationsmotive haben überdies enge Paral­
lelen auf anderen argivischen Beispielen. So läßt sich z. B. die Gestaltung der Palme -
jedoch mit jeweils verschiedenartig wiedergegebenen Stengeln - bei Mykene 17 und 54, 
Dendra 1 (Taf. 40a) und Asine 2 (Taf. 39a-b) vergleichen. Das kontinuierliche Felsmu­

ster auf der Schulter der Vase kommt wiederum auf der unpublizierten Amphora Kazar­
ma 3 vor. Das Gefäß ist auf jeden Fall in die Phase SH II A zu datieren und aufgrund 

des Fehlens kretischer Entsprechungen als festländische Schöpfung zu bezeichnen 793 . 

Beide Hauptmotive von Nr. 15, nämlich die Palme (FM 14:a) und der Efeu (FM 12:t), 
sind in der palatialen SH II A-Keramik sehr beliebt. Recht ungewöhnlich ist jedoch die 
Verwendung dieses spezifischen Palmentypus innerhalb einer fächerartigen Komposi­
tion, die normalerweise mit Palmen geschmückt wird, deren Oberteil aus bogenartig her­
abhängenden Blättern besteht (vgl. z.B. Nr. 14 Taf. 39c-d)794. Vergleichbar mit Nr. 5 ist 
eventuell Mykene 33. 

Bei Nr. 16 und 17 ist an den erhaltenen Ausschnitten nicht mehr zu erkennen, ob die 
Dekoration umlief oder in Felder gegliedert war. Eine gewisse Vorstellung von der ehema­
ligen Dekorationsweise auf Nr. 17 kann man sich aufgrund der Darstellung auf Traga­
na 3 (Taf. 32a-b) machen, obwohl bei diesem messenischen Exemplar die Efeublätter 
nicht miteinander verbunden und die verschiedenen Details sehr flüchtig ausgeführt sind. 

28c-d), mit gezahnten Wellenlinien geschmückt ist (vgl. ebenda 14: A, 1 [Knossos]; Platon 1971, Abb. auf S. 

114 und 118 oben rechts [Zakros]), und bei den unmittelbar darunter hängenden gepunkteten Girlanden (vgl. 

ebenda Abb. aufS. 118 oben rechts [Zakros]) . Letzteres Gefäß wird von Betancourt (ebenda 14) nicht der 'Ar­

cading-Spiral' -Gruppe zugeordnet. Wie aber die eben angeführten Motive bei Kakovatos 7 (Taf. 28c-d) ge­

zeigt haben, kann auch dieses Gefäß zu derselben Kategorie gehören (so auch Niemeier 1984, 118 Anm. 56). 

790 Vgl. den Kommentar zu Kazarma 2. 

791 Betancourt 1985, Taf. 21F. 
792 Niemeier erklärt dieses Phänomen mit dem Fehlen reicher Gräber aus jener Zeit auf Kreta, in denen der­

artige Amphoren zu erwarten wären (Niemeier 1985, 46). 

793 Vgl. auch Mountjoy 1993, 48. 
794 Der hier dargestellte Palmentypus FM 14:a ist überwiegend im Wechsel mit Papyrusstauden (vgl. z.B. die 

Amphora aus Analipsis Taf. 9b) oder mit Efeublättern, die an Stengeln wachsen, (vgl. z. B. Argos 3 Taf. 

25b) wiedergegeben. 
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Die Aneinanderreihung der Efeublätter auf Nr. 16 wird jedoch z. Z. für eine festländische 
Erfindung gehalten, die innerhalb der palatialen SH II A-Keramik geläufig ist795• 

Dies kann dagegen von Nr. 17 nicht behauptet werden, da friesartig angeordnete 
Dreiblatt-Anhänger sowohl in der palatialen SM I B-Keramik Kretas als au$ in der 
palatialen SH II A-Keramik des Festlandes beliebt sind796. 

Die an vertikalen Stengeln wachsenden Efeublätter auf Nr. 18 erinnern an Komposi­
tionen, wie etwa Mykene 9, Kazarma 1 (Taf. 23d), Tragana 1 (Taf. 24a-b) oder Ano 
Englianos 3 (Taf. 23a). Auf Nr. 18 sind anstelle der Efeublätter auch Papyrus-'W az' -
Motive in einer Art und Weise dargestellt, die bereits durch Mykene 51 - allerdings in 
parataktischer Anordnung - bekannt sind. In einer ähnlichen Weise erscheinen sie als 
Hauptmotive bei Tragana 2 (Taf. 40c-d). Eine weitere Eigenart von Nr. 18 ist, daß das 
Füllmotiv des mit Zweigen bekrönten, gekurvten Bogens nicht die übliche dreifache 
Konturlinie der SH II A-Beispielen besitzt797 . Da die hier vorkommende Variante bei den 
kretischen SM I B-Exemplaren unbekannt ist, könnte man mit Niemeier an eine fest­
ländische Sonderform denken 798. 

b) Tholosgrab B (Nr. 19-21). 

Nr. 19 und 21 wurden in fragmentarischem Zustand in der von Grabräubern durchwühl­
ten Sandschicht über dem Grabboden der Kammer verstreut gefunden799• Möglicherweise 
sind sie mit der von K. Müller überlieferten »Leiche« des Grabes800 in Verbindung zu brin­
gen. Die Scherben von Nr. 20 wurden hingegen alle beisammen im Dromos gefunden801 . 

19. FS 15:29; Taf. 27a. - Unterteil fehlt; drei 
horizontale Rundhenkel; H erh. 0,520 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Schulter: Punktreihe; 
darunter: gereihte S-Linien (ähnlich FM 48); in 
Höhe der Henkel: zwei horizontale Bänder; Kör­
per: horizontal angeordnete, mit Papyrus-'Waz' -
Motiven bereicherte, Efeublätter des Typus FM 
12:5 sind durch S-förmige Linien verbunden; 
Begleitmotive: Punktreihe, doppelte Wellenli­
nie (FM 33:16); darunter: vier horizontale Bän­
der; Unterteil: sehr wahrscheinlich monochrom 
ausgemalt; AO Athen, NM. - Müller 1909, 
307f. Taf. 19 Nr. 2; Lolos 1987, Abb. 484. 

20. FS 15:30; Taf. 33a-b. - Drei horizontale 
Rundhenkel; H 0,620 m; Rdm 0,270 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Körper: horizontal auf­
gereihte Efeublätter (ähnlich FM 12:t) sind 

795 Hierzu s. Niemeier 1985, 72 mit Anm. 411. 

796 Hierzu s. Anm. 120. 

797 Vgl. Furumark 1941a, Abb. 68 Nr. 62:1-4. 

798 Niemeier 1985, 97 mit Abb. 40 Nr. 4. 

799 Müller 1909, 304. 327. 
800 Ebenda 327. 

801 Ebenda 304. 308. 

durch S-förmige, quergestreifte Ranken verbun­
den; Hintergrund: Punktdekor (FM 76:1); Un­
terteil: monochrom ausgemalt; AO Athen, NM. 
- Müller 1909, 308 Taf. 19 Nr. 1; Lolos 1987, 
Abb. 483. 

21. FS 15:31; Taf. 25d. - Drei horizontale 
Rundhenkel; H 0,610 m; Rdm 0,300 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Schulter: dreikurviger 
Bogen (FM 62:2 aber mit Punkten); Körper: 
ähnliche Palmen des Typus FM 14:a bzw. 14:1 
im Wechsel mit kleineren Palmen des Typus 
FM 14:b; Füllmotive: 'Starfish' (FM 26:2 und 
26:3), Seeanemone (ähnlich FM 27:5), Kreuz­
motiv (ähnlich FM 54:4); Fußzone: monochrom 
ausgemalt; AO Athen, NM lnv. Nr. 13731. -
Müller 1909, 313 Taf. 22 Nr. 2; Charbonneaux 
1929, Taf. 60, Mitte; Lolos 1987, Abb. 485. 
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Einzelmotive und Kompositionsschema von Nr. 19 und 20 sind nur auf festländischen 
SH II A-Exemplaren (vgl. Kakovatos 9 Taf. 34b-c) zu finden. Für eine festländische 
Herkunft des Vasenmalers spricht - bei beiden Amphoren - auch die Anordnung der 
Spitzen der jeweiligen Efeublätter auf einer Linie, die dem jeweiligen maximalen Gefäß­
durchmesser entsprichtB02 . 

Nr. 21 ist anscheinend auch ein festländisches Erzeugnis des SH II A-Stils. Dafür spre­
chen die Gestaltungsweise der einen Palme (FM 14:a), die doppelte Wellenlinie und das 
Kreuzmotiv803 . An argivische Exemplare erinnert die Ausführung der Palmenstämme804. 

c) Tholosgrab C (Nr. 22-23). 

Keine exakte Fundortangabe. 

22. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: 
kreuzschraffierte Blätter (FM 63:10) wachsen 
beiderseits einer gewellten, vertikalen Doppel­
linie empor; Füllmotive: Papyrus-'Waz'-Motiv 
(ähnlich FM 11:5 jedoch nicht ausgemalt), dop­
pelte Wellenlinie (ähnlich FM 33:12), Punkt-

reihe; AO Athen, NM. - Müller 1909, 314 Taf. 
24 Nr. 1; Lolos 1987, Abb. 489. 

23. Zwei Wandfrgte. einer Amphora (?). - Kör­
per: Argonaut. - Unpubliziert; erwähnt bei 
Müller 1909, 304f. 

Für Nr. 22 gelten die bereits bei Kakovatos 1 gemachten Beobachtungen. Das Vorhan­
densein des Motivs der doppelten Wellenlinie ist hier allerdings ein zusätzliches Argu­
ment für die Zuweisung des Exemplars an eine festländische Werkstatt. Bei Nr. 23 muß 
nach Angaben des Ausgräbers805 mit einer Amphora ähnlich wie Nr. 6 (Taf. 42a-b) ge­
rechnet werden. 

Lakonien 

Menelaion (C 1) 

Aus einem frühmykenischen, monumentalen Gebäude (Nr. 1). 

Unter den Überresten dieses Gebäudes werden verschiedene Scherben palatialer Am­
phoren erwähnt. Abgebildet wird lediglich Nr. 1806. 

1. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: . 
Felsmuster (ähnlich FM 32:13), Doppelaxt (FM 
35:1) bzw. isolierter Dreiblatt-Anhänger (ähn-

802 Vgl. auch Niemeier 1985, 134. 

lieh FM 38:8), Punktdekor (FM 76:1); AO 
Sparta, Museum (?). - Catling 1976/77, 29 Abb. 
3. 

803 Einzig das 'Starfish'-Motiv (FM 26:2) deutet auf einen möglichen ostkretischen Einfluß hin (vgl. Silverman 

1978, Abb. auf S. 32 Nr. 10 [»pinwheel«] ). Dies bleibt jedoch lediglich eine Vermutung, da Palmendar­

stell:ungen - Hauptmotiv bei Nr. 21 - im ostkretischen Raum äußerst selten sind (ebenda 31). 
804 Zum Stamm der Palme des Typus FM 14:b vgl. Asine 2 (Taf. 39a- b); zum Stamm der Palme des Typus FM 

14:a vgl. annähernd Mykene 17 und Demakopoulou 1990, 340 Abb. 310 

805 Müller 1909, 305. 
06 Catling 1976/77, 29 Abb. 3. 
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Die Doppelaxt auf Nr. 1 weist den charakteristischen palatialen SM I B-Typus auf, der 
mit einer Schlaufe variiert ist807 . Das Felsmuster in Kombination mit Punktdekor ist 
andererseits typisch für SH II A-Alabastra808. Nr. 1 ist demnach auf jeden Fall in die 
Phase SH II A einzuordnen. Ob es sich um ein kretisches oder festländisches Werk han­
delt, läßt sich jedoch nicht entscheiden. 

Vaphio (C 4) 

Tholosgrab (Nr. 1). 

In Tsountas' Grabungsbericht von 1889 werden drei bis vier bemalte, großformatige früh­
mykenische Gefäße erwähnt, die in fragmentarischem Zustand im Dromos des Grabes 
gefunden wurden809 . Die zusammengehörenden Scherben eines Gefäßes, das aller Wahr­
scheinlichkeit nach zu dieser Gruppe gehört, sind fünfzehn Jahre später(= hier Nr. 1) 

von R.C. Bosanquet mit einer Rekonstruktionszeichnung veröffentlicht worden810. 

1. FS 15:12; Taf. 42d. - Nach Bosanquet: vier 
vertikale Henkel am Hals des Gefäßes; H ca. 
1,00 m; Lippe: Blattband (FM 64:23); Hals: Ro­
sette im 'Firniskreis' (FM 31:1), Netzmuster 
(FM 62:8); Körper: fünf(?) diagonal verlaufende, 
gewellte Blattbänder des Typus FM 64:23 teilen 
die Dekorationsfläche in sechs ebenfalls diago­
nale Streifen ein. Die Streifen werden alternie­
rend mal mit Argonauten (ähnlich FM 22:2) 
ausgefüllt, die innerhalb von schuppenartigen 
Motiven 'schwimmen', wobei deren Endungen 
girlandenartig gestaltete Fels-Korallen-Motive 
(FM 28) bilden, mal mit Rosetten (FM 17:5), 

Seeanemonen (ähnlich FM 27:5) und isolierten 
Dreiblatt-Anhängern (FM 38:7). Diese diagona­
len Zonen werden von vier anderen gewellten, 
diesmal vertikalen, Streifenzonen 'durchkreuzt', 
deren Außenseiten durch isolierte Blattbänder 
(FM 64:6) geschmückt sind. Ihre Innenfläche 
wird durch Netzmuster (FM 62:8) ausgefüllt. 
Ein horizontales Blattband des Typus FM 64:23 
läuft um den unteren Bauch der Amphora. 
Unterteil: wahrscheinlich monochrom ausge­
malt; AO Athen, NM. - Bosanquet 1904, 317ff. 
Taf. 11; Buchholz - Karageorghis 1971, 72 Abb. 
937 auf S. 319; Mountjoy 1984, 216 Taf. 21b. 

Die Amphora Nr. 1 ist im Vergleich zu den anderen Exemplaren ungewöhnlich und ein­
drucksvoll. Ihre Bemalung ist zum einen durch diagonale Anordnung der Zonendekora­
tion gekennzeichnet, zum anderen durch die künstlerische Phantasie, die in der Aus­
wahl und der ungewöhnlichen Kombination der dargestellten kretischen Motive zum 
Ausdruck kommt. 

Abgesehen von der merkwürdigen Gestaltung des 'doppelten' Dreiblatt-Anhängers, die 
bis heute singulär ist, gibt es für alle Einzelmotive genaue Entsprechungen in der kre­
tischen palatialen SM I B-W are811 . Die enge Verbindung zu dieser Ware wird vor allem 
durch das Motiv der Rosette im 'Firniskreis' am Hals der Amphora unterstrichen812. Gute 
Vergleichsbeispiele für die girlandenartige Gestaltung der Fels-Korallen-Motive als 

807 Furumark 1941a, 330; Niemeier 1985, 117 mit Abb. 57 Nr. 21-24. 
808 Furumark 1941a, 322; Mountjoy 1986, 20. 

809 Tsountas 1889, 138f. 

8lO Bosanquet 1904, 317ff. Taf. 11. 

8ll Furumark 1941a, 283 (Rosette); 316 (Seeanemone); 396 (Blattband). Die Argonauten gehören zum Typus 

B von Mountjoy, der auf dem Festland äußerst selten ist (Mountjoy 1984, 167). 

8l2 Hierzu s. Anm. 608 mit Beispielen. 
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äußere Rahmung des Schuppenmusters - sogar mit der Darstellung von schwimmenden 
Argonauten - befinden sich auf zwei SM I B-ovoiden Rhyta aus Pseira und Palaikastro813. 
In beiden letzteren Fällen ist das Schuppenmuster als Wasser zu deuten, was vielleicht 
auch für Vaphio 1 vermutet werden kann. Bislang unbekannt ist sowohl in der kreti­
schen als auch in der festländischen Vasenmalerei die alternierende Motivauswahl auf 
den dazwischenliegenden diagonalen Zonen. Interessanterweise hat hier der Vasenmaler 
nicht nur den Dreiblatt-Anhänger sondern auch die Rosette verdoppelt. Ob hier ein kre­
tischer oder ein festländischer Künstler am Werk war, ist nicht mit Sicherheit zu beant­
worten814. Die Vielfalt von Motiven, Motivkombinationen und Anordnungen auf dieser 
Amphora dokumentiert jedoch die besondere Mühe und Aufmerksamkeit des Malers, die 
ihrerseits das besondere Interesse der Besitzer solcher Gefäße widerspiegelt. 

Von allen bisher bekannten palatialen Amphoren ist die Amphora Nr. 1 die einzige, 
bei der die vertikalen Henkel am Hals des Gefäßes angesetzt sind. Man würde entweder 
drei horizontale Henkel an der Schulter oder Reihen von vertikalen Henkeln am Gefäß­
körper erwarten. Mit einiger Sicherheit handelt es sich hier um einen Irrtum bei der 
zeichnerischen Rekonstruktion der Amphora, wobei sie nach dem Vorbild griechischer 
Halshenkelamphoren des ersten Jahrtausends v. Chr. rekonstruiert wurde. 

Pellana ( C 56) 

Kammergrab 2 (Nr. 1-2). 

Aus diesem ausgeraubten Grab werden zwei palatiale Amphoren erwähnt815 (= Nr.1 und 
2), die bislang unpubliziert sind und heute im Museum von Sparta aufbewahrt werden. 

1. Amphora des Typus FS 15. - Drei horizonta­
le Rundhenkel; Maße unbekannt; Hals: mono­
chrom ausgemalt; Körper: ausgemalte Efeu­
blätter (FM 12), die an vertikalen Stengeln 
wachsen; Füllmotive: Seeanemone (FM 27), 
kräftige Punkte; Unterteil: schwarz ausgemalt; 
AO Sparta, Museum. - Unpubliziert; erwähnt 
bei Spyropoulos 1982, 113. 

2. Amphora des Typus FS 15. - Drei Reihen 
von je drei vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; 
Maße unbekannt; Hals: ausgesparte, doppelte 

Wellenlinie (FM 53); obere Henkelreihe: 
Blattband (FM 64); Körper: zwei horizontale 
Bandlinien, jeweils unterhalb der Henkel­
reihen, teilen die Dekorationsfläche in drei 
umlaufende Felderzonen ein. Jede Zone wird 
mit Korallen-Dreipässen (FM 29 jedoch mit 
doppelter Rahmung), Felsmuster (vgl. FM 
32: 12 f.) und Punktdekor (FM 76: 1) ge­
schmückt. Die unterste, bemalte Zone bildet 
gleichzeitig auch den Unterteil der Vase; AO 
Sparta, Museum. - Unpubliziert; erwähnt bei 
Spyropoulos 1982, 113. 

Das auf Nr. 1 dargestellte Bildthema der an vertikalen Stengeln wachsenden Efeublät­
ter (Taf. 23. 24a-b) ist im gleichen Kompositionsschema wie aufMykene 9, Kazarma 1 

8 13 Vgl. Müller 1997, Taf. 57 (ORh 129-130). 
8 14 Der dekorative Charakter der verschiedenen Streifenzonen dieser Vase ist an anderer Stelle von Niemeier 

1985, 36. 98 zu Recht hervorgehoben worden. Das schließt aber eine kretische Herkunft des Vasenmalers 

nicht aus, da sowohl die Zonen mit den girlandenartig gestalteten Fels-Korallen eine Entsprechung, wie 

oben erwähnt, auf Gefäßen aus Pseira und Palaikastro haben und die vertikalen Zonen mit dem Netz­

muster auch als Ornamentstreifen sehr wohl auf das Meer hindeuten können. 

815 Spyropoulos 1982, 113. 
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(Taf. 23d) und Kakovatos 18 (Taf. 23c) wiedergegeben. Für eine Zuordnung der Am­
phora zu dieser Gruppe spricht auch ihre birnenartige Gestaltung mit den schwarz be­
malten Rundhenkeln, die ein Merkmal für Amphoren der frühen SH II A-Phase ist816. 
Die Vase zeichnet sich, im Unterschied zu den eben aufgeführten Amphoren, zum einen 
durch die relativ spärliche Verwendung von Füllmotiven aus und zum anderen dadurch, 
daß die wellenartig gestalteten, vertikalen Stengel beiderseits von zwei anderen, dünne­
ren Wellenlinien begleitet werden. 

Gefäßform und umlaufendes Dekorationsprinzip sind bei Nr. 2 aus der kretischen 
palatialen SM I B-Ware übernommen worden. Durch die Kombination mit dem Felsmu­
ster verliert jedoch ein Standard-Motiv des Meeresstils, und zwar der Korallen-Dreipaß, 
seine ursprüngliche Bedeutung als eines im Meer schwimmenden, organischen Elemen­
tes und nimmt hier eine rein dekorative Funktion als 'Dreiblatt-Anhänger' ein. Die hoch­
gezogene Gestaltung des Felsmusters erinnert wiederum deutlich an Mykene 4 (Taf. 
31d). Nr. 2 läßt sich folglich innerhalb des SH II A-Stils einordnen, wobei sein Maler mit 
großer Wahrscheinlichkeit festländischer Herkunft war. 

Messenien und Südtriphylien 

Ano Englianos (D 1) 

a) Tholosgrab IV (Nr. 1). 

Nr. 1 wurde in fragmentarischem Zustand in der Kammer und im Dromos des Grabes 
gefunden817. 

1. Rand-, Henkel- und Wandfrgte. einer Am­
phora. - Körper: Punktdekor (FM 76:1); weite­
re Motive lassen sich anhand des Photos nicht 

erkennen; AO Chora, Museum. - Blegen u . a. 
1973, 111 Abb. 196 Nr. 2. 

Nr. 1 läßt sich aufgrund seiner horizontalen Rundhenkel und seines Punktdekors stili­
stisch in einen frühen Abschnitt der Phase SH II A einordnen. 

b) Tholosgrab V bzw. 'Tholos Vagenas' - früher 'Grave Circle' - (Nr. 2-3). 

Nr. 2 wurde in fragmentarischem Zustand über der nördlichen Bestattungsgrube 4 ver­
streut gefunden und läßt sich wahrscheinlich mit einer Reihe von Gefäßen überwiegend 
aus der SH II A-Phase in Verbindung bringen818. Nr. 3 hingegen stammt aus einer klei­
nen Grube nordwestlich der Bestattungsgrube 3, ca. 1 munter dem Grabboden einge­
tieft819. Das besondere an dieser Amphora ist, daß sie als Bestattungspithos gedient 

816 Nach Mountjoy 1986, 11 gilt dies auch für das Ende von SH 1. 

8l7 Blegen u . a. 1973, 105. 

8l8 Ebenda 174f. mit Abb. 329 Nr. 20. 

819 Ebenda 144 mit Abb. 329 Nr. 30. 
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hat820• Zudem war die Gefäßwandung mehrmals durchlöchert und mit kleinen Nieten 
aus Blei geflickt821 . 

2. Unterteil einer Amphora vom Typus FS 14. 
- H erh. 0,285 m; Bdm 0,184 m; zwei plastische 
Ringe über dem Fuß; Spuren von Banddekora­
tion; AO Chora, Museum ohne Inv. Nr. -
Blegen u . a. 1973, 174f. Abb. 233 Nr. 6; Lolos 
1987, 193f. Abb. 315 und 650b. 

3. Amphora vom Typus FS 15 (?); Taf. 23a. - Drei 
horizontale Henkel; H 0, 703 m; Rdm 0,323 m; 

Bdm 0,130 m; Dm max. 0,500 m; Hals: mono­
chrom ausgemalt; Körper: Efeublätter (FM 
12:j), die an vertikalen Stengeln wachsen; Füll­
motive: Rosette (FM 17:5), doppelte Wellenlinie 
(FM 33:19), dreikurviger Bogen (ähnlich FM 
62:3), kräftige Punkte; Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Chora, Museum Inv. Nr. 1586. -
Taylour 1964, 80 Taf. 6; Blegen u. a. 1973, 166 
Abb. 233 Nr. 4a-c; Lolos 1987, 194 Abb. 312. 

Aufgrund der zwei plastischen Ringe über dem Fuß ist das Gefäß Nr. 2 dem frühen Am­
phorentypus FS 14 zuzuordnen. Eine stilistische Einordnung in das späte SH 1 bzw. frühe 
SH II Aist sehr wahrscheinlich822 . Zeitlich etwas jünger anzusetzen ist Nr. 3. Das Dekora­
tionsschema verbindet diese Amphora zwar mit Mykene 9, Kazarma 1 (Taf. 23d), Kako­
vatos 18 (Taf. 23c), Pellana 1 und Tragana 1 (Taf. 24a-b), die Rosette des vom SM 1 B­
Stil geprägten Typus FM 17 :5 als Füllmotiv spricht indes für einen etwas späteren Ansatz. 

c) Akropolis: Schnitt 64-1 (Nr. 4). 

Nr. 4 stammt aus einem Keramikdepositum, das neben einer frühmykenischen Mauer 
im Südwesten der Akropolis entdeckt wurde823• 

4. Vier wahrscheinlich zusammengehörende 
Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: Argonaut 
(FM 22), Fels-Korallen-Motiv (vgl. FM 28) mit 
Seefeder (FM 30:2); AO Chora, Museum. -

Blegen u. a . 1973, 12 Abb. 140, Mitte; Mountjoy 
1984, 217 Abb. 27 (Pylos 1); Lolos 1987, Abb. 
137, Mitte. 

Die Motivausschnitte bei Nr. 4 reichen für eine annähernde Rekonstruktion der Ge­
samtkomposition nicht aus. Aufgrund der einzelnen Dekorationselemente läßt sich 
lediglich eine stilistische Zuordnung zur Phase SH II AfSM 1 B erwägen. Die Gestaltung 
des Fels-Korallen-Motivs hat auf jeden Fall eine gute Parallele auf dem Unterteil einer 
SM 1 B-Schnabelkanne aus Malia824. 

Tragana (D 11) 

Viglitsa: Tholosgrab 1 (Nr. 1-3). 

Nr. 1-3 befanden sich in fragmentarischem Zustand in der Kammer und im Dromos des 
Grabes825 . 

820 Ebenda 144. 150 mit Abb. 214; Lolos 1987, 321 Anm. 232. 

82 1 Blegen u. a . 1973, 144. 166. 
22 So auch Lolos 1987, 319. 

823 Blegen u. a. 1973, 12. 
824 Vgl. Müller 1997, Abb. 97A (SKa) Taf. 3 (dort als »baumartige Astkoralle« bezeichnet). 

825 Kourouniotis 1914, 112f. 



1. FS 14:2; Taf. 24a-b. -Drei horizontale Rund­
henkel; H 0,650 m; Hals: mit weißer Farbe auf­
gesetzte doppelte Wellenlinie (FM 53); Körper: 
Efeublätter (FM 12:j), die jeweils an doppelten, 
gewellten vertikalen Stengeln wachsen; weißer 
Farbauftrag; Füllmotive: 'Starfish' (FM 26: 1), 
doppelte Wellenlinie (FM 33:12), kräftige Punk­
te; Unterteil: monochrom ausgemalt; zwei pla­
stische Ringe über dem Fuß; AO Athen, NM 
Inv. Nr. 6092. - Kourouniotis 1914, 113 Taf. 2 
Nr. 1; Korres 1978, 333 Abb. 199a; Lolos 1987, 
183 Abb. 294. 

2. FS 14:3; Taf. 40c-d. -Zwei Reihen vonje drei 
vertikalen Henkeln; H 0,660 m; Hals: mono­
chrom ausgemalt; Körper: drei nicht durchge­
hend ausgemalte, jedoch breit bemalte vertika­
le Henkelreihen teilen die Dekorationsfläche in 
drei längliche Bildfelder ein; die Mitte jedes 
einzelnen Bildfeldes wird durch jeweils eine 
lange, vertikale Pflanze durchzogen, die durch 
das Papyrus-'Waz'-Motiv (FM 11:1) bekrönt 
wird und den Stamm von jeweils zwei antithe­
tisch angeordneten Papyrus-'Waz'-Zweigen bil­
det; Füllmotive: Lilie (FM 9:p), doppelte Wel-
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lenlinie (ähnlich FM 33:12) und spärlich vor­
handene kräftige Punkte; Unterteil: mono­
chrom ausgemalt; AO Athen, NM Inv. Nr. 
6091. - Kourouniotis 1914, 113 f. Taf. 2 Nr. 2; 
Korres 1978, 333 Abb. 199a; Lolos 1987, 183 
Abb. 293. 

3. FS 15:3; Taf. 32a-b. - Zwei Reihen von je 
drei vertikalen Henkeln; H 0,660 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Körper: Die ausgemal­
ten Henkelzonen, die jeweils die Form eines 
vertikalen achtförmigen Schildes einnehmen, 
teilen die Dekorationsfläche in drei Bilder­
felder ein. Jedes Bildfeld besteht aus friesartig 
aufgereihten Efeu blättern (FM 12:x bzw. 
12:30), die jeweils wiederum durch zwei paral­
lel umlaufende, horizontale Bänder gerahmt 
sind. Jede Efeureihe wird durch zwei horizon­
tal laufende, stark gewellte Punktlinien um­
schlossen. Eine Punktreihe (FM 76:1) füllt die 
freie Fläche zwischen zwei Bändern aus. Un­
terteil: monochrom ausgemalt; AO Athen, NM 
Inv. Nr. 6093. - Kourouniotis 1914, 114f. Abb. 
25; Korres 1978, 333 Abb. 199a; Lolos 1987, 
183 Abb. 292. 

Gefäßform (FS 14), Dekorationsschema, die Verwendung von weißer Farbe für die De­
tails wie auch die allgemeine Malweise sprechen für eine Zuordnung der Amphora Nr. 1 
zu der im Zusammenhang mit Mykene 9 besprochenen Amphorengruppe (s. oben). Das 
Gefäß ist demnach in der späten SH 1 bzw. SH II A-Phase von einem festländischen 
Vasenmaler bemalt worden826. Zudem handelt es sich hier um eines der frühesten Exem­
plare der palatialen Amphoren, dessen Hals mit Wellenlinien verziert ist. 

Bei Nr. 2 ist zwar das , bereits von Kakovatos 18 (Taf. 23c) bekannte, Papyrus-'Waz'­
Motiv von der palatialen SM 1 B-Ware übernommen worden827, seine Verwendung in die­
sem 'strauchartigen' Dekorationsschema ist jedoch bislang auf Kreta828, aber auch auf 
dem Festland unbekannt. Das Gefäß wird zudem mit dem festländischen Motiv der dop­
pelten Wellenlinie geschmückt. Ebenfalls ohne kretische Analogien ist die Gestaltung 
des Lilienmotivs, da anstatt der zu erwartenden drei Staubfäden zwei in dieselben Rich­
tung gemalte, bogenartige dünne Blätter dargestellt sind. Diese vereinfachte Variante 
ist folglich eine festländische Schöpfung829. Auffällig ist weiterhin die unförmige Aus-

826 Vgl. Niemeier 1985, 129 Anm. 739; zu einer engen Parallele zu dieser Komposition vgl. Mountjoy 1986, 32 

Abb. 32, rechts (Ajia Irini, Stadt VII). 
827 Vgl. Coldstream - Huxley 1972, Taf. 54 Nr. 167 und 168; Taf. 55 Nr. 221 (Kastri, aus SM I B-Deposita); 

Cummer - Schofield 1984, 101 Taf. 73 Nr. 1143 (Ajia Irini); Niemeier 1985, Abb. 16 Nr. 16 (Knossos); zu 

Darstellungen des Motivs auf anderen messenischen Exemplaren s. Lolos 1987, 450 mit Abb. 286 und 399. 
828 Niemeier 1985, 56 mit Anm. 324. Zu der Syntax des Motivs auf der palatialen SM I B-Keramik s. jetzt 

Müller 1997, 148. 
829 Vgl. Furumark 194la, 257; Cummer - Schofield 1984, 103 Nr. 1159 Taf. 75. 
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malung der Henkelzonen und die schlichte bzw. grobe Herausbildung von Lippe, Henkel 
und Unterteil des Gefäßes. 

Sowohl der dargestellte Efeu-'Waz'-Typus - mit dem 'Waz'-Motiv ein 'organischer' 
Bestandteil des Efeublattes - als auch die friesartige Anordnung bei Nr. 3 haben auf 
Kreta keine Parallelen830. Die Dekorationszonen sind überdies sehr flüchtig gemalt und 
überschneiden sich mit den Henkelzonen, die in Form von nachlässig umrissenen acht­
förmigen Schilden gemalt sind: Letztere Darstellung ist unter den bislang bekannten, 
vollständig erhaltenen Amphoren des griechischen Festlandes singulär. In der kreti­
schen Vasenmalerei ist das Motiv - sogar an derselben Stelle des Gefäßes - bereits aus 
SM 1 A bekannt831 . Die den Gefäßkörper kennzeichnenden Merkmale der Amphora (Höhe, 
Herausbildung der Henkel und des Unterteils) sind mit Nr. 2 identisch. Sehr wahr­
scheinlich stammen beide Gefäße aus derselben festländischen (lokalen?) Töpferwerk­
statt. Aufgrund des Gefäßtypus und des dargestellten Hauptmotivs (FM 12:30) ist das 
Stück in die Stilphase SH II A einzuordnen. 

Koukounara (D 35) 

a) Gouvalari: Tholosgrab 1 (Nr. 1-3). 

Zu Nr. 1 und 2 existieren keine genaue Fundortangaben. Nr. 3 hingegen wurde in frag­
mentarischem Zustand in der Brandschicht einer hufeisenförmigen Grube, die in der 
Grabkammer eingetieft war, gefunden832. 

1. Amphora vom Typus FS 14; Taf. 27b-c. -
Drei horizontale Rundhenkel; H ca. 0,550 m; 
Hals: monochrom ausgemalt; Schulter: zwei 
horizontale Bänder; Bauchzone: Abwechselnd 
Efeublätter des Typus FM 12:p und vertikale, 
dreifache Wellenlinien (ähnlich FM 33:13; vgl. 
auch 'wavy border' [FM 65]) in einer friesarti­
gen Anordnung; Füllmotive: kräftige Punkte 
und ausgemalte Halbkreise als unterer Ab­
schluß der Zone; darunter: sechs horizontale 
Bänder; Unterteil: zum großen Teil in Gips 
ergänzt; Fußzone: Banddekoration; AO Pylos, 
Museum Inv. Nr. 58. - Korres 1978, Taf. 196.ß; 
Lolos 1987, 170 Abb. 218; 651a; 667 Nr. 2. 

2. Amphora vom Typus FS 14; Taf. 31c. - Drei 
horizontale Rundhenkel; Maße unbekannt; Hals: 

monochrom ausgemalt; Körper: vier Zonen, ver­
ziert mit 'ogival canopy' (ähnlich FM 13:1, wobei 
die Efeublüten mit dem ausgemalten Typus FM 
13:2a geschmückt sind); Unterteil: monochrom 
ausgemalt; zwei plastische Ringe über der Fuß­
zone; AO Pylos, Museum Inv. Nr. 54. - Un­
publiziert; erwähnt bei Lolos 1987, 169. 

3. Amphora vom Typus FS 14; Taf. 44c-d. -
Drei horizontale Rundhenkel; H 0,650 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Körper: Wirbelrosette, 
deren Blätter kreuzschraffiert ausgemalt sind 
(FM 63); Füllmotiv: kräftige Punkte; Unterteil: 
monochrom ausgemalt; zwei plastische Ringe 
über der Fußzone; AO Pylos, Museum Inv. Nr. 
57. - Marinatos 1960a, 196 Taf. 151a:2; Lolos 
1987, 169 Abb. 217. 

83° Kourouniotis 1914, 115 mit Abb. 26 verweist auf ein sehr ähnliches Amphorafragment aus Phylakopi auf 

Melos, welches nach Furumark 1941a, 269 Anm. 2 möglicherweise ein kretisches Erzeugnis ist. Dies ist 

jedoch aufgrund des fragmentarischen Erhalungszustands des Exemplars nicht zu entscheiden. Der Efeu­

blattypus spricht z. Z. eher für eine festländisch inspirierte Dekoration. 
831 Vgl. z.B . eine dreihenkelige Kanne aus Xeste 3 in Akrotiri, s. hierzu Rehak 1992, 117ff. Abb. 5 mit Lit. und 

eine Argumentation für eine mögliche religiöse Bedeutung des Motivs im minoischen Bereich. 

832 Marinatos 1960a, 196. 
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Die Höhe, die birnenförmige Gestaltung und die drei Rundhenkel auf der Schulter von 
Nr. 1 sprechen für eine Zuordnung der Vase zum früheren Amphorentypus FS 14. Das 
Dekorationsprinzip erinnert zwar deutlich an Amphoren der Stufe SH I, wie etwa 
Mykene 1 (Taf. 26c) und Peristeria 11 (Taf. 26b), aber das als Hauptmotiv verwendete 
Efeublatt ist -wie bereits im Falle von Kakovatos 2 (Taf. 36b) deutlich wurde - sowohl 
in SM I Aals auch in SM I B-Kontexten zu finden. Eine stilistische Einordnung in den 
Übergang von SH I zu SH II A ist deshalb naheliegender833. Möglicherweise sind die 
horizontal aufgereihten, ausgemalten Halbkreisen auf einen Einfluß der ostkretischen 
'Standard-Tradition-Ware' zurückzuführen 834. 

Auf Nr. 2 ist die Darstellung in horizontale, übereinander angeordnete Streifenzonen 
gegliedert. Die allgemeine Gestaltung des 'ogival-canopy'-Motivs, vor allem aber die 
Verwendung von ausgemalten Efeublättern als obere und untere Blüte, haben eine gute 
Entsprechung auf einem 'piriform-jar' aus Theben835 . 

Ein sich stets wiederholendes Hauptmotiv überzieht auf der Amphora Nr. 3 die 
gesamte Fläche des Gefäßkörpers. Möglicherweise übernahm der Vasenmaler die Wir­
belrosette, die auf Kreta lediglich als Füllmotiv verwendet wurde, zunächst in sein 
Repertoire. Danach formte er sie um, indem er die Blätter mit dem während der SH II 
A-Phase sehr beliebten Motiv der Kreuzschraffur ausfüllte836, und schließlich setzte er 
sie in vergrößerter Form als zentrales Hauptmotiv einer 'Unity-Decoration'-Komposition 
ein. Es ist fraglich, ob auf Mykene 14 und auf einer Scherbe, die aus einem 'Megaron' 
der SH I/II A-Phase auf der Akropolis von Katarrachaki bei Koukounara stammt837, das­
selbe Motiv wiedergegeben ist. 

b) Gouvalari: Tholosgrab 2 (Nr. 4-5). 

Keine exakte Fundortangabe. 

4. Amphora vom Typus FS 14; Taf. 43d. - Drei 
horizontale Rundhenkel; H 0,660 m; Hals: 
monochrom ausgemalt; Körper: vier umlaufen­
de 'Ketten' von Efeublättern des Typus FM 
12:t, die durch S-förmige Ranken verbunden 
sind; jedes Efeublatt wird innen durch eine 
Punktreihe, außen durch ausgemalte Papyrus­
'Waz'-Motive geschmückt; Füllmotive: doppelte 
Wellenlinie (FM 33:12) und unregelmäßig ver­
teilte kräftige Punkte; Unterteil: monochrom 
ausgemalt; drei plastische Ringe über der 
Fußzone; AO Pylos, Museum Inv. Nr. 55. -
Marinatos 1960a, 196 Taf. 151.ß, links; Lolos 
1987, 169 Abb. 220. 

833 So auch Lolos 1987, 318. 447. 

5. Amphora vom Typus FS 15; Taf. 32c-d. -
Drei Reihen von je drei vertikalen Henkeln; 
H 0,550 m; Hals: monochrom ausgemalt; Kör­
per: Efeublätter des Typus FM 12:s sind an 
doppelten, S-förmigen Ranken aufgereiht; 
jedes Efeublatt wird durch geöffnete Pa­
pyrus-'Waz'-Motive geschmückt, die ihrer­
seits wiederum mit Hakenspiralen bereichert 
sind; Füllmotive: doppelte Wellenlinie (FM 
33:12), kräftige Punkte; Bandlinie über der 
Fußzone; AO Pylos, Museum Inv. Nr. 56. -
Marinatos 1960a, 196 Taf. 151.ß, rechts; 
Vermeule 1964, Taf. 18F; Lolos 1987, 169 
Abb. 221. 

834 Vgl. das ähnliche Motiv der 'breiten, ausgemalten Wellenlinie' (Silverman 1978, 31 Abb. auf S. 32 Nr. 1). 

835 Keramopoullos 1910, 222f. Abb. 15 = Evans 1928, 491 Abb. 296B, vgl. auch Athen 1. 

836 Vgl. auch Niemeier 1985, 90. 

837 Lolos 1987, 35 Abb. 33d und 34. 
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Das bei Nr. 4 und 5 dargestellte Bildschema der an S-förmigen Ranken aufgereihten 
Efeublätter ist, wie bereits erwähnt, eine festländische Erfindung. Ein weiteres festlän­
disches Element ist das Füllmotiv der doppelten Wellenlinie. Die Höhe, der dicke Rand, 
die Rundhenkel und die drei plastischen Ringe über dem Fuß sprechen bei Nr. 4 für eine 
Datierung innerhalb der frühen SH II A-Phase. Nr. 5 hingegen ist aufgrund seiner Ge­
fäßform, des umlaufenden Dekorationsprinzips und eines nicht malerisch abgesetzten 
Unterteils anscheinend stärker von kretischen Vorbildern abhängig. 

c) Gouvalari: Fundumstände unbekannt (Nr. 6). 

Nr. 6 stammt auf jeden Fall aus einem der beiden großen Tholosgräber (1 oder 2) der 
Nekropole von Gouvalari838. 

6. Amphora vom Typus FS 15; Taf. 45c. - Wahr­
scheinlich zwei Reihen von je drei vertikalen 
Henkeln; Maße unbekannt; Körper: drei, jeweils 
im Bereich der Henkel, vertikal verlaufende 
Streifenzonen teilen die Dekorationsfläche in drei 

Bildfelder ein; jedes Bildfeld wird mit Kreuzmo­
tiven (FM 54:4) ausgefüllt; Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Pylos, Museum Inv. Nr. 59. -
Unpubliziert; s. jedoch eine schematische Skizze 
des Hauptdekors bei Lolos 1987, Abb. 222. 

Sowohl die durch die vertikale Streifenzonen unterteilten Bildfelder als auch der ausge­
malte, hohe Unterteil sprechen dafür, daß Nr. 6 ein festländisches Erzeugnis ist. Wie bei 
Nr. 3 die Rosette, wird hier das Kreuzmotiv, das im minoischen Bereich als Füllorna­
ment auf der palatialen SM 1 B-Ware verwendet wurde839 , isoliert als Hauptmotiv in 
jedem Bildfeld dargestellt. 

d) Phyties: Tholosgrab 2 (Nr. 7). 

Nr. 7 gehörte zu den Beigaben, der in situ gefundenen zweiten Bestattung des _Grabes, 
die, wie anthropologische Untersuchungen der Skelettreste ergaben, zu einer Frau ge­
hörte840. Als Beifunde werden erwähnt: eine kleine Amphora, ein einhenkeliger Goblet, 
ein flaches Alabastron, Perlenketten aus unterschiedlichen Materialien, ein zylindri­
sches Siegel, Spinnwirtel, zwei bronzene Waagschalen, zwei bronzene Messer, eine 
Nadel, ein Spiegel sowie ein Kamm aus Bein oder Elfenbein841 . 

7. Amphora. - H 0,71m; Körper: Oktopus (FM 
21); AO Pylos , Museum. - Unpubliziert; 
erwähnt bei Korres 1974, 149f. 

Nach Karres ist Nr. 7 eine mit Prosymna 9 (Taf. 41b), Mykene 3 (Taf. 45a) und Routsi 
2 (Taf. 41a) vergleichbare Amphora842. 

838 Ebenda 323 mit Anm. 235. 
839 Zum Kreuzmotiv vgl. z. B. Coldstream - Huxley 1972, Taf. 38 Nr. 50-51 und 54-55 aus dem SM I B-Depo-

situm ~von Kastri auf Kythera; zum Kontext vgl. auch Warren - Hankey 1989, 79. 

840 Korres 1975a, 483f. 
84 1 Korres 1974, 149ff.; vgl. auch Kilian-Dirlmeier 1987, 192. 
842 Korres 1974, 150. 
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Routsi (D 54) 

Tholosgrab 2 (Nr. 1-4). 

Nr. 1 wurde im Dromos des Grabes gefunden843 . Die obere Hälfte von Nr. 2 lag in der 
Grabkammer umgestülpt auf den Deckplatten der Bestattungsgrube 2844• Nr. 3 wurde in 
fragmentarischem Zustand in der Grabkammer verstreut gefunden845 . Zu der bislang 
unveröffentlichten, jetzt im Museum von Chora aufbewahrten Nr. 4 existieren keine 
Angaben846• 

1. Amphora vom Typus FS 15; Taf. 45d. - Drei 
Reihen von je drei vertikalen Henkeln; Maße 
unbekannt; Hals: ausgesparte doppelte Wel­
lenlinie (FM 53); Henkel: horizontale Quer­
streifen; Körper: Schilfmotiv (FM 16). Jede 
Ansichtsseite wird durch eine kräftige Wel­
lenlinie umrissen. Den unteren Abschluß der 
Dekoration bildet eine stark gewellte, horizonta­
le Linie, die unten mit kleinen Zweigen ge­
schmückt ist. Fußzone: monochrom ausgemalt; 
AO Chora, Museum Inv. Nr. 682. - Marinatos 
1960b, 115 Taf. 968; Niemeier 1984, 116 Taf. 18 
Nr. 3; Lolos 1987, 209 Abb. 397. 

2. Amphora vom Typus FS 15; Taf. 41a. - Drei 
horizontale Henkel; Maße unbekannt; Hals: mo­
nochrom ausgemalt; Körper: drei vertikale, ge­
wellte Streifenzonen, die mit vertikal aufgereih­
ten Korallen-Dreipässen (ähnlich FM 29:2) ge­
schmückt sind, gliedern die Dekorationsfläche in 
drei Bildfelder; das Hauptmotiv jedes Feldes bil­
det ein Oktopus (ähnlich FM 21: 1); Füllmotive: 
Fels-Korallen-Motiv (vgl. FM 28), Korallen­
Dreipaß (ähnlich FM 29:2), Seefeder (ähnlich 
FM 30:2); darunter: zwei horizontale Bänder; 
Unterteil: monochrom ausgemalt; AO Chora, 
Museum Inv. Nr. 639. - Marinatos 1956, 205 

Taf. lOOa; Mountjoy 1984, 217 Taf. 20e; Nie­
meier 1985, Taf. 26d; Lolos 1987, 209 Abb. 400. 

3. Amphora vom Typus FS 24; Taf. 43c. - Drei 
vertikale Henkel; Maße unbekannt; Hals : 
monochrom ausgemalt; Körper: drei vertikale, 
gewellte Streifenzonen teilen die Dekorations­
fläche in drei Felder ein; jedes Feld ist mit vier 
nach rechts gerichteten, gewellten Efeuketten 
verziert (Efeublatt des Typus FM 12:j, berei­
chert durch dreifache, dünne Blätter); darun­
ter: Banddekoration; Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Chora, Museum lnv. Nr. 636. -
Marinatos 1956, Taf. 100.ß; Lolos 1987, 209 
Abb. 401. 

4. Henkel- und Wandfrgte. einer Amphora; Taf. 
29a. - Schulter: Blattband (FM 64:6); Henkel: 
breite, ausgemalte, vertikal aufgereihte Kreisbö­
gen; Körper: drei vertikale Streifenzonen teilen 
die Dekorationsfläche in drei Felder ein. Jedes 
Bildfeld ist mit horizontalen Reihen von inein­
andergreifenden S-Spiralen (ähnlich FM 46: 1) 
dekoriert; im Zentrum jeder Spiraleneinrol­
lung: Rosette im 'Firniskreis' (FM 31); Füll­
motive: Rauten und 'Waz'-Motive; AO Chora, 
Museum Inv. Nr. 2743. - Unpubliziert. 

Nr. 1 ist eng mit einer Reihe von palatialen SM I B-Gefäßen zu verbinden, die nicht nur 
dieselbe sehr dicht angelegte senkrechte Anordnung des Hauptmotivs, sondern meistens 
auch denselben gewellten Abschluß mit den Zweigen aufweisen847• Popham erkannte 
zuerst, daß diese Gefäße aus demselben, wahrscheinlich knossischen Werkstattkreis 

843 Marinatos 1960b, 115. 

844 Marinatos 1956, 205; Korres 1983, 95. 

845 Marinatos 1956, 206. 
846 Eine sichere Zuweisung der Amphoren zu bestimmten Bestattungen ist demnach nicht möglich. Zumindest 

einige von diesen sollen jedoch nach Korres 1983, 94 aus der zweiten SH II-zeitlichen Benutzungsphase des 

Grabes (»phase b«) stammen. 

847 Die gewellte Linie ist mit großer Wahrscheinlichkeit als Wasser bzw. als Fluß, die Zweige als Feuchtigkeit 

zu interpretieren; hierzu s. Niemeier 1985, 78 mit Anm. 450; Müller 1997, 139f. mit Anm. 658. 
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stammen848. Darüber hinaus hat Betancourt gezeigt, daß viele von diesen Werken auch 
in Orten außerhalb Kretas - seine Verbreitungskarte umfaßt neben Kreta auch Keos, 
Kythera, Melos und Rhodos - gefunden worden sind849• Niemeier schreibt Nr. 1 der eben 
erwähnten kretischen Werkstatt zu. Diese Zuweisung wird abgesehen von der identi­
schen Malweise noch durch die von R. E. Jones vorgenommene Tonanalyse der Vase 
unterstützt850 . 

Etwas ungewöhnlich für ein kretisches Gefäß scheint jedoch bei Nr.1 die Umrahmung 
jeder Ansichtsseite durch eine gewellte Linie zu sein. Sie ist zwar deutlich jeweils über 
der Hauptdekoration gemalt, unterbricht aber im Grunde genommen die Einheit der 
Komposition nicht851 . Dennoch vermittelt sie beim Betrachter den Eindruck eines ge­
trennten Bildfeldes, was auf keinem der kretischen Gefäße dieser Gruppe vorkommt. Ein 
weiterer beachtenswerter Unterschied liegt in der ungewöhnlich hohen Gestaltung der 
unteren Wellenbögen852, die eventuell gleichzeitig den Ausgangspunkt für das Aufwach­
sen der senkrechten Schilfpflanzen bilden können und in dieser Funktion eher an das 
Motiv des Arkadenmusters bei Kakovatos 7 (Taf. 28c-d), Dendra 2 (Taf. 28b) und Ber­
bati 3 (Taf. 28a) erinnern. Nach dem eben gesagten scheint Nr. 1 von einem kretischen 
Vasenmaler der oben genannten Gruppe bemalt worden zu sein, wobei aber die darge­
stellten Umrißlinien und die hohen Wellenbögen auf das Bestreben des Künstlers hin­
deuten, das Stück dem festländischen Geschmack anzupassen. 

Bei Nr. 2 handelt es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um eine festländische Arbeit 
des SH II A-Stils. Dafür sprechen zum einen die Felderaufteilung sowie der hohe, aus­
gemalte Unterteil und zum anderen die einzelnen Dekorationselemente. Das wird beson­
ders deutlich bei der Darstellung des Oktopus (= Mountjoys Typus B), der senkrecht 
steht und dessen Tentakel sich nicht überschneiden. Dabei ist auffallig, daß im Unter­
schied zu den argivischen Amphoren mit Oktopus-Darstellungen, wie etwa Prosym.na 9 

(Taf. 41b), Berbati 2 (Taf. 41c) oder Mykene 53 (Taf. 41d), das Tier nur einen Teil und 
nicht die gesamte Fläche des Bildfeldes einnimmt. Die freien Räume zwischen den Okto­
poden sind dagegen sehr dicht und reichhaltig mit anderen Meeresstilmotiven, im Sinne 
e~nes 'horror vacui', ausgefüllt. 

848 Popham 1967, 342 mit Anm. 24. 
849 Betancourt 1976, 15ff. mit Abb. 1. Dazu noch: Hadjianastasiou 1989, 212 Nr. 6 Taf. 40c (Naxos). Dennoch 

müssen nicht alle außerkretischen Exemplare mit ähnlichen Schilfdarstellungen und gewelltem Abschluß 

zur selben Malergruppe gehören. In Kastri aufKythera z.B. wurden viele ähnliche Gefäßfragmente gefun­

den, die sehr wahrscheinlich lokale Imitationen sind (Coldstream - Huxley 1972, 299 mit Taf. 39 Nr. 118; 

Taf. 40 Nr. 119-122 [aus dem SM I B-Depositum f,]). Jüngere Tonanalysen haben zudem gezeigt, daß ein 

weiteres Exemplar dieser Gruppe aus Keos festländischer Herkunft sein dürfte (Hinweise bei Catling 1996, 

72 Nr. 10). Trotzdem bezeichnet H.W. Catling ein ähnliches Stück aus dem Menelaion (ebenda mit Abb. 2 

Nr. 10) als »LM I B import«. 
850 Niemeier 1984, 116. Auch Lolos 1987, 452 mit Anm. 183 hält Routsi 1 für einen wahrscheinlichen kreti­

schen Import. 

85 1 So Niemeier 1984, 116. 
852 Kretische Exemplare werden stets mit einer niedrigen Wellenlinie gezeichnet, vgl. z. B. Müller 1997, Taf. 

2 (SKa 4), 8 (SKa 18), 68 (KTRh 180). 
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Das festländische Bildschema der S-förmigen Ranken, an denen Efeublätter aufge­
reiht sind, ist bei Nr. 3 zu kontinuierlichen Wellenlinien, aus deren oberem Teil ausge­
malte Efeublätter herauswachsen, vereinfacht worden. Die Trennung der Dekorations­
fläche in drei Bildfelder läßt auch hier eine festländische Herkunft des Vasenmalers ver­
muten. Das gleiche gilt ebenfalls für die Amphora Nr. 4, deren beste Entsprechung 
Peristeria 2 ist. Auch kann das Stück mit der festländischen Imitation eines palatialen 
SM 1 B-Vorbildes auf Dendra 2 (Taf. 28b) verglichen werden853. 

Nichoria (D 100) 

'Area IV SW' (Nr. 1-4). 

Nr. 1-3 stammen aus SH II A-Deposita854, wohingegen Nr. 4 in dem Schnitt L23-XI, 

'level' 4 desselben Areals gefunden wurde855. 

1. Wandfrgte. einer Amphora, wahrscheinlich 
vom Typus FS 15. - Körper: wahrscheinlich 
Felsmuster (FM 32); Punktdekor (FM 76:1); 
AO Chora, Museum(?). - Lolos 1987, 143 Abb. 
171; Dickinson 1992, 484. 526 Taf. 9-16 (P 
3214). 

2. Wandfrgt. einer Amphora, wahrscheinlich 
vom Typus FS 15. - Körper: Efeublatt (FM 12), 
begleitet durch Punktreihe; Rosette (FM 17;4); 
Punktdekor (FM 76:1); AO Chora, Museum(?). 

- Lolos 1987, 143 Abb. 171, o. r.; Dickinson 
1992, 526 Taf. 9-16 (P 3215). 

3. Randfrgt. einer Amphora, wahrscheinlich 
vom Typus FS 24. - Gekurvte Streifen (FM 
67:3); AO Chora, Museum (?). - Dickinson 
1992, 526 Taf. 9-20 (P3240). 

4. Henkel einer Amphora vom Typus FS 15. -
AO Chora, Museum(?). - Dickinson 1992, 482. 
534 Taf. 9-45, u. r . (P 3541). 

Die hier aufgeführten Amphorenfragmente sind wenig aussagekräftig. Nr. 2 könnte eine 
ähnliche Amphora wie Kakovatos 9 (Taf. 34b-c) gewesen sein. Die Randverzierung 
durch gekurvte Streifen auf Nr. 3 ist, wie bereits bei Asine 3 erwähnt wurde, typisch für 
Amphoren des Typus FS 24 und für 'piriform-jars'. 

Antheia/Aithaia (D 137) 

Tholos grab. 

Nach freundlicher Mitteilung des Ausgräbers A. Liagouras stammen aus diesem Grab 
mehrere palatiale Amphoren, die z. Z. in den Magazinen des Museums von Olympia auf­
bewahrt werden und deren Publikation vorbereitet wird. 

853 Die einzigen Unterschiede zwischen beiden Amphoren bestehen in der Wahl der für die Spiralenein­

rollungen und die Zwickel verwendeten Füllmotive: so wurden auf Dendra 2 (Taf. 28b) Efeublätter und 

Rauten mit Rosetten im 'Firniskreis' verwendet, hier dagegen Rosetten und Rauten mit rautenförmig aus­

gemaltem Zentrum. 

854 Dickinson 1992, 526f. (P 3214. 3215. 3240). 

855 Ebenda 534 (P 3541). 
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Peristeria (D 200) 

a) Tholosgrab 1 (Nr. 1-7). 

Aus diesem Grab konnten insgesamt ca. zehn palatiale Amphoren identifiziert werden, 
die, verstreut und in fragmentarischem Zustand, hauptsächlich auf dem Grabboden der 
Kammer gefunden wurden856. Von diesen sind sieben (Nr. 1-7), die meisten von diesen 
erstmalig, von Y. Lolos veröffentlicht worden857 . 

1. Wandfrgte. einer Amphora. - Erkennbare 
Motive auf dem Körper: Rosette (FM 17:5), 
Seeanemone (FM 27), Kreuzmotiv (FM 54:4), 
kräftige Punkte; AO Chora, Museum. - Lolos 
1987, 212 Abb. 420, zweite Reihe. 

2. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: fries­
artig angeordnete, ineinandergreifende S-Spi­
ralen (ähnlich FM 46:1); im Zentrum jeder Spi­
raleneinrollung: Rosette im 'Firniskreis' (FM 
31); Füllmotiv: schraffierte 'Waz'-Motive; AO 
Chora, Museum. - Lolos 1987, 212 Abb. 421. 

3. Wandfrgte. einer Amphora; Taf. 23b. - Kör­
per: Efeublätter (ähnlich FM 12:1), die aus ver­
tikalen Stengeln wachsen; Füllmotiv: Seeane­
mone (ähnlich FM 27:6); AO Chora, Museum. -
Lolos 1987, 212 Abb. 422. 

4. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: Reihen 
von Efeublättern (ähnlich FM 12:t), gefüllt mit 
Hakenkreuz (FM 48:1), die an S-förmigen, dop­
pelten Ranken aufgereiht sind; Hintergrund: 

Punktdekor (FM 76:1); AO Chora, Museum. -
Lolos 1987, 212 Abb. 423. 

5. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: Efeu 
(FM 12:t), Rosette (FM 17:4), Punktdekor (FM 
76:1); AO Chora, Museum. - Lolos 1987, 212 
Abb. 424. 

6. Henkel- und Wandfrgte. einer Amphora vom 
Typus FS 15 (?). - Henkel: Blattband (ähnlich 
FM 64:23); Körper: wahrscheinlich Efeu (FM 
12), Rosette (FM 17:4); Hintergrund: Punkt­
dekor (FM 76:1); AO Chora, Museum. - Mari­
natos 1965, Taf. 127{3; Lolos 1987, 212 Abb. 
425. 

7. Henkel- und Wandfrgte. einer Amphora vom 
Typus FS 15 (?) . - Henkel: Blattband (ähnlich 
FM 64:23); Körper: Palme (ähnlich FM 14:1), 
Papyrus (FM 11:25); Füllmotive: Efeublatt FM 
12:t ), Rosette (FM 17:5), Seeanemone (ähnlich 
FM 27:6), doppelte Wellenlinie (FM 33:19); AO 
Chora, Museum. - Lolos 1987, 212 Abb. 426. 

Da von Nr. 1 nur Ausschnitte der Hauptmotive erhalten sind, ist die Gesamtkomposition 
nicht mehr zu rekonstruieren. Die Füllmotive sprechen auf jeden Fall für eine Datierung 
in die Phase SH II A. Nr. 2 erinnert deutlich an Routsi 4 (Taf. 29a), auch wenn hier nicht 
zu entscheiden ist, ob die Dekoration umlief oder durch vertikale Streifenzonen unter­
brochen war. Nr. 3 und Nr. 4 weisen jeweils zwei bereits gut bekannte, festländische 
Kompositionsschemata auf858. Das ausgesparte bogenartige Muster auf den Efeublät­
tern von Nr. 3 erinnert an Mykene 19 und Kakovatos 18 (Taf. 23c)859. Die Motivaus­
schnitte auf Nr. 5 und 6 sind lediglich für die Zuordnung der Stücke zu der Phase SH II 
A von Bedeutung. Die Komposition auf Nr. 7 entspricht Darstellungen wie etwa auf der 
Amphora aus Analipsis Kat. Nr. 39 (Taf. 9). Weitere Details der Vase weisen auf eine 
Verbindung vor allem mit Exemplaren aus der Argolis hin. So ist z.B. für die Doldenge­
staltung der Papyri eine enge Parallele auf Berbati 1 (Taf. 37c-d) zu finden, während 

856 Lolos 1987, 212. 

857 Ebenda Abb. 420, zweite Reihe; 421-426. 
858 Zu Nr. 3 vgl. z. B. Kazarma 1 (Taf. 23d); zu Nr. 4 vgl. z. B. Kakovatos 20 (Taf. 33a-b). 
859 Vgl. auch Mylonas 1975 Bd. 1, 302 Nr. 497 Taf. 63a-ß (Eleusis, Grab Hn3). 
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die doppelte, mit Zweigen bekrönte, Wellenlinie derjenigen auf Mykene 19, Berbati 1 
(Taf. 37c-d), Asine 3 (Taf. 25a) und Kakovatos 14 (Taf. 39c-d) entspricht. 

b) Tholosgrab 2 (Nr. 8-10). 

Aus diesem Grab werden insgesamt drei palatiale Amphoren erwähnt860 (Nr. 8-10). Die 
Scherben von Nr. 9 waren sowohl in der Kammer als auch im Dromos des Grabes ver­
streut861. 

8. Amphora, wahrscheinlich vom Typus FS 15. 
- Körper: drei Zonen, verziert mit 'ogival cano­
py' (ähnlich FM 13:2); AO Chora, Museum Inv. 
Nr. 2476. - Unpubliziert; zur Darstellungs. die 
Skizzen von Lolos 1987, Abb. 438. 439 und 442. 

9. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: kreuz­
schraffiertes Blatt (FM 63:10); AO Chora, Mu-

seum. - Korres 1976b, 475 Abb. 255a; Lolos 
1987, 212 Abb. 434-437. 

10. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: offe­
ne Efeublätter (FM 12) als Hauptmotiv; AO 
Chora, Museum. - Unpubliziert; erwähnt bei 
Lolos 1987, 212. 

Alle drei Exemplare sind aufgrund ihrer Dekorationselemente in die Phase SH II A ein­
zuordnen. Nr. 8 erinnert an eine Amphora wie Kakovatos 8 (Taf. 30b-c), wohingegen 
Nr. 9 ein ähnliches Kompositionsschema wie Kakovatos 1 (Taf. 24d) aufweist. 

c) Tholosgrab 3 (Nr. 11). 

Nr. 11 befand sich in fragmentarischem Zustand in der Nähe der Verschlußmauer des 
Stomions zusammen mit den Skelettresten eines angeblich dorthin verlagerten Toten862. 
Als Beifunde werden verschiedene Goldbleche und eine vom SM I A-Stil beeinflußte 
Amphorenkanne (FS 71) erwähnt863. 

11. Amphora vom Typus FS 14; Taf. 26b. - Zwei 
vertikale und zwei horizontale Henkel im Schul­
terbereich; Maße unbekannt; Hals: monochrom 
ausgemalt; direkt unterhalb des Wulstes am An­
satz des Halses: Punktreihe (ähnlich FM 41:3); 
Schulterzone: isolierte Spiralglieder (FM 46:9, 
jedoch ohne Tangente und Wellenlinien); die Zwi­
schenräume werden mit horizontalen Reihen aus 

kleinen Kreisen ausgefüllt; Bauchzone: durch 
Wellenlinien verbundene Spiralen des eben 
genannten Typus; die Wellenlinien werden bei­
derseits von je drei, horizontal aneinandergereih­
ten, kleinen Kreisen bereichert; darunter: sieben 
horizontale Bänder; AO Chora, Museum. - Mari­
natos 1965, 117 Taf. 133a; Lolos 1987, 212a Abb. 
449. 650a. 658 Nr. 8; 661 Nr. 1; 670 Nr. 6. 

Gefäßform und Dekorationsprinzip von Nr. 11 erinnern sehr an Mykene 1 (Taf. 26c). 
Auch hier, genauso wie bei der Amphora aus Mykene, ist die Gefäßform aus festländi­
schen und minoischen Elementen zusammengesetzt. Die kräftige Punktreihe unterhalb 
des Wulstes am Ansatz des Halses hat Entsprechungen sowohl in der matt- und feinbe­
malten SH !-Keramik des Festlandes als auch in der SM I A-Keramik Kretas864. Die an 
der Schulterzone angebrachten kleinen Kreise, die in horizontalen Reihen angeordnet 

860 Lolos 1987, 212. 

861 Korres 1976b, 475. 

862 Marinatos 1965, 117; Lolos 1987, 212a. 
863 Marinatos 1965, 117 mit Taf. 133ß; zur Datierung der Amphorenkanne s. Lolos 1987, 452. 
864 Hinweise bei Lolos 1987, 466f. mit Anm. 233f. 
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sind, sind zwar typisch für SH I-Exemplare865, aber in einer Kombination mit isolierten 
Spiralgliedern unbekannt866 . Zu den mit Wellenlinien verbundenen Spiralen der Bauch­
zone gibt es wiederum Parallelen auf SH !-Gefäßen aus den Sehachtgräbern rund!::,. des 
Gräberrundes B von Mykene867 . Nr. 11 ist folglich mit großer Wahrscheinlichkeit eine 
festländische Schöpfung des SH !-Stils. 

Vassiliko (D 222) 

Tholosgrab (Nr.1). 

Nr. 1 wurde in fragmentarischem Zustand in einer ca. 0,15 m starken, etwa in der Mitte 
des Grabbodens der Kammer gelegenen, graugelben Aschenschicht gefunden. In unmit­
telbarer Nähe lagen verstreut verbrannte Tierknochen868. 

1. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: Papy­
rus (ähnlich FM 11:23), Rosette (FM 17:9), 
schilfähnliche Pflanzen; zum AO keine Anga-

ben. - Valmin 1927/8, 23 Abb. 6 und Taf. 11 Nr. 
2 (der Hals ist auf jeden Fall falsch rekonstru­
iert). 

Wahrscheinlich bestand die Komposition auf Nr. 1 ähnlich wie auf Kakovatos 13 (Taf. 
38b) aus einer fächerartigen Anordnung der Motive. Die stilisierte Gestaltung der er­
kennbaren Motive spricht für eine Einordnung des Exemplars innerhalb des späten SH 
II A-Stils. 

Attika und Keos 

Athen (F 1) 

Akropolis (Nr. 1-3). 

Keine exakte Fundortangabe. 

1. Wandfrgt einer Amphora. -Körper: 'ogival ca­
nopy' (ähnlich FM 13: 1), wobei die Efeublüten 
mit dem ausgemalten Typus FM 13:2a verziert 
sind; Athen, NM Inv. Nr. 13471. - Graef -
Langlotz 1925, 6 Nr. 40 Taf. II Nr. 40; Mountjoy 
1995, 16 Abb. 6, u.l. 

2. Wandfrgt einer Amphora. - Körper: Palme 
(ähnlich FM 14:3); Athen, NM. - Graef - Lang-

865 z.B. Mountjoy 1986, 14 Abb. 6 Nr. 1 (Lerna). 

66 Lolos 1987, 413 . 

lotz 1925, 7 Nr. 57 Taf. III Nr. 57; Immerwahr 
1971, 150 Anm. 376. 

3. W andfrgt einer Amphora. - Körper: Palme 
(ähnlich FM 14:3); Athen, NM. - Graef - Lang­
lotz 1925, 7 Nr. 58 Taf. III Nr. 58; Immerwahr 
1971, 150 Anm. 376. 

67 Mylonas 1972/73, Taf. 43a (Grab f); Taf. 65y (Grab ß ). Beide Gefäße gehören der 'Lustrous decorated­

Argive Ware' von Dietz an und sind in seine Phase SH 1 B einzuordnen (Dietz 1991, 210 Abb. 65, unten: 

EC-1 und ED-1.1). 

868 Valmin 1927/28, 23. 



151 

Das bei Nr. 1 dargestellte 'ogival canopy'-Motiv ist mit dem vergleichsweise selteneren 
ausgemalten Efeublüten-Typus FM 13:2a geschmückt und verbindet somit das Exem­
plar mit Koukounara 2 (Taf. 31c) und einem 'piriform-jar' aus Theben869• Bei Nr. 2 und 
3 wird aus den vorhandenen Ausschnitten die Stellung der Palmen in den jeweiligen 
Gesamtkompositionen nicht klar. Das erhaltene Palmenmotiv ist jedoch am besten mit 
Theben 1 zu vergleichen (vgl. Taf. 43a-b). 

Kiapha Thiti (F 22) 

Akropolis: Oberburg (Nr. 1-3). 

Nr. 1 stammt aus Schnitt 2, Nr. 2 aus Schnitt 4 und Nr. 3 aus Schnitt 10-11870• 

1. Henkel- und Wandfrgte. einer Amphora. -
Henkel: Blattband (FM 64); AO Brauron, 
Museum. - Maran 1992b, 26 Taf. 5 Nr. 189. 

2. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: pflanz­
liches Motiv; AO Brauron, Museum. - Maran 
1992b, 29 Taf. 6 Nr. 218. 

3. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: Efeu 
(FM 12:t), Schilfmotiv (FM 16); AO Brauron, 
Museum. - Maran 1992b, 48 Taf. 11 Nr. 403; 
Taf. 39d. 

Aussagekräftig ist hier hauptsächlich Nr. 3, deren erhaltene Dekoration ein sehr belieb­
tes Begleitmotiv bei floralen Kompositionen des palatialen SH II A-Stils ist871 . 

Thorikos (F 25) 

a) Tholosgrab A bzw. Grab IV (Nr. 1-5). 

Nr. 1 wurde von V. Stais in fragmentarischem Zustand, sowohl auf dem Grabboden der 
Kammer als auch in den älteren Aufschüttungsresten verstreut gefunden872. Nr. 2 und 
3 wurden in der nordwestlichen Ecke der Krepis entdeckt873• 

1. FS 15:10; Taf. 31b. - Drei Reihen von je drei 
vertikalen Henkeln mit Mittelrippe; H rekon­
struiert: 0,680 m; Rdm 0,300 m; Bdm 0,210 m; 
Dm max. 0,420 m; Wandst. 0,008 bis 0,009 m; 
Hals: monochrom ausgemalt; Schulter: Wel­
lenlinie (FM 53:2) zwischen horizontal angeord­
neten Blattbändern (FM 64:7 und 64:8); Kör­
per: drei vertikal verlaufende - teils ausgemalt, 
teils mit hakenartigen Motiven verzierte-, ge-

869 s. o. Anm. 835 mit Literaturhinweisen. 

wellte Streifenzonen teilen die gesamte Deko­
rationsfläche in drei Bildfelder; jede Ansichts­
seite ist mit übereinander angeordneten Bän­
dern von Zickzack-Mustern (FM 61:7, berei­
chert mit Doppelaxt vom Typus FM 35:3) deko­
riert; unterer Abschluß: Fels-Korallen-Motive 
(FM 28); darunter: zwei horizontale Bänder; 
Fußzone: monochrom ausgemalt; AO Athen, 
NM Inv. Nr. 3728. - Stais 1895, 223 Taf. 11 Nr. 

87o Maran 1992b, 26 Nr. 189; 29 Nr. 218; 48 Nr. 403. Zur Lokalisierung der Schnitte auf der Oberburg s. eben-

da Taf. 46. 

871 Ebenda 159 mit Anm. 228. 

872 Servais - Soyez 1984, 53. 
873 Ebenda 54. 
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2; Benzi 1975, 361 Taf. 34 Nr. 568; Servais -
Soyez 1984, 53f. Nr. 12 Abb. 29; Mountjoy 
1986, 20 Abb. 13 Nr. 2. 

2. Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: Drei­
blatt-Anhänger (FM 38: 1); zum AO keine 
Angaben. - Unpubliziert; erwähnt bei Servais -
Soyez 1984, 54 Nr. 13. 

3. Acht Wandfrgte. einer Amphora. - Körper: 
Argonauten (FM 22); zum AO keine Angaben. -

Unpubliziert; erwähnt bei Servais - Soyez 
1984, 54 Nr. 14. 

4. Drei Wandfrgte. einer Amphora. -Körper: Pa­
pyrus (?); zum AO keine Angaben. -Unpubliziert; 
erwähnt bei Servais-Soyez 1984, 54 Nr. 15. 

5. Wandfrgte. einer Amphora (?). - Körper: 
Efeu (FM 12); Hintergrund: Punktdekor; AO 
Athen, NM lnv. Nr. 3728 d. - Unpubliziert; 
erwähnt bei Servais - Soyez 1984, 54 Nr. 16. 

Die Amphora Nr. 1 repräsentiert aufgrund ihres feingebrannten Tons874 und ihrer elegant 
ausgeführten Komposition ein sehr feines Exemplar des palatialen SH II A-Stils. Das 
umlaufende Dekorationssystem ist auf der palatialen SM I B-Keramik Kretas wiederzu­
finden, aber auch auf festländischen SH II A-Exemplaren875• Für die sonderbare Gestal­
tung der aus den spitzen Winkeln der Bänder herabhängenden Doppelaxt, die mit einem 
schuppenartigen Halbkreis bereichert ist, gibt es eine gute Parallele auf einem hohen Ala­
bastron aus Ajia Triada876; aber auch auf einer SH II A-Bügelkanne aus der Nekropole von 
Megalo Kastelli in Theben877. Die Umrahmung des monochrom bemalten Hauptbandes 
mit jeweils zwei dünnen parallel verlaufenden Linien verbindet jedoch Thorikos 1 eher 
mit dem Gefäß aus Ajia Triada. Die senkrecht angeordneten hakenartigen Gebilde am 
Unterteil der gewellten Streifenzone sind vielleicht auch auf die weniger ornamental wir­
kende 'Meeresbodenlandschaft' der Gefäße der palatialen SM I B-Ware zurückzuführen878• 

Daß die Amphora Nr. 1 ein festländisches Erzeugnis ist, geht lediglich aus der durch ver­
tikale, gewellte Streifenzonen in drei Bildfelder unterteilten Dekorationsfläche hervor. Nr. 
2 war vermutlich eine ähnliche Amphora wie die aus Analipsis Kat. Nr. 40 (Taf. 10), Nr. 3 
ähnlich wie Kakovatos 6 (Taf. 42a-b), wohingegen Nr. 5 - wenn es sich nicht um einen 
'piriform-jar' handelt - wohl Kakovatos 9 (Taf. 34b-c) oder 20 (Taf. 33a-b) entsprach. 

b) Tholosgrab B bzw. Grab III (Nr. 6). 

Keine exakte Fundortangabe. 

6. FS 15:11; Taf. 38a. - Drei horizontale Henkel; 
H 0,606 m; Reim 0,277 m; Bdm 0,182 m; Dm 
max. 0,460 m; Hals: monochrom ausgemalt; 
Schulter: monochrom ausgemalte, wellenförmige 
Kreisbögen, die an der Unterseite des Wulstes 

874 Ebenda. 

herabhängen; Körper: durch jeweils eine empor­
wachsende Papyruspflanze des Typus FM 11:28 
in Höhe der Henkel entstehen drei Bildfelder; 
das Hauptmotiv jedes Bildfeldes bilden fünf 
fächerartig angeordnete Papyrusstauden dessel-

875 Hinweise ebenda. Die ebenfalls dort aufgelisteten angeblichen Parallelen auf Kreta - mit Ausnahme des 

Beispiels aus Gournia - weisen nicht die mit Doppeläxten bereicherte Variante des Zickzack-Musters auf. 

876 Müller 1997, 128f. 385f. Taf. 71 (SAl 197). 
877 Demakopoulou - Konsola 1981, 4 7 Abb. 12 unten. 
878 Zur Definition der 'Meeresbodenlandschaft': Müller 1997, 175; vgl. z.B. ebenda Abb. 96 (BrKa 35 und BrKa 

38). Diese Motivreihung erscheint allerdings auf Kreta stets auf der unteren Dekorationsbegrenzung der 

Gefäße (so ebenda) und nicht in senkrechter Anordnung. 



ben Typus, die aus einem monochrom ausgemal­
ten Halbkreis herauswachsen; Füllmotive: Ro­
sette (FM 17:4), Seeanemone (FM 27:6), doppel­
te Wellenlinie (FM 33:16); darunter: zwei hori­
zontale Bänder; Unterteil: monochrom ausge-
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malt; AO Athen, NM Inv. Nr. 3695. - Stais 1895, 
223 Taf. 11 Nr. 1; Servais 1971, 90f. Abb. 51; 
Benzi 1975, 362 Taf. 34 Nr. 569; Niemeier 
1980/81, 372 Taf. 103a; Mountjoy 1986, 20 Abb. 
13 Nr. 1; Mountjoy 1993, 46 Abb. 84. 

Für die Form von Nr. 6 ist die kleinere Amphora Argos 3 (Taf. 25b) eine gute Paral­
lele879. Das verwendete Kompositionsschema ist, wie im Falle von Kakovatos 12 darge­
legt wurde, bislang hauptsächlich (s. auch unten Kap. VI, D, Kompositionsschema 3) auf 
festländischen Amphoren des SH II A-Stils zu finden. Auffällig ist hier ein ausgemalter 
Halbkreis, der den Ausgangspunkt der fächerartigen Anordnung der verschiedenen 
Pflanzen bildet. Dieses Detail ist in dieser Form auch auf der Amphora aus Analipsis 
Kat. Nr. 41 (Taf. 10. 18d) und etwas umgestaltet auf Asine 2 (Taf. 39a) dargestellt. 
Erwähnenswert ist überdies ein Motiv des SH II B-Stils, nämlich das wellenartig gestal­
tete Felsmuster (FM 32:5) als Füllung der Papyrusdolden880 . 

c) Akropolis (Nr. 7). 

Bei Nr. 7 handelt es sich um eine Streuscherbe aus der Nähe des Gipfels von Velatouri88l. 

7. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: Tenta­
kel eines Oktopus (FM 21), Fels-Korallen-

Motiv (FM 28); zum AO keine Angaben. -
Mountjoy 1984, 213 Abb. 9, u. 1. 

Der Oktopus gehört zum Typus B von Mountjoy, der auf dem Festland und den Kykladen 
besonders beliebt war882. 

Ajia Irini (Keos) 

Haus A (Nr. 1-4). 

Nr. 1 stammt aus einer Zerstörungsschicht der Phase Ajia Irini VII (= SM I B/SH II A) 
und die meisten Fragmente wurden im Raum 21 gefunden. Einzelne Scherben befan­
den sich auch in den Räumen 19 und 20, ebenfalls in Zerstörungsschichten der Phase 
VII883. Die meisten Fragmente von Nr. 2 wurden im Raum 27 gefunden und gehören 
wiederum der Phase VII an. Auf einzelne Scherben stieß man auch in den Räumen 
14- 17, 22 und 29-31884. Nr. 3 stammt aus Raum 37 und gehört ebenfalls zur Zerstö­
rungsschicht der Phase VII885. Nr. 4 ist im Raum 16 entdeckt worden und gehört zur 

879 Niemeier 1985, 11 Abb. 2 Nr. 14 und 15 verbindet beide Gefäße chronologisch mit dem Beginn des knossi­

schen Palaststils. 
880 Zum Motiv s. Mountjoy 1986, 38. 47 mit Abb. 53 Nr. 2, 3 und 9; Rutter im Druck, 55 mit Anm. 78 Abb. 7 

Nr. 46-52 (Tsoungiza, aus SH II B-Deposita). 

881 Mountjoy 1984, 213. 
882 Ebenda 167. 

883 Cummer - Schofield 1984, 99 Nr. 1125. 

884 Ebenda 117 Nr. 1412. 
885 Ebenda 134. 
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jüngeren Phase VIII886. Offensichtlich handelt es sich um ein Altstück aus der voran­
gegangenen Phase. 

1. Amphora vom Typus FS 15; Taf. 45b. - Lippe 
und Hals fehlen; zwei Reihen von je drei verti­
kalen Henkeln; H erh. 0,536 m; Bdm 0,168 m; 
Dm max. 0,388 m; Körper: Argonauten des 
Typus FM 22:1 (umgekehrt); Hintergrund: 
Punktdekor (FM 76:1); Unterteil: schwarz aus­
gemalt; AO Keos, Museum Inv. Nr. 2522. -
Cummer - Schofield 1984, 99 Taf. 72 Nr. 1125. 

2. Amphora vom Typus FS 14; Taf. 24c. - Ober­
teil fehlt; stark rekonstruiert; H erh. 0,488 m; 
Bdm 0,187 m; Dm max. 0,460 m; Körper: 
jedesmal zwei parallel verlaufende, vertikale 
Linien bilden den Stamm von jeweils zwei 
antithetisch angeordneten, kreuzschraffierten 

Blattreihen (FM 63:10); Unterteil: monochrom 
ausgemalt; AO Keos, Museum lnv. Nr. 4427. -
Cummer - Schofield 1984, 117 Taf. 81 Nr. 1412. 

3. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: Okto­
pus (FM 21), Seefeder (ähnlich FM 30:2); AO 
Keos, Museum (?). - Cummer - Schofield 1984, 
134 Taf. 88ab; Mountjoy 1984, 198 Abb. 8 ('Ag. 
Ir. 15'). 

4. Wandfrgte. einer Amphora. - Köri;>er: Okto­
pus (FM 21), Korallen-Dreipaß (FM 29); AO 
Keos, Museum (?). - Cummer - Schofield 1984, 
73 Taf. 56a; Mountjoy 1984, 198 Abb. 9 ('Ag. Ir. 
16'). 

Die Flächendekoration auf Nr. 1 ist eine festländische Schöpfung der SH II A-Phase. Am 
besten zu vergleichen ist die Darstellung der Argonauten auf einer zeitgleichen 
Ausgußtasse (FS 248) aus dem Sehachtgrab 1 des Gräberrundes A von Mykene. Diese 
Darstellung bildet eine festländische Variante der in SM 1 B zu datierenden Gestaltung 
dieses Motivs887 . Die Verwendung des Punktdekors (FM 76: 1) als Hintergrund für die 
Andeutung des Meeres ist, wie schon bemerkt wurde, auf Kreta unbekannt. Für Nr. 2 
ist , wie bereits erwähnt, die beste Entsprechung auf Kakovatos 1 (Taf. 24d) zu finden. 
Auch hier handelt es sich also um ein festländisches Werk. Die Amphora Nr. 3 ist auf­
grund des Oktopustypus (Mountjoys Typus A) ein minoisches Erzeugnis, wohingegen 
Nr. 4 (Mountjoys Typus B ) eher eine festländische bzw. lokale Amphora ist. 

Euböa 

Lefkandi (F 81) 

Nr. 1 ist ein Oberflächenfund auf dem Hügel von Xeropolis888. 

1. Wandfrgt. einer Amphora. - Körper: 
Oktopus (FM 21); Fels-Korallen-Motiv (FM 

28); AO Athen, 'British School Collection'. -
Mountjoy 1984, 215 Abb. 9 ('Lefkandi 1'). 

Der Oktopustypus gehört eher zu dem festländischen Typus B von Mountjoy. 

886 Ebenda 73. 
87 Karo 1930, Taf. 168 Nr. 197; in Anlehnung an Furumark 1941a, 306 wird bei Cummer - Schofield 1984, 99 

diese Ausgußtasse in die Stufe SH I datiert. Auch dieses Gefäß ist jedoch mit Sicherheit in die Phase SH 

II A einzuordnen; hierzu s. Dickinson 1974, 117 mit Anm. 50; Niemeier 1985, 27; Dietz 1991, 247. Zu den 

SM I B-Varianten des Argonautenmotivs vgl. Niemeier 1985, 23 Abb. 5 (1); Müller 1997, Abb. 124-126. 

888 Mountjoy 1984, 215. 
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Böotien 

Theben (G 23) 

a) Kolonaki-Nekropole: Kammergrab 2 bzw. Ajia Anna 2 (Nr. 1). 

Nr.1 wurde in fragmentarischem Zustand auf dem Boden der Grabkammer gefunden889. 

1. FS 24:3; Taf. 43a- b. - Drei vertikale Henkel; 
H 0,330 m; Lippe: Blattband (FM 64:6); Hals: 
monochrom ausgemalt; Schulter: Punktreihe 
(FM 41:4); Körper: sechs Palmen vom Typus 

FM 14:3; Füllmotiv: 'doppelte Wellenlinie' (FM 
33: 14); darunter: Banddekoration; Fußzone: 
monochrom ausgemalt; AO Theben, Museum. -
Keramopoullos 1910, 224 Nr. 6 Taf. 8 Nr. 1. 

Gefäßform und Dekorationselemente von Nr. 1 sind typisch für den SH II A-Stil. 
Aufgrund der Darstellung der seilförmigen Variante der isolierten, doppelten Wellen­
linie (FM 33:14) als Füllmotiv ist das Gefäß mit Mykene 21 zu verbinden. Die zeichne­
rische Wiedergabe der Palme bei Theben 1 vermittelt interessanterweise den Eindruck 
einer Art von Dreidimensionalität, welche haupsächlich durch die schräg gerichteten 
Hauptteile der Palmen und besonders durch deren gebogenen, S-profilierten knotenarti­
gen Stengel bewirkt wird. Dadurch ergibt sich der optische Eindruck einer drehenden 
Bewegung der gesamten Komposition890. 

b) Kolonaki-Nekropole: Kammergrab 9 (Nr. 2-4). 

Nr. 2-4 wurden in fragmentarischem Zustand auf dem Boden der Grabkammer ver­
streut gefunden891. Aus diesem Grab werden zudem eine vollständige Vase und die 
Fragmente von drei weiteren großformatigen Vasen erwähnt, die angeblich jeweils mit 
Palmen, Schuppenmuster, laufenden Spiralen und gekurvten Streifen verziert sind892. 

Es ist z. Z. unklar, ob es sich dabei um Amphoren des palatialen Typus handelt. Furu­
mark bezeichnete das Keramikinventar dieses Grabes als 'homogeneous find group' und 
datierte es in die Phase SH II B893. 

2. FS 17:2; Taf. 46c-d. - Drei vertikale Henkel; 
H 0,810 m; Lippe: laufende Spiralen (FM 46); 
Hals: schwarz ausgemalt; Körper: Oktopus (FM 
21:2), als Hauptthema jeder Ansichtsseite; auf 
Henkelhöhe jeweils ein Polyp mit sieben Tenta­
keln; Unterteil: schwarz ausgemalt, verziert 
durch eine kräftig ausgesparte Wellenlinie, die 
ihrerseits durch zwei ausgesparte, horizontale 
Bänder gerahmt wird; AO Theben, Museum 

889 Keramopoullos 1910, 221. 

Inv. Nr. 819. - Keramopoullos 1917, 142f. Nr. 1 
Abb. 104. 

3. FS 18: 1; Taf. 48c. - Drei vertikale Henkel; H 
0,620 m; Hals: schwarz ausgemalt; Körper: 
Efeu (FM 12:38); Begleitmotive: Papyrus (FM 
11:44), schematisches Efeublatt, zweikurviger 
Bogen (FM 33:5); darunter: Banddekoration; 
Unterteil: schwarz ausgemalt; AO Theben, Mu-

890 In verkleinerter Form und etwas schematisierter erscheinen dieselben Merkmale auf einer 0,185 m hohen 

Amphora des Typus FS 32 aus Kammergrab 529 von Mykene, s. Wace 1932, Taf. 4 Nr. 2 = Furumark 1992, 

Taf. 22 Nr. 32:1. 

89I Keramopoullos 1917, 142. 
892 Ebenda 144f. 

893 Furumark 1941b, 50. 
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seum Inv. Nr. 820. - Keramopoullos 1917, 144 
Nr. 2 Abb. 105. 

4. FS 18:2. - Drei vertikale Henkel; Hals fehlt; 
H erh. 0,400 m; Körper: Palme (ähnlich FM 

14:f); darunter: Banddekoration; Unterteil: 
schwarz ausgemalt; AO Theben, Museum. -
Keramopoullos 1917, 144 Nr. 3 Abb. 106. 

Die Darstellung des Oktopus als einziges Hauptmotiv auf jeder Gefäßseite von Nr. 2 
erinnert an die Grundzüge der ephyräischen Dekorationsart (vgl. Abschnitt VI, D: Sche­
ma 6). Sowohl die schlanke, birnenförmige Gestalt der Vase als auch das dargestellte 
Oktopusmotiv894 sprechen für eine festländische Imitation eines knossischen Palaststil­
vorbildes. Das Fehlen des für die Stufe SM II üblichen Sandmusters als Hintergrund der 
Komposition895 und die streng symmetrische Anordnung der nach unten gerichteten 
Tentakel des Tieres896 sind weitere Indizien für eine festländische Herkunft des Vasen­
malers. Auf eher knossischen Einfluß ist auch die ausgesparte Wellenlinie am Unterteil 
der Amphora zurückzuführen897. 

Für die Gestaltung des mit einem 'doppelseitigen' Papyrusmotiv bereicherten Efeu­
blattes auf Nr. 3 sind die engsten Parallelen auf zwei Amphoren aus Troja VIg und aus 
Ialysos auf Rhodos zu finden898. Das Hauptmotiv ist aller Wahrscheinlichkeit nach vom 
knossischen Palaststil inspiriert899. 

Die stilisierte Palme auf Nr. 4 wächst aus einer dreifachen Wellenlinie, die um den 
Bauch der Amphora läuft. Das beste Vergleichsbeispiel für diese Version befindet sich 
auf einer Amphora vom Typus FS 22 aus Kammergrab 1 der Nekropole I von Asine900 

und auf einem kleinen 'piriform-jar' (FS 28?) aus Kistengrab 6 der Nekropole von Nea 
Ionia in Volos901. Das Gefäß ist auf jeden Fall eine festländische Arbeit des SH II B-Stils. 

c) Kolonaki-Nekropole: Kammergrab 26 (Nr. 5). 

Keine exakte Fundortangabe. 

5. FS 25:2; Taf. 4 7c. - Drei vertikale Henkel; H 
0,385 m; Hals: schwarz ausgemalt; Körper: 
Palme (FM 14:5); darunter: Banddekoration; 
Unterteil: schwarz ausgemalt; AO Theben, 

Museum Inv. Nr. 429. - Keramopoullos 1917, 
202 Nr. 30 Abb. 146; Demakopoulou - Konsola 
1981, 47 Taf. 13. 

894 Zu der Gefäßform s. Niemeier 1985, llff. mit Anm. 84; zum Oktopusmotiv s. ebenda 20. 

895 Popham 1984, 172; Niemeier 1985, 42. 

896 Furumark 194la, 302ff. 

897 Hinweise zu knossischen, palaststilzeitlichen Parallelen bei Furumark 194la, 493 Anm. 2; vgl. dazu noch: 

Niemeier 1985, Taf. 2a, b; Taf. 6 Nr. XI Al; Taf. 7 Nr. XIII Al und XIII A3. Diese Darstellung auf den Un­

terteilen von SM II- und SH II B-Amphoren ist, wie bereits Furumark 194la, 493 Anm. 2 bemerkt hat, auf 

die ausgesparten Wellenlinien am Hals der älteren SM I B und SH II A-Amphoren zurückzuführen. Die 

Annahme einer unabhängigen Entwicklung der festländischen Vasenmaler ist aufgrund des Fehlens von 

anderen SH II B-Exemplaren mit diesen Merkmalen gegenwärtig wenig wahrscheinlich. 
89 Hinweise bei Furumark 194la, 273 Motiv 12:38. 

899 Vgl. z.B. Popham 1984, Taf. 68. 
90° Frödin - Persson 1938, Abb. 233 Nr. 1=Furumark1992, Taf. 18, 22:1. 
901 Theocharis - Theochari 1970, 201 Abb. 4; vereinfachter: Spyropoulos 1971a, 215 Taf. 186ß (Tanagra). 
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Aufgrund der Palmendarstellung ist auch Nr. 5 eine festländische Schöpfung des SH II 
B-Stils. Bei den Rosetten innerhalb der volutenartigen Einrollungen der untersten Pal­
menblätter könnte man jedoch einen Einfluß aus dem knossischen Palaststil anneh­
men902. 

d) lsmenion-Nekropole: Kammergrab 3 (Nr. 6). 

Nr. 6 befand sich in fragmentarischem Zustand in der Grabkammer903. 

6. FS 16:3; Taf. 48b. - Drei vertikale Henkel; H 
ca. 0,600 m; Rdm 0,250 m; Hals: wahrscheinlich 
monochrom ausgemalt; Körper: jeweils eine ver­
tikale, leicht gewellte Linie in Höhe der Henkel. 
Die Hauptdekorationsfläche wird durch eine Pal-

me vom Typus FM 14:f geschmückt, die beider­
seits von Schilfmotiven (FM 16) gerahmt wird; 
darunter: Banddekoration; Unterteil: mono­
chrom ausgemalt; AO Theben, Museum Inv. Nr. 
821. - Keramopoullos 1917, 88f. Nr. 1 Abb. 64. 

Die Darstellung auf Nr. 6 dehnt sich, ähnlich wie im Falle von Mykene 52, Dendra 3 
und 4, Tiryns 1 und Theben 4 und 5 (s. Taf. 47-48a) auf der oberen Gefäßhälfte der 
Vase aus. Auf den ersten Blick ungewöhnlich in der Komposition sind die Schilfpflanzen, 
die beiderseits der zentralen vertikalen Palme diagonal zu den Gefäßseiten hin aufstei­
gen904. Den Gesamteindruck einer von unten aufsteigenden Bildbewegung verstärken 
zudem die vertikalen, leicht gewellten Linien in Höhe der Henkel. Vergleicht man Argos 
3 (Taf. 25b) mit Theben 6 (Taf. 48b), so wird deutlich, daß es sich im Grunde genommen 
um das gleiche aufsteigende Prinzip handelt, wobei an Stelle der geöffneten Efeublätter 
bei Argos 3 hier schematisierte Schilfpflanzen treten. Beachtenswert ist zudem, daß in 
beiden Fällen diese aufsteigende Tendenz durch den ausgeprägten kugeligen Oberteil 
und die eingezogene Unterpartie unterstützt wird. Gefäßform und Palmendarstellung 
gehören jedoch bei Theben 6 eindeutig zu dem SH II B-Stil. Ähnlich verhält es sich auch 
bei der Amphora Theben 8, die aber eine deutliche fächerartige Komposition aufweist. 

e) Megalo Kastelli-Nekropole (Nr. 7-8). 

Nr. 7 und 8 sind bislang unveröffentlicht und werden heute im Museum von Theben auf­
bewahrt. Beide stammen aus Kammergräbern der östlich des 'Proitos-Tores' gelegenen 
Nekropole von Megalo Kaste11i905. 

7. Amphora, wahrscheinlich vom Typus FS 18. 
- Drei vertikale Henkel; H 0,570 m; Lippe: 
gezahntes Band; Hals: monochrom ausgemalt; 
Körper: Netzmuster (FM 62), gefüllt mit auf­
recht stehenden, ausgefüllten Papyrusdolden 

902 So Niemeier 1985, 76 mit Beispielen. 

903 Keramopoullos 1917, 88. 

(FM ll:d); darunter: Banddekoration; Fuß­
zone: monochrom ausgemalt; AO Theben, 
Museum. - Unpubliziert; erwähnt bei Spyro­
poulos 1970, 219; Demakopoulou - Konsola 
1981, 51. 

904 Dasselbe Phänomen erscheint auf einem flachen Alabastron aus Kammergrab 2 von Prosymna (Blegen 

1937, Abb. 431 Nr. 158; 686) und auf einer im Magazin des Museums von Theben befindlichen unpubli­

zierten Amphora, die ebenfalls mit einer senkrechten Palme jeweils in der Bildmitte dekoriert ist. Wahr­

scheinlich handelt es sich hier um eine der von A. Keramopoullos erwähnten weiteren palatialen Ampho­

ren aus Kammergrab 9 der Nekropole von Kolonaki (s .o. Anm. 892) 

905 Demakopoulou - Konsola 1981, 51. 



158 

8. Amphora, wahrscheinlich vom Typus FS 18. 
- Drei vertikale Henkel; Maße unbekannt; 
Hals: monochrom ausgemalt; Körper: Palme 
(ähnlich FM 14:D; Begleitmotive in fächerarti­
ger Anordnung: Schilf (FM 16), Stengel, die 
an Schneckenspiralen ähnelnden Motiven en-

den, Papyri (ähnlich FM 11:44 und 11:48), die 
aus dreifachen Stielen emporwachsen; darun­
ter: Banddekoration; Fußzone: monochrom 
ausgemalt; AO Theben, Museum. - Unpub­
liziert; erwähnt bei Demakopoulou - Konsola 
1981, 51. 

Nr. 7 ist ein typisches Exemplar für den knossischen Palaststil. Das Kompositions­
schema erinnert deutlich an die Darstellung des Netzmusters auf einer SM II-Bügel­
kanne aus der 'Royal Villa' nordöstlich des Palastes von Knossos906. Die Eigenart der 
Amphora Nr. 7 liegt jedoch zum einen daran, daß die Papyrusdolden aufrecht gemalt 
sind, und zum anderen an der Wiedergabe der Netzglieder, die aus zwei gleichmäßig 
dünnen Wellenbögen bestehen. Aufgrund dieser beiden Merkmale ist Nr. 7 mit der we­
sentlich älteren Wandmalerei der SM 1 A-Phase zu verbinden907 . Es ist also durchaus 
möglich, daß diese spezifische Netzmustergestaltung in der Freskomalerei auch wäh­
rend der Stufe SM II angewendet wurde. Die enge Beziehung von Nr. 7 zu den Palast­
stilamphoren von Knossos wird zudem auch durch die Wahl des 'gezahnten Bandes' als 
Verzierung der Lippe bestätigt908 . Der außergewöhnlich feine, gelbliche Ton der Vase 
könnte sogar auf einen Import aus dem zentralkretischen Raum hinweisen. 

Die Gestaltungen der Palme, des Schilfmotivs und des Papyrus bei Nr. 8 haben 
Entsprechungen auf den bereits als festländische Werke des SH II B-Stils angesproche­
nen thebanischen Amphoren Nr. 4, 5 (Taf. 47c) und 6 (Taf. 48b). Neu ist auf der Amphora 
Nr. 8 lediglich die Bereicherung der unteren diagonal verlaufenden Schilfe mit einer spi­
ralartigen Konstruktion, die eine spitze Endung aufweist. Die beste Parallele für diese 
Motivvariante ist die Argonautenschale auf einer im Kammergrab 1 der späteren Agora 
von Athen gefundenen Amphora, die aus einem SH III Al-Kontext stammt909 . Wahr­
scheinlich hatte man sowohl bei Theben 8, als auch bei der athenischen Amphora das­
selbe kretische Vorbild zu imitieren versucht. Offensichtlich handelt es sich hier um die 
Schneckenspirale, die ein beliebtes Zierelement der knossischen Palaststilgefäße ist910. 

Anders aber als bei den knossischen Beispielen wächst zumindest im Falle von Theben 
8 einerseits die Spirale aus einem Stengel heraus, andererseits wird die kräftig wieder­
gegebene 'Schale' der Schnecke kreisrund geschlossen gemalt. Diese ist zudem mit einer 
Spirale mit verstärktem Mittelpunkt ausgefüllt. Da diese Version bislang aus Knossos 
unbekannt ist, könnte man hier an eine festländische Umarbeitung eines Motivs aus 
dem SM II-Stil denken. Bei dem Dekorationssystem handelt es sich um eine fächerarti­
ge Komposition, die allerdings auf die obere Hälfte der Vase begrenzt ist. 

906 Vgl. Popham 1970, Taf. 9b = Niemeier 1985, Taf. 24, o. r . 

907 Vgl. Evans 1964b, 297 Abb. 194. 

908 Vgl. z. B. Niemeier 1985, 109 Taf. 4 u. l. (II A4). 
909 lmmerwahr 1971, 162 Taf. 30 Nr. 1. Zum SH III Al-Kontexts. ebenda 161; Mountjoy 1995, 29. Bei dem 

Grab handelt es sich um das »tomb of the lvory Pyxides«, das die reichste Grabanlage der Kammergräber­

nekropole insgesamt darstellt (lmmerwahr 1971, 158ff. ). 
910 Hierzu Niemeier 1985, 105f. mit Abb. 45 Nr. 5-11 . Der minoische Einfluß wird zumindest im Falle der Am­

phora aus Athen zusätzlich durch das Vorhandensein des Motivs der Rosette im 'Firniskreis' erkennbar. 
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D. Kompositionsschemata 

Die Grundlage für die Definition der hier umrissenen Dekorationsschemata (s. o. Ab­
schnitt VI, B) bieten die Erkenntnisse, zu denen F. Matz911 und A. Furumark912 hinsicht­
lich der Dekorationssysteme in der minoischen Keramik und G. Walberg913 im Bezug auf 
den Kamares-Stil gelangt sind. 
Folgende Gruppen werden unterschieden: 
1. Amphoren mit vertikaler Anordnung der Dekorationselemente; 
2. Amphoren mit horizontaler Zonendekoration; 
2a. Amphoren mit einer deutlich umrissenen, umlaufenden Zone im Bereich des maxi­

malen Gefäßdurchmessers und der Schulter; 
2b. Amphoren mit mehreren gleichmäßig umlaufenden Zonen; 
2c. Amphoren mit einer oder zwei horizontalen Reihen aus Efeublättern, die mit S-för­

migen Ranken verbunden sind; 
2d. Amphoren mit einer horizontalen Zone im Bereich des maximalen Gefäßdurchmes­

sers, die beidseitig von Zonen mit gleicher Dekoration gerahmt wird; 
2e. Amphoren, die in der Dekorationsweise der 'Standard-Tradition-Ware' Ostkretas be-

malt sind; 
3. Amphoren mit fächerartiger Komposition; 
4. Amphoren mit diagonaler Anordnung der Dekorationselemente; 
5. Amphoren mit Flächendekoration ('Unity-Decoration'); 
6. Amphoren mit der Darstellung eines Leitmotivs auf jeder Gefäßseite; 
7. Amphoren, deren Dekoration auf die obere Gefäßhälfte beschränkt ist. 

Kompositionsschemata 

1 2a 2b 2c 2d 2e 3 4 5 6 7 

SH III Al 

SH// B 

~·-
·-

SHIIA 

J-~ 1 ~ 

SH/ 

Abb. 3. Laufzeiten der Kompositionsschemata der festländischen palatialen Amphoren. Schematische Dar­
stellung 

911 Matz 1928, 154ff., hauptsächlich auf den Anschauungen A. Riegls basierend, s. hierzu Yule 1980, 185 mit 

Anm. 2. 

912 Furumark 1941a, 114ff. 

9l3 Walberg 1978; Walberg 1989, 29lff. 
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1. Amphoren mit vertikaler Anordnung der Dekorationselemente 

Senkrechte Doppellinien, Palmenbäume und pflanzliche Wellenlinien durchziehen - von 
unten nach oben gerichtet - als Vertikalachsen mehr als Dreiviertel der gesamten Deko­
rationsfläche der Amphoren. Diese Vertikalachsen, die sich entweder unterhalb der Hen­
kel oder jeweils in der Mitte zwischen zwei Henkeln befinden, durchlaufen mehrmals die 
Gefäßoberfläche. Andere Orientierungen der Motive erscheinen dagegen sekundär. 
Kakovatos 21 (Taf. 25d) und Asine 3 (Taf. 25a) weisen diese achsenorientierte Konzep­
tion am deutlichsten auf, da sämtliche Dekorationselemente - bei Asine 3 selbst die iso­
lierten Wellenlinien und die geöffneten Efeublätter - vollkommen parallel zu diesen 
Achsen verlaufen. Bei Kazarma 1, Ano Englianos 3, Tragana 1, Kakovatos 1und18, 
Peristeria 3 und 9, Mykene 9, 19 und 21 und Ajia Irini 2 (s. Taf. 23-25) wird durch die 
spiegelbildliche Anordnung von pflanzlichen Dekorationselementen an einer senkrech­
ten Achse die nach oben strebende Ausrichtung der Komposition etwas eingeschränkt. 
Noch deutlicher ist diese Tendenz bei Argos 3 (Taf. 25b) ausgeprägt. Die Dekorations­
weise dieser Amphora nimmt eine Mittelstellung zwischen Schema 1 und 3 ein (s. u .). 
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Mykene 9 . . . 
Mykene 19 . . . 
Mykene 21 . . . . 
Argos 3 . . . . . . 
Asine 3 . . . . . . 
Kazarma 1 . • . 
Argolis 9 . 
Kakovatos 1 . 
Kakovatos 4 . . . 
Kakovatos 18 . . . . . 
Kakovatos 21 . . . . . . 
Pellana 1 . . . 
Ano Englianos 3 . . . . . 
Tragana 1 . . . . 
Peristeria 3 . . 
Peristeria 9 . 
Ajia lrini 2 . 

A bb. 4. Überblick über das Motivspektrum der palatialen Amphoren der Gruppe 1 
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Die vorherrschende Gefäßform ist die birnenförmige Variante des Typus FS 14, während 
die verwendeten Dekorationselemente alle einen pflanzlichen Charakter besitzen. Aus 
Abb. 4 geht hervor, daß das Efeublatt mit den seitlichen Einrollungen (FM 12:j, k, 1, n ) 
und die doppelte Wellenlinie (FM 33:10, 12, 14, 19) als Motive dominieren. Wie bereits 
erwähnt, ist das erstere eine festländische Umgestaltung von SM I B-Vorbildern, das 
zweite hingegen eine festländische Erfindung des SH II A-Stils. Sehr häufig sind zudem 
das festländische Motiv des kreuzschraffierten Blattes (FM 63:10) und das vielleicht ost­
kretische Vorbilder imitierende Motiv der kräftigen Punkte914 sowie auch Adaptionen 
aus dem kretischen SM I B-Repertoire, hauptsächlich die Seeanemone (FM 27:5, 6) und 
der dreikurvige Bogen (FM 62:1-3). 

Der Unterteil, der ca. ein Viertel der Gesamthöhe einnimmt, die Henkel und der Hals 
der Amphoren sind in der Regel monochrom ausgemalt. Zwei Exemplare (Kakovatos 4, 
Taf. 25c und Tragana 1 Taf. 24a-b) weisen ausnahmsweise eine lineare Halsverzierung 
mit weißem Farbauftrag auf. 

Die drei häufigsten Bildthemen sind folgende: 1. sich emporrankende, ausgemalte 
Efeublätter mit seitlichen Einrollungen, die an vertikalen, gewellten Stengeln wachsen 
(Taf. 23. 24a-b), 2. zwei parallel verlaufende, vertikale Linien, die den Stamm von je­
weils zwei antithetisch angeordneten, kreuzschraffierten Blattreihen bilden (Taf. 24c-d), 
und 3. vertikale Palmen, die die Dekorationsfläche mehrmals durchlaufen (Taf. 25a-b. 
d). Das erste Thema ist aller Wahrscheinlichkeit nach von der kretischen Wandmalerei 
beeinflußt worden915, das dritte erinnert an die Dekorationsweise der bekannten MM III­
Kamaresstil-Amphora aus dem 'Loomweight Basement' des Palastes von Knossos916, wo­
hingegen das zweite aufgrund des Fehlens von kretischen Parallelen sehr wahrschein­
lich eine festländische Schöpfung ist917. 

Von den katalogartig erfaßten Exemplaren können 17 mit Sicherheit diesem Schema 
zugewiesen werden. Sie stammen aus zwölf Gräbern und einem Siedlungskontext (s. 
Liste 2) und kommen fast ausschließlich auf der Peloponnes (Taf. 5la) vor. Nur eine 
Amphora ist aus Ajia Irini auf Keos (Ajia Irini 2 Taf. 24c) bekannt, die aber von der 
Peloponnes importiert worden ist. Für diese Amphora nun läßt sich eine eindeutige chro­
nologische Aussage machen, da sie, wie bereits erwähnt, aus den Schichten der Stadt VII 
von Ajia Irini stammt und daher mit Sicherheit in die Phase SH II A zu datieren ist. Eine 
entsprechende Datierung ist auch für die in typologischer und stilistischer Hinsicht 
nahestehende Amphora Kakovatos 1 (Taf. 24d) anzunehmen. Alle anderen Exemplare 
sind der Stilphase SH II A zuzuordnen. 

914 Beispiele von dargestellten kräftigen Punkten auf ostkretischen SM !-Gefäßen: Petras: Tsipopoulou -

Hallager 1996, 18 Abb. 7e; Palaikastro: Bosanquet - Dawkins 1923, Taf. 17a; Sackett - Popham 1970, 231f. 

Taf. 59c. 

9lS Dickinson 1972, 109 mit Anm. 40; Mountjoy 1993, 46f. mit Abb. 61. 
916 Evans 1921, Abb. 190q = Betancourt 1985, Taf. 121 = Immerwahr 1990, Taf. 4. 
917 Zu der Beliebtheit dieses Themas während der chronologischen Stufe SH I s. o. Anm. 765 und 766. Die 

Dekorationsweise scheint tief in mittelhelladischen Traditionen verankert zu sein, vgl. z. B. Siedentopf 

1991, Taf. 5. 15- 16. 20. 22- 24. 
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Liste 2 

Palatiale Amphoren der Gruppe 1; vgl. Karte Taf. 51a. 
1. Mykene (A 1): Nr. 9, 19, 21. 
2. Argos (A 8): Nr. 3. 
3. Asine (A 20): Nr. 3. 
4. Kazarma (A 25): Nr. 1. 
- Argolis (Fundumstände unbekannt): Nr. 9. 
5. Kakovatos (B 94): Nr. 1, 4, 18, 21. 
6. Pellana (C 56): Nr. 1. 
7. Ano Englianos (D 1): Nr. 3. 
8. Tragana (D 11): Nr. 1. 
9. Peristeria (D 200): Nr. 3, 9. 

10. Ajia Irini (Keos): Nr. 2. 

2. Amphoren mit horizontaler Zonendekoration 

Die Amphoren mit horizontaler Zonendekoration lassen sich aufgrund des Verhältnisses 
der horizontalen Zonen zu der Gefäßform in fünf verschiedene Untergruppen einteilen: 
2a. Amphoren mit einer deutlich umrissenen, umlaufenden Zone im Be.reich des maxi-

malen Gefäßdurchmessers und der Schulter. 
2b. Amphoren mit mehreren gleichmäßig umlaufenden Zonen. 
2c. Amphoren mit einer oder zwei horizontalen Reihen aus Efeublättern, die mit S-för­

migen Ranken verbunden sind. 
2d. Amphoren mit einer horizontalen Zone im Bereich des maximalen Gefäßdurchmes­

sers, die beidseitig von Zonen mit gleicher Dekoration gerahmt wird. 
2e. Amphoren, die in der Dekorationsweise der 'Standard-Tradition-Ware' Ostkretas be­

malt sind. 

2a. Amphoren mit einer deutlich umrissenen, umlaufenden Zone im Bereich 
des maximalen Gefäßdurchmessers und der Schulter 

Die breite Zone im Bereich der größten Gefäßausdehnung trägt die Hauptdekoration der 
Amphoren. Eine zweite, schmalere umlaufende Zone befindet sich direkt darüber und 
betont den Schulterbereich und die Henkel der Vasen. 

Der Unterteil, d. h. die untere Hälfte des Gefäßes, ist in der Regel mit einer Banddeko­
ration verziert. Das Dekorationssystem der Amphoren dieser Untergruppe ist deutlich 
durch den Aufbau der Gefäße bedingt. 

Auch die Gefäßform dieser Exemplare ist einheitlich. Es handelt sich um Amphoren mit 
einem kugeligen Oberteil und einer ausgeprägten Einziehung am Unterteil. Beide Merk­
male tragen zu einer optischen Hervorhebung des maximalen Gefäßdurchmessers bei. 

Das Motivrepertoire ist begrenzt und umfaßt Dekorationselemente pflanzlichen oder 
abstrakten Charakters. Es handelt sich hauptsächlich um verschiedene Spiralenvarian­
ten und friesartig angeordnete, geöffnete Efeublätter (FM 12:p, s), die entweder festlän­
dische Umgestaltungen kretischer Vorbilder sind (z.B. die laufende Spirale FM 46:28 bei 
Mykene 1 Taf. 26c) oder einen möglichen ostkretischen Einfluß vermuten lassen (z.B. 
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die kräftigen Punkte bei Koukounara 1 Taf. 27b-c). Bei letzterem Gefäß ist der Efeu­
typus FM 12:p direkt aus dem Repertoire der SM I A-Phase übernommen worden. Die 
Dekorationselemente von Argos 2 (Taf. 26a) zeigen starke knossische palaststilzeitliche 
Einflüsse. 

Sechs Exemplare, die aus drei südwestpeloponnesischen und drei argivischen Grab­
kontexten stammen, sind diesem Dekorationsschema zuzuordnen (s. Liste 3 Taf. 51b). 
Aufgrund der Vergesellschaftungen ist bei Mykene 1 und Peristeria 11 eine Datierung 
in die Stufe SH I sehr wahrscheinlich. Koukounara 1 läßt sich lediglich nach stilisti­
schen Kriterien in die Phase SH II A einordnen. Die Beifunde der durch den knossischen 
Palaststil geprägten Amphora Argos 2 erlauben ebenfalls keine sichere Datierung. Das 
Gefäß ist daher nur nach stilistischen Kriterien in die SH II B/III Al-Phase einzuordnen. 

Liste 3 

Palatiale Amphoren des Dekorationsschemas 2a; vgl. Karte Taf. 51b. 
1. Mykene (A 1): Nr. 1, 11. 
2. Argos (A 8): Nr. 2. 
3. Kakovatos (B 94): Nr. 19. 
4. Koukounara (D 35): Nr. 1. 
5. Peristeria (D 200): Nr. 11. 

2b. Amphoren mit mehreren gleichmäßig umlaufenden Zonen 

Das Dekorationsprinzip bei den Amphoren dieser Untergruppe, d. h. die horizontale Staf­
felung von parallel verlaufenden Dekorationsstreifen, ist, wie bereits erwähnt, von der 
kretischen, palatialen SM I B-W are übernommen worden. Die friesartig angeordnete 
Dekoration umspannt bei der Mehrheit dieser Exemplare die gesamte Fläche des Körpers 
und unterstreicht somit die Einheit des Gefäßes918. Letztere wird in den meisten Fällen 
zusätzlich durch die einheitliche Höhe der Motive verstärkt. Henkel und vertikale Hen­
kelzonen werden oft durch gesonderte Bemalung hervorgehoben (z. B. Taf. 29a. c-d.)919. 

Der Verlauf der Dekorationsstreifen wird jedoch auch in diesen Fällen nicht unterbro­
chen. Die vertikalen Henkelreihen scheinen daher nicht als Bildtrennung aufgefaßt wor­
den zu sein. Eine Ausnahme hiervon bildet vielleicht Dendra 2 (Taf. 28b), die aber als 
'Mißverständnis' eines kretischen umlaufenden horizontalen Dekorationssystems zu 
betrachten ist. Der umlaufende Charakter der Amphoren der Untergruppe 2b wird durch 
die Dekoration des Halses verstärkt, die überwiegend mit einer ausgesparten Wellenlinie 
versehen ist, letzteres ist ein charakteristisches Merkmal kretischer Exemplare920. 

918 Das Fehlen von thematischen Fixpunkten veranlaßte Niemeier 1985, 132, diese Art von Zonendekoration 

als einen Bestandteil der 'Unity-Decoration' zu betrachten. 
919 Gerade diese Amphoren weisen manchmal auch ein hohes ausgemaltes Unterteil auf, bei dem der Versuch 

der Vasenmaler deutlich wird, die Dekoration auf die oberen zwei Drittel des Gefäßkörpers zu beschrän­

ken. Die Trennung der Dekoration in abgesetzte Bildfelder und das hohe ausgemalte Unterteil werden in 

der Regel für festländische Elemente gehalten (vgl. Furumark 1950, 160 mit Anm. 4; Mountjoy 1984, 168; 

Niemeier 1984, 116ff.; Mountjoy 1993, 44). 

920 Mountjoy 1986, 22. 
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Mykene 2 . . . . . . 
Mykene 4 . . . . 
Mykene 8 . 
Mykene 15 . . . 
Mykene 25 . . . 
Mykene 26 . . 
Mykene 27 . 
Mykene 39 . 
Mykene 40 . . 
Prosymna 3 . . 
Prosymna 5 . . 
Prosymna 7 . 
Berbati 3 . . . . 
Dendra 2 . . . . . . 
Argolis 2 . 
Argolis 5 . 
Argolis 7 . . 
Argolis 8 . 
Ägina 6 . 
Ägina 7 . 
Kakouatos 7 . . . . . . . 
Kakouatos 8 . . 
Kakouatos 16 . . 
Kakouatos 17 . 
Pellana 2 . . . . . 
Analipsis 40 . . . 
Tragana 3 . . 
Koukounara 2 . 
Koukounara 5 . . . 
Routsi 4 . . . 
Nichoria 1 . . 
Peristeria 2 . . 
Peristeria 8 . 
Athen 1 . 
Thorikos 1 . . . . . 
Thorikos 2 . 

Abb. 5. Überblick über das Motiuspektrum der palatialen Amphoren des Dekorationsschemas 2b. 
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Als Gefäßform wurde fast ausschließlich die konisch/birnenförmige Variante des Typus 
FS 15 verwendet, die, wie das Dekorationssystem, von der palatialen SM I B-W are über­
nommen wurde. Das kennzeichnende Merkmal ist hier die gleichmäßige Gliederung des 
Gefäßkörpers durch in der Regel drei Reihen von je drei vertikalen Henkeln mit Mittel­
rippe. Kakovatos 8 (Taf. 30b-c) weist ausnahmsweise vier Reihen von je drei vertikalen 
Henkeln auf, wohingegen einige Amphoren, hauptsächlich kleineren Formats, mit nur 
zwei vertikalen Henkelreihen versehen sind (Berbati 3 Taf. 28a, Analipsis Kat. Nr. 40 
Taf. 10). Diesem einheitlichen Gefäßtypus entspricht lediglich Koukounara 2 (Taf. 31c) 
nicht, bei der die birnenförmige Variante des Typus FS 14 verwendet wurde. 

Das Motivspektrum in der Untergruppe 2b besteht aus pflanzlichen und abstrakten 
Dekorationselementen, die einen rein ornamentalen Charakter besitzen. Wie aus Abb. 5 
hervorgeht, dominieren bei den Motiven der Dreiblatt-Anhänger (FM 38:1) und das 'ogi­
val-canopy'-Motiv (FM 13:1,2). In beiden Fällen handelt es sich um direkte Übernahmen 
aus dem palatialen SM I B-Motivrepertoire. Dasselbe gilt auch für die laufende Spirale 
(verschiedene Varianten vom FM 46:1), die Rosette im 'Firniskreis' (FM 31:1,2), das Fels­
muster (FM 32) und das Blattband (FM 64:6-8), das hier lediglich als Schulter- oder Hen­
kelverzierung verwendet wird. Häufig kommt auch das geöffnete Efeublatt (FM 12:a, p, t, 
x, z, 8, 30) vor, das nicht nur als Füllmotiv der laufenden Spiralen, sondern auch in para­
taktischer Anordnung erscheint (z. B.Tragana 3 Taf. 32a-b und Kakovatos 16). Letzte­
re Verwendung des Efeumotivs ist, wie bereits erwähnt, auf Kreta bislang unbekannt. 
Darüber hinaus wurde bei einer Reihe von Amphoren dieses Schemas festgestellt, daß die 
Motive und Dekorationselemente verhältnismäßig hochgezogen sind. Dies gilt im Falle 
des 'ogival-canopy'-Motivs FM 13 bei Ägina 7 und Koukounara 2 (Taf. 3lc) und im Falle 
des Felsmusters FM 32 bei Mykene 4 (Taf. 31d), Pellana 2 und Argolis 2 (Taf. 31a). 
Offensichtlich ist somit zusätzlich zum Gesamteffekt eine, ähnlich wie bei den Amphoren 
des Schemas 1, nach oben weisende Ausrichtung der Gesamtkomposition beabsichtigt. 

Die Amphoren der Untergruppe 2b weisen die engste stilistische Verwandtschaft zu 
kretischen palatialen SM I B-Exemplaren auf. Berbati 3 (Taf. 28a), Kakovatos 7 (Taf. 
28c-d) und 8 (Taf. 30b-c) sind sehr wahrscheinlich direkte Importe aus dem zentralkre­
tischen Raum. 

Dieser Untergruppe sind 36 Exemplare zuzuweisen, die aus 17 Grabkontexten und 
einem Siedlungsdepot stammen (s. Liste 4). In drei Fällen (Ägina 6, 7 und Athen 1) sind 
die Fundumstände unbekannt. Sie kommen in einer relativ gleichmäßigen Verteilung in 
ganz Südgriechenland, von Messenien bis Attika, vor. Lediglich aus Südlakonien sind 
bislang keine Exemplare dieser Untergruppe bekannt (Taf. 52a), was möglicherweise auf 
den derzeitigen Forschungsstand zurückzuführen ist; systematische Untersuchungen 
zur mykenischen Geschichte dieser Landschaft sind bisher kaum vorgenommen worden. 
Den einzig verläßlichen chronologischen Anhaltspunkt bietet Nichoria 1, ein Ampho­
renfragment, das aus einem SH II A-Kontext stammt. Alle anderen Stücke sind in die 
Stilphase SH II A einzuordnen. 

Liste 4 

Palatiale Amphoren des Dekorationsschemas 2b; vgl. Karte Taf. 52a. 
1. Mykene (A 1): Nr. 2, 4, 8, 15, 25-27, 39, 40. 
2. Prosymna (A 4): Nr. 3, 5, 7. 
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3. Berbati (A 5): Nr. 3. 
4. Dendra (A 6): Nr. 2. 
- Argolis (Fundumstände unbekannt): Nr. 2, 5, 7, 8. 
5. Ägina (A 45): Nr. 6, 7. 
6. Kakovatos (B 94): Nr. 7, 8, 16, 17. 
7. Pellana (C 56): Nr. 2. 
8. Analipsis (C 58): Kat. Nr. 40. 
9. Tragana (D 11): Nr. 3. 

10. Koukounara (D 35): Nr. 2, 5. 
11. Routsi (D 54): Nr. 4. 
12. Nichoria (D 100): Nr. 1. 
13. Peristeria (D 200): Nr. 2, 8. 
14. Athen (F 1): Nr. 1. 
15. Thorikos (F 25): Nr. 1, 2. 

2c. Amphoren mit einer oder zwei horizontalen Reihen aus Efeublättern, die 
mit S-förmigen Ranken verbunden sind 

Ein kennzeichnendes Merkmal der Amphoren dieser Untergruppe ist die Betonung des 
größten Gefäßdurchmessers, was durch horizontal angeordnete Efeublätter erreicht 
wird, deren Spitzen die weiteste Ausdehnung der Vasen markieren (Taf. 34-35). Bei eini­
gen Exemplaren erscheint darunter eine zweite, ähnlich mit S-förmigen Ranken verbun­
dene, Efeureihe (Taf. 34). In diesen Fällen handelt es sich also im Grunde genommen um 
eine Kombination der Schemata 2a und 2b921 . Die Betonung der größten Gefäßausdeh­
nung verbindet die Exemplare mit dem Schema 2a, die Verwendung einer zweiten Efeu­
reihe, deren Efeuspitzen eine gleichgerichtete Orientierung aufweisen, unterwirft sie 
zugleich der übergreifenden Raumvorstellung der Untergruppe 2b. Der Hals der Gefäße 
und der Unterteil, der ca. 1/4 der Gesamthöhe einnimmt, sind monochrom ausgemalt. 

Der maximale Gefäßdurchmesser wird, ähnlich wie bei den Amphoren der Unter­
gruppe 2a, zusätzlich durch die Formgebung hervorgehoben. Es handelt sich auch hier 
um Gefäße mit einem ausgeprägten, kugeligen Oberteil und einer stark eingezogenen 
Unterpartie. 

Der Hintergrund der Dekorationsfläche wird durch den, gegenwärtig lediglich auf 
festländischen Exemplaren bekannten, Punktdekor (FM 76: 1) gefüllt. Das geläufigste 
Füllmotiv der geöffneten Efeublätter (FM 12:r, t, u) ist das Hakenkreuz (FM 48:1). Die 
gesamte Bildkomposition ist bislang bei kretischen Exemplaren unbekannt und muß 
daher für eine festländische Schöpfung gehalten werden. 

Dieser Untergruppe sind mit einiger Sicherheit zehn Exemplare zuzuweisen922, die 
aus sieben Grab- und einem Siedlungskontext stammen (s. Liste 5). Sie verteilen sich 

92 1 Niemeier 1985, 134 hält dies daher mit Recht für eine Vermischung der kretischen 'Unity-Decoration' mit 

dem von Furumark definierten helladischen Prinzip A von Zonendekorationen. 
922 Viel häufiger erscheint jedoch diese Komposition auf 'piriform-jars' CFS 20, 21) der SH II A-Phase; hierzu 

Mountjoy 1986, 23 mit Abb. 16 Nr. 1. Sie begegnet auch auf Kannen mit Ausgußtülle FS 103 (z. B. Hiller 

1975, Taf. 12 Nr. 155. 156). Das Dekorationsschema beschränkt sich also auf kugelige Gefäßformen der 

Phase SH II A und betont das Volumen der Gefäße. Interessant ist in diesem Zusammenhang der auf die 
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gleichmäßig auf die derzeitig besser erforschten frühmykenischen Landschaften des 
griechischen Festlandes, nämlich Messenien und die Argolis (vgl. Taf. 52b). Nichoria 2 
stammt aus einem SH II A-Kontext. Alle anderen Exemplare sind nur aus stilistischen 
Gründen in die Phase SH II A einzuordnen. 

Liste 5 

Palatiale Amphoren des Dekorationsschemas 2c; vgl. Karte Taf. 52b 
1. Mykene (A 1): Nr. 5, 12. 
2. Prosymna (A 4): Nr. 12, 13. 
3. Kazarma (A 25): Nr. 2. 
4. Kakovatos (B 94): Nr. 9, 20. 
5. Nichoria (D 100): Nr. 2. 
6. Peristeria (D 200): Nr. 4, 5. 

2d. Amphoren mit einer horizontalen Zone im Bereich des maximalen Gefäß­
durchmessers, die beidseitig von Zonen mit gleicher Dekoration gerahmt wird 

Hierbei handelt es sich um ein Exemplar aus Kammergrab 102 auf dem Panajia-Hügel 
von Mykene (Mykene 51 Taf. 35). Die mittlere Dekorationszone mit den schräg gestell­
ten Papyrus-'Waz'-Motiven (FM 11:3) und Schilfblättern vermittelt den Eindruck einer 
nach rechts bewegten Drehung im Bereich des größten Gefäßdurchmessers. Diese tor­
dierende Mittelzone wird zudem durch oberhalb und unterhalb umlaufende, gleichartig 
dekorierten Zonen 'zusammengedrückt'. Es handelt sich um ein singuläres, wahrschein­
lich aus Kreta importiertes Stück. 

Die kretische Herkunft des Vasenmalers wird darüber hinaus durch enge Parallelen 
zu den Dekorationselementen innerhalb des kretischen palatialen Motivspektrums der 
SM 1 B-Phase unterstützt. Aus diesem Grunde wird auch hier eine Einordnung der 
Amphora in die Stilphase SH II A vorgeschlagen. 

2e. Amphoren, die in der Dekorationsweise der 'Standard-Tradition' Ware 
Ostkretas bemalt sind 

Diese Gruppe kann anhand zweier Amphoren bestimmt werden. Mykene 6 und Kako­
vatos 2 (Taf. 36) weisen eine Hauptdekorationszone im Bereich der Schulter auf. Im 
ersten Fall wird diese mit Konglomeratmuster gefüllt, im zweiten mit gleichgerichteten 
Efeublättern, die an blattförmigen Stengeln wachsen. Unterhalb dieser Hauptzonen befin­
den sich schmalere Streifenzonen: Bei Mykene 6 (Taf. 36a) haben sie die Form von Bän­
dern und laufenden Spiralen. Bei Kakovatos 2 (Taf. 36b) handelt es sich um tongrundi-

kugelige Form des Gefäßes bezogene Aufbau des Bildthemas. Das Papyrus-'Waz'-Motiv, das aus dem hin­

teren Teil der Efeublätter wächst, zeichnet durch seine unterschiedlich ausgerichtete Anordnung (zu den 

Henkeln, zu der Vertikalachse und zum Unterteil des Gefäßes) die kugelige Gestalt des Oberteils der 

Amphora nach. Die Komplexität des Dekorationssystems wird im Falle von Kakovatos 9 (Taf. 34b-c) und 

Kazarma 2 in eindrucksvoller Weise manifestiert. 
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ge oder monochrom gemalte Bänder, weiß gemalte Blattranken, Spiralen des Freskotypus 
und weiß gemalte Punktreihen. Diese Malweise läßt sich am besten mit der von 
Betancourt definierten 'Standard-Tradition' Ware Ostkretas vergleichen923 • 

Auch die Motive dieser beiden Amphoren weisen, wie bereits im Abschnitt VI, C dar­
gelegt wurde, deutliche ostkretische Merkmale auf. Bei der Gefäßform handelt es sich 
um die birnenförmige Variante des Typus FS 14, die dazu beiträgt, daß die Hauptzone 
der Schulter optisch hervorgehoben wird. 

Liste 6 

Palatiale Amphoren des Dekorationsschemas 2e; vgl. Karte Taf. 53a. 
1. Mykene (A 1): Nr. 6 
2. Kakovatos (B 94): Nr. 2 

3. Amphoren mit fächerartiger Komposition 

Kennzeichen der Amphoren dieses Hauptschemas ist die Gliederung der Dekorations­
fläche in drei gleichartig gemalte Bildfelder, deren Bildmotive fächerartig angeordnet 
sind. Die Trennung der Bildfelder erfolgt meistens durch vertikale Pflanzenstauden oder 
einfache, vertikale Linien unterhalb der Henkel (vgl. Taf. 37b. d; 39d; 40b). 

Bezeichnend für diese Exemplare ist zudem ein monochrom ausgemalter, mit Bän­
dern oben abschließender Unterteil, der ca. 1/3 der Gefäßhöhe einnimmt und die Dekora­
tionsfläche auf die oberen Dreiviertel des Gefäßkörpers begrenzt. 

Der Hals der Amphoren ist überwiegend monochrom ausgemalt, während die verwendete 
Gefäßform in der Regel dem vergleichsweise gestreckteren Typus FS 15 'conical' entspricht. 

Wie aus Abb. 6 hervorgeht, dominieren bei den Hauptmotiven die Palme (FM 14:1, 2, 
9, a, b, d, f) und der Papyrus (FM 11:1, 23-28, 44). Die beliebtesten Füllmotive sind die Ro­
sette (FM 17:4, 5, 8, 9), die Seeanemone (FM 27:5-7, 9-10), das Schilfmotiv (FM 16), die 
doppelte und dreifache Wellenlinie (FM 33:12, 13, 15, 16, 19, 21) und das geöffnete Efeu­
blatt (FM 12:i, m, t, u, 4, 10). Bei der Mehrheit der Einzelelemente handelt es sich um di­
rekte Adaptionen aus dem kretischen Repertoire der SM 1 B-Phase. Eine rein festländi­
sche Erfindung ist anscheinend lediglich die doppelte und dreifache Wellenlinie, wohinge­
gen mehrere Dekorationselemente der palatialen SM I B-W are in einer modifizierten 
Form vorkommen. Dazu gehören wahrscheinlich alle Varianten des Papyrus-Motivs, die 
Versionen FM 14:b, d, f, 2 der Palme und die Seeanemone FM 27:7. 

Die beiden beliebtesten Bildkompositionen sind hier: 1) drei oder fünf fächerartig 
angeordnete Papyrusstauden (Taf. 37-38) und 2) drei oder fünf fächerartig angeordnete 
Palmen (Taf. 39. 40a-b). Beide Themen dürften aus der Wandmalerei abgeleitet worden 
sein924• Vier Amphoren weisen in jedem ihrer Bildfelder die festländische Variante des 
Oktopus-Motivs (ähnlich FM 21:1; Taf. 41) auf, deren symmetrisch angelegte Tentakel 
ebenfalls jeweils eine fächerartige Komposition ergeben. 

923 Betancourt 1985, 139 mit Hinweisen. 
924 Zum 'Papyrus-Thema' vgl. Immerwahr 1990, 49 Abb. 17 Taf. 13 = Doumas 1992, Abb. 1-5 auf S. 36f. (The­

ra, 'House ofthe Ladies', Raum 1); so auch Mountjoy 1993, 46 mit Abb. 59. Die fächerartige Anordnung der 
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Abb. 6. Überblick über das Motivspektrum der palatialen Amphoren der Gruppe 3 
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Palmen ist jedoch bislang auf Kreta weder aus der Freskomalerei noch aus der Keramik bekannt. Für den 

am häufigsten vorkommenden Palmentypus mit nadeldünnen, bogenartig herabhängenden Blättern sind 

z. Z. die besten Parallelen in der Freskomalerei von Thera (vgl. die Palmenversion neben dem bekannten 

'Afrikaner' aus dem Bereich des Sektors Alpha von Akrotiri [Morgan 1988, 28 Taf. 32 = Doumas 1992, Abb. 

148 auf S. 187]) aus der SM 1 A-Phase zu finden. 
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Bei Schema 3 handelt es sich also um eine Dekorationsweise, bei der die zentrale Dar­
stellung schematisch aufgeteilt wird. Die Gestalt der Papyri, der Palmen und der Okto­
pustentakel trennt den Bildraum jeweils in längliche Teile, indem sich das Bildthema 
fächerartig ausbreitet. So wird in Schema 3 die Geschlossenheit der vertikalen Pflanzen 
des Schemas 1 durch offenere Gruppen von drei (z. B. Berbati 4 Taf. 37 a), fünf (z. B. 
Thorikos 6 Taf. 38a) und acht (z.B. Berbati 2 Taf. 41c) Pflanzenstengeln oder Oktopus­
tentakeln abgelöst. Der fächerartige Charakter des Schemas 3 hat also auf den ersten 
Blick einen nach außen strebenden, dynamischen Effekt, die gesamte Komposition wirkt 
jedoch zugleich wie fest zusammengeschlossen. Dazu tragen hauptsächlich die symme­
trisch angelegten Rosetten bei den floralen und die schematischen Meeresmotive bei den 
maritimen Kompositionen bei, die die Freiräume ausfüllen925 • 

Der Gruppe 3 sind 26 Amphoren bzw. Amphorenfragmente zuzuweisen, die aus 15 
Grab- und einem Siedlungskontext stammen und hinsichtlich ihrer geographischen Ver­
breitung auf die Peloponnes und Attika beschränkt sind (s. Liste 7 Taf. 53b). Alle Stücke 
sind in die Stilphase SH II A einzuordnen. 

Liste 7 

Palatiale Amphoren der Gruppe 3; vgl. Karte Taf. 53b. 
1. Mykene (A 1): Nr. 17, 33, 34, 53-55. 
2. Prosymna (A 4): Nr. 1, 9. 
3. Berbati (A 5): Nr. 1, 2, 4. 
4. Dendra (A 6): Nr. 1. 
5. Asine (A 20): Nr. 2. 
6. Kazarma (A 25): Nr. 3. 
- Argolis (Fundumstände unbekannt): Nr. 3. 
7. Zygouries (A 67): Nr. 1. 
8. Kakovatos (B 94): Nr. 12- 15. 
9 . Analipsis (C 58): Kat. Nr. 39, 41. 

10. Tragana (D 11): Nr. 2 
11. Routsi (D 54): Nr. 2. 
12. Vassiliko (D 222): Nr. 1. 
13. Thorikos (F 25): Nr. 6. 

4. Amphoren mit diagonaler Anordnung der Dekorationselemente 

Die Amphoren dieser Gruppe zeichnen sich durch die diagonale bzw. schräge Anordnung 
der Motive aus, die dem Betrachter den Eindruck einer Drehung vermittelt und an Tra­
ditionen des minoischen Kamaresstils erinnert926• 

925 Anders verhält es sich bei den 'radiating group compositions' in der palatialen SM 1 B-Keramik Kretas, die 

im Sinne Furumarks ein Bestandteil der 'facial decoration' bzw. der 'unity decoration' sind. Wie bereits 

Furumark 1941a, 163 im Falle der minoischen Dekorationsweise treffend feststellte : »„ .the vigorous move­

ments of the arms, which embrace all parts of the visible half of the vase, give to the whole an effect of 

three-dimensional enclosing„.«. Bei den mit dem Oktopus-Motiv bemalten festländischen Amphoren sind 

die Merkmale der SM 1 B-'facial decoration' lediglich bei Mykene 3 (Taf. 45a) zu sehen. Bei der Malweise 

des Oktopus dieser Amphora war der Betrachter in der Tat gezwungen, sich selbst um das Gefäß herum 

zu bewegen, d. h . es handelt sich hier tatsächlich um eine beabsichtigte 'unity decoration' (s. u . Schema 5). 
926 Vgl. den Gesamteindruck der 'Torsion' in der Kamaresstilkeramik (Walberg 1978, 9 mit Taf. 1, oben). 
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Auf Asine 5 (Taf. 42c) und Kakovatos 6 (Taf. 42a-b) ist eine Kombination aus Argo­
nauten (FM 22:2) und Korallen-Dreipässen (FM 29:2) dargestellt, die in einer ähnlich 
diagonalen Anordnung auf der berühmten Marseiller Kanne927 und der Kanne aus Kato 
Zakros928 vorkommen. In einem direkten Zusammenhang mit den eben angeführten Ge­
fiißen ist auch die eindrucksvolle Amphora Vaphio 1 (Taf. 42d) zu bringen. 

Eine eigene Untergruppe bilden anscheinend Routsi 3 (Taf. 43c) und Koukounara 4 
(Taf. 43d) mit ihren schräg gerichteten Efeureihen929. Die Darstellung der tordierenden 
Palmen bei Theben 1 (Taf. 43a-b) erinnert wiederum an ähnlich angeordnete Pflanzen 
auf den großformatigen Dekorationsflächen der SM 1 B-'Standard-Tradition'-Ware930. 

Dieser Gruppe sind sechs Exemplare zuzuordnen, die in sechs verschiedenen Grab­
kontexten gefunden worden sind (s. Liste 8). Sie sind alle in die Stilphase SH II A ein­
zuordnen. 

Liste 8 

Palatiale Amphoren der Gruppe 4; vgl. Karte Taf. 54a. 
1. Asine (A 20): Nr. 5. 
2. Kakovatos (B 94): Nr. 6. 
3. Vaphio (C 4): Nr. 1. 
4. Koukounara (D 35): Nr. 4. 
5. Routsi (D 54): Nr. 3. 
6. Theben (G 23): Nr. 1. 

5. Amphoren mit Flächendekoration ('Unity-Decoration') 

Hierbei handelt es sich um Amphoren, deren Dekorationselemente die gesamte Gefäß­
oberfläche bedecken, ohne eine strukturelle Gliederung des Gefäßaufbaus zu berück­
sichtigen931. Die dieser Gruppe zugewiesenen Amphoren weisen alle dieselbe Dekora­
tionsweise auf: Die Vasenmaler übernehmen ein geläufiges Motiv der palatialen SM 1 

927 Matz 1956, Taf. 73 = Evans 1964b, Abb. 210. 

928 Platon 1974, Abb. 45. 
929 Bei den diagonal verlaufenden Efeuketten dieser beiden Amphoren besteht die Möglichkeit, daß sie nicht 

auf eine beabsichtigte Drehung der Komposition zurückzuführen sind, sondern auf die Unbeholfenheit des 

Vasenmalers, auf dieser großen Bildfläche eine exakte horizontale Zonendekoration zu malen. 
930 Beispiele: Mochlos: Seager 1909, Taf. 6; Phaistos: Levi 1967/68, Abb. 71e-i. Ähnliche Abhängigkeiten wei­

sen auch die diagonal angeordneten Palmen auf einer Kanne mit Ausgußtülle aus Kokla auf, s. Demako­

poulou 1993, 62 Taf. 5 Nr. 16, ein Gefäß, das sehr wahrscheinlich lokal hergestellt wurde (hierzu: Jones 

1993, 77). 
931 Wie bereits erwähnt wurde, bildet die vertikale Wellenlini~ bei Routsi 1 (Taf. 45d) keine tatsächliche 

Unterbrechung der einheitlichen Komposition. Eine Vermischung von 'Unity-Decoration' und struktureller 

Gliederung des Gefäßes ist lediglich auf der bislang unveröffentlichten Amphora Koukounara 6 (Taf. 45c) 

zu sehen. Dort wird ein umfassender Gesamteindruck der aus Kreuzmotiven (FM 54:4) bestehenden, ein­

heitlichen Dekoration durch die ausgemalten Henkelzonen und das abgesetzte Unterteil verhindert. 
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B-W are und benutzen es in unveränderter oder umgestalteter Form als Hauptmotiv in 
einer sich in der Fläche ausdehnenden Dekoration. Direkt vom palatialen SM I B­
Motivspektrum adaptiert sind das Schilfmotiv (FM 16, Taf. 45d), der Korallen-Vierpaß 
(Taf. 44a) und das Kreuzmotiv (FM 54:4, Taf. 45c). Umgestaltet sind dagegen der 
Oktopus (FM 21, Taf. 45a), der Argonaut (FM 22:2, Taf. 45b) und die Wirbelrosette (Taf. 
44c-d), deren Blätter mit dem während der Phase SH II A sehr beliebten festländischen 
Muster der Kreuzschraffur (FM 63) ausgefüllt sind. Ajia Irini 1 (Taf. 45b) ist zudem 
auch aufgrund des punktierten Hintergrundes (FM 76: 1) als festländisches Werk zu 
betrachten. 

Sieben Exemplare aus sechs Grabkontexten und einem Siedlungskontext sind dieser 
Amphorengruppe zuzuweisen (s. Liste 9). Die Grabfunde verteilen sich gleichmäßig auf 
die Argolis und Messenien (Taf. 54b). Der einzige Siedlungsfund (Ajia Irini 1 Taf. 45b) 
stammt aus einem Zerstörungshorizont der Periode VII von Ajia Irini auf Keos und ist 
demzufolge in die Phase SH II A zu datieren. 

Liste 9 

Palatiale Amphoren der Gruppe 5; vgl. Karte Taf. 54b. 
1. Mykene (A 1): Nr. 3, 28. 
2. Asine (A 20): Nr. 4. 
3. Koukounara (D 35): Nr. 3, 6. 
4. Routsi (D 54): Nr. 1. 
5. Ajia Irini (Keos): Nr. 1. 

6. Amphoren mit der Darstellung eines Leitmotivs auf jeder Gefäßseite 

Asine 1 (Taf. 46a-b) und Theben 2 (Taf. 46c-d) tragen auf beiden Gefäßseiten jeweils 
ein zentrales Hauptmotiv. Im ersten Fall wird an dieser Position die 'triple-spiral', im 
zweiten der Oktopus verwendet. Es handelt sich in beiden Fällen um freie, von der ge­
samten Gefäßdekoration unabhängige Darstellungen, die einen gewissen emblemartigen 
Charakter besitzen und allgemein an die Grundzüge des 'ephyräischen Stils' erinnern932. 

Die ephyräische Dekorationsart, die hauptsächlich auf Goblets (FS 254) vorkommt, ist 
bezeichnend für die Stilphase SH II B933 . Dieser Ansatz gewinnt eine Unterstützung 
durch die spärlichen Dekorationselemente bei Asine 1 und die Keramikbeifunde von 
Theben 2, die alle in die Stilphase SH II Beinzuordnen sind. Der raumfüllende Charak­
ter der Leitmotive und die Tatsache, daß sowohl die 'triple spiral' als auch der Oktopus 
bessere Entsprechungen auf kretischen SM II-Beispielen haben, deut~n darauf hin, daß 
es sich bei Asine 1 und Theben 2 (Taf. 46) um eine festländische Imitation der kreti­
schen Version der 'ephyräischen Dekorationsweise' handelt934 . 

932 Furumark 1941a, 492f. 
933 Hierzu s. Mountjoy 1986, 37. 49. 
934 s. den Kommentar bei Asine 1 und Theben 2. Zu den Unterschieden im Motivrepertoire zwischen der fest­

ländischen und der kretischen Version vgl. Mountjoy 1983a, Abb. 2 (Festland) mit Niemeier 1985, Abb. 67 

(Kreta). 
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Liste 10 

Palatiale Amphoren der Gruppe 6; vgl. Karte Taf. 55a. 
1. Asine (A 20): Nr. 1. 
2. Theben (G 23): Nr. 2. 

7. Amphoren, deren Dekoration auf die obere Gefäßhälfte beschränkt ist 

Den Ausgangspunkt bei der Konzeption der Bemalung bildet etwa in der Mitte der Ge­
fäßhöhe eine Linie, die die Gefäßfläche in eine obere dekorierte und eine untere mono­
chrom ausgefüllte bzw. mit Bändern geschmückte Hälfte teilt. Diese obere Dekorations­
fläche wird in den meisten Fällen durch einen ausgeprägt gestalteten Gefäßoberteil zu­
sätzlich hervorgehoben. 

Die Dekoration der oberen Gefäßhälfte besteht ähnlich wie bei dem Schema 6 in der 
Regel aus einem zentralen Leitmotiv. Diese Rolle übernimmt in sechs Fälleneineverein­
fachte und symmetrische Version der Palme des SM 1 B-Stils (FM 14:4, 5, f), die aus ei­
nem unebenen Terrain zu wachsen scheint935 und auf fast allen Beispielen eine geschlos­
sene, auf sich selbst verweisende, halbkreisförmige Komposition bildet936 . Hierzu gehö­
ren Mykene 52, Dendra 3 und 4, Tiryns 1, Theben 4 und 5 (Taf. 47-48a). Stilistisch 
gehören diese Vasen in den Zeitraum zwischen der Endphase von SH II A und der Stil­
phase SH II B. Ein anderes Beispiel (Theben 3 Taf. 48c) zeigt als Zentralmotiv eine 
prächtig gestaltete Version des Efeumotivs, die knossische Einflüsse erkennen läßt937. 

Letztere sind jedoch deutlicher im Falle von Argos 1 (Taf. 48d) zu sehen; eine wahrschein­
lich aus Knossos importierte Amphora, die in einem SH III A-Kontext gefunden wurde 
und auf ihrer oberen Gefäßhälfte den 'barocken', emblemartigen Charakter der kreti­
schen 'ephyräischen Dekorationsweise' zeigt. Dieses Merkmal wird zusätzlich durch die 
Umrahmung des einfachen Leitmotivs, in diesem Fall einer Ente, oder des verdoppelten 
Leitmotivs, d.h. zwei Enten, mit ornamental gestalteten Rosettenreihen verstärkt. 

Die übrigen drei dieser Gruppe zuzuweisenden Amphoren lassen erkennen, daß auch 
andere Verzierungskonzepte der festländischen palatialen Amphoren in einer reduzier­
ten Form auf die obere Gefäßhälfte übertragen wurden: Theben 6 (Taf. 48b) zeigt eine 
Kombination der vertikalen Ausrichtung von Schema 1 (Palme) mit der fächerartigen 
Anordnung des Schemas 3 (Schilfe). Theben 7 steht mit seiner Flächendekoration in der 
Tradition von Schema 5 und die fächerartige Komposition von Theben 8 erinnert an 
Schema 3. Die beiden zuletzt genannten Amphoren sind, wie bereits erwähnt, vom knos­
sischen Palaststil beeinflußt. 

935 Diesen Eindruck vermitteln die drei- und vierkurvigen Bögen (FM 32:4). 
936 Der halbkreisförmige Eindruck entsteht durch die bogenartig, oft bis zur unteren Bildrandlinie reichenden, 

herabhängenden Linien der Palmen (vgl. Taf. 47). 

937 Ähnlich verhält es sich auf der oberen Dekorationsfläche einer 0,480 m hohen dreihenkeligen Amphora aus 

Kammergrab I der Athener Agora, die mit einer SH III Al-zeitlichen Frauenbestattung in Verbindung 

gebracht wird, s. Immerwahr 1971, Taf. 30 Nr. 1; zur Fundsituation s. ebenda 161 Taf. 29- 33 Plan 80 Nr. 

1; Mountjoy 1995, 29. Auch bei dieser Amphora weist das zentrale Argonautenmotiv deutliche Einflüsse 

des knossischen Palaststils auf (hierzu s. o. den Kommentar zu Theben 8 mit Anm. 909). 
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Elf Exemplare aus neun verschiedenen Grabkontexten sind dieser Untergruppe zuzu­
weisen (s. Liste 11). Ihre Verbreitung beschränkt sich auf die Nordostpeloponnes und 
auf Theben (Taf. 55b). Mykene 52 (Taf. 47d), Dendra 3 (Taf. 47a) und Tiryns 1 (Taf. 
47b) sind in einen späteren Abschnitt der Stilphase SH II A einzuordnen und man muß 
sie aufgrund ihrer engen stilistischen Verwandtschaft für Produkte desselben festländi­
schen Werkstattkreises halten. Theben 4 stammt aus einer in Furumarks Sinne 'homo­
geneous find group' der Phase SH II B. In die Stilphase SH II B sind auch Dendra 4 
(Taf. 48a), Theben 5 (Taf. 47c), 6 (Taf. 48b) und 8 einzuordnen. Die in die Stilphase SH 
II B/III Al einzuordnende Amphora Argos 1 (Taf. 48d) schließlich ist in einem SH III A­
Kontext gefunden worden. 

Liste 11 

Palatiale Amphoren des Dekorationsschemas 7; vgl. Karte Taf. 55b. 
1. Mykene (A 1): Nr. 52. 
2. Dendra (A 6): Nr. 3, 4. 
3. Argos (A 8): Nr. 1 
4. Tiryns (A 7): Nr. 1. 
5. Theben (G 23): Nr. 3-8. 

E. Funktion 

Wie aus der Zusammenstellung der Fundkontexte der palatialen Amphoren hervorgeht 
(Abschnitt C), handelt es sich bei dem Großteil des überlieferten Materials um Grabfun­
de. Für die Zeit, die den Stilphasen SH I, II A und II B/III Al entspricht, liegen insge­
samt 54 Grabbefunde vor: Mykene: Gräberrund A: Sehachtgrab V; Gräberrund B: Grab 
Rho; Epano Phournos, Aigisthgrab, Kyklopengrab, Panajia-Grab, Kato Phournos, Lö­
wengrab, Daimonengrab, Kammergrab 102 (Panajia-Hügel), Kammergrab 518 und 529 
(Kalkani-Hügel); Prosymna: Tholosgrab, Kammergrab 2, 3, 7, 26 und 42; Berbati: 
Tholosgrab; Dendra: Kammergrab 8, 10 und 12; Tiryns: Kammergrab 16 (Nekropole 
am Prophitis Elias); Argos: Kammergrab 6 der Deiras-Nekropole; Asine: Kammergrab 
I:2,I:7; Kammergräber 2 und 5 auf dem Hügel von Barbouna; Kazarma: Tholosgrab; 
Kakovatos: Tholosgrab A, B und C; Vaphio: Tholosgrab; Pellana: Kammergrab 2; 
Analipsis: Tholosgrab; Ano Englianos: Tholosgrab IV und V; Tragana: Tholosgrab 1 
(Viglitsa); Koukounara: Tholosgrab 1 und 2 von Gouvalari; Tholosgrab 2 von Phyties; 
Routsi: Tholosgrab 2; Antheia/Aithaia: Tholosgrab; Peristeria: Tholo~grab 1, 2 und 3; 
Vassiliko: Tholosgrab; Thorikos: Tholosgrab A und' B; Theben: Kolonaki: 2, 9 und 26; 
Ismenion: Kammergrab 3; Megalo Kastelli: Kammergräber. 

Aus den aufgelisteten Grabbefunden wird deutlich, daß die vorherrschende Grabform 
das Tholosgrab ist (29 Befunde), eine Grabanlage, die, wie bereits bei der Besprechung 
des Tholosgrabes von Analipsis festgestellt wurde, aufgrund ihrer monumentalen Archi­
tektur und der darin befindlichen reichen Beigaben, eine Grabstätte der damaligen füh­
renden Schicht bildete. 

Dasselbe gilt auch für die zweithäufigste Grabform, nämlich das Kammergrab (23 
Befunde). Die hier angeführten Kammergräber sind, entgegen der Norm dieser Grab­
anlagen, einerseits sehr reich ausgestattet, andererseits weisen sie einige architektoni-
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sehe Besonderheiten auf. Einige Beispiele mögen hier als Beleg genügen: Bei dem Kam­
mergrab 518 von Mykene und dem Kammergrab 26 von Prosymna handelt es sich auf­
grund ihrer monumentalen äußeren Errscheinung, durchaus um imposante Anlagen938. 
Die Fassade des Kammergrabes 2 von Prosymna, in dessen Grabkammer die berühmte 
Amphora Prosymna 9 (Taf. 41b) gefunden wurde, ist mit Freskomalereien ge­
schmückt939, während die Grabanlage an sich eines der größten Gräber der Nekropole 
überhaupt ist940. Das Stomion des Grabes ist zudem mit zwei doppelten Rinnen verse­
hen, ein seltenes Element, das auch in Tholosgräbern vorkommt941 und bislang noch nicht 
überzeugend erklärt werden konnte942. Auch Kammergrab 7 dieser Nekropole zeigt eine 
gewisse Monumentalität943. Dasselbe gilt auch für das Kammergrab 1:2 von Asine und 
das Kammergrab 8 von Dendra, die einen rechteckigen Grundriß aufweisen und deren 
Decke giebelartig in den Fels eingehauen ist944. Kammergrab 10 von Dendra zeichnet sich 
bekanntlich durch seine monumentale Größe und seine ungewöhnlich reichen Beigaben 
aus945. Der Zugang zu Kammergrab 12 derselben Nekropole, in der der berühmte myke­
nische Bronzepanzer gefunden wurde, erfolgte merkwürdigerweise nicht über einen Dro­
mos, sondern über einen senkrechten Eingangsschacht946, während das Kammergrab 2 

von Pellana eine in den Fels gehauene Imitation eines Tholosgrabes ist947. Hinsichtlich 
der thebanischen Kammergräber ist schließlich anzumerken, daß zumindest einige von 
ihnen in frühmykenischer Zeit die Funktion von Tholosgräbern gehabt haben dürften948. 

Die herausragende gesellschaftliche Rolle von Personen, die palatiale Amphoren als 
Grabbeigaben erhielten, wird zusätzlich durch zwei vereinzelte Befunde unterstrichen, 

938 Dickinson 1983, 60f. mit Anm. 31. Kammergrab 26 von Prosymna gehört der ersten Kammergräbergruppe 

von W.G. Cavanagh (»Large and Elaborate Tombs«) an; Kammergrab 518 von Mykene seiner zweiten 

Gruppe (»Quite Large Tombs«); s. Cavanagh 1987, 168. 
939 Biegen 1937, 17 4 Plan 39; Kontorli-Papadopoulou 1987, 153 mit Taf. 45d. 

940 Cavanagh 1987, 168 (Gruppe l ); Shelton 1996, 168. 
941 Hinweise bei Kontorli- Papadopoulou 1987, 151 mit Anm. 50. 
942 Zu den verschiedenen Interpretationsmöglichkeiten s. ebenda 151f. mit älterer Literatur, während die 

Verfasserin selbst zu einer eher kultischen Funktion tendiert. Wells 1990, 135 mißt diesen doppelten 

Rinnen lediglich eine »constructional significance« zu. 
943 Biegen 1937, 159; Cavanagh 1987, 168 (Gruppe 1); Shelton 1996, 178. 
944 Frödin - Persson 1938, 162ff. (Asine, Kammergrab 1:2); Persson 1942, 37ff. mit Abb. 42 (Dendra, Kammer­

grab 8). Kontorli-Papadopoulou 1987, 147 deutet diese giebelartige Gestaltung der Decke als Nachahmung 

von Häusern, worin folglich auch der Versuch einer Verewigung des bestatteten Toten zum Ausdruck 

kommt (ebenda 158). Wells 1990, 132f. führt jedoch zu Recht als Gegenargument an, daß das Giebel- bzw. 

Satteldach für den mykenischen Bereich bislang noch nicht gesichert ist (vgl. hierzu auch Hiesel 1989, 

221ff. ; Walsh - McDonald 1992, 464) und versteht das Phänomen eher als Übertragung eines mittelhella­

dischen Hausbaues auf die frühmykenische Grabarchitektur (Wells 1990, 133). Unbestritten ist jedoch auf 

jeden Fall die ungewöhnliche Sorgfalt bei der Errichtung dieser Grabanlagen, die sicherlich nicht für Per­

sonen niederen gesellschaftlichen Ranges gedacht waren. 

945 Persson 1942, 63ff.; Cavanagh 1987, 168 (Gruppe 1). 
946 Ausführlich hierzu Aström 1977, 11 mit Abb. 2 (Längsschnitt). 
947 Spyropoulos 1982, 112; Banou 1996, 43f. 105. Kammergräber, die Tholoi imitieren, sind anscheinend in 

Pellana keine vereinzelte Erscheinung; vgl. hierzu Kontorli-Papadopoulou 1987, 145f. 

948 Mee - Cavanagh 1984, 54; Darcque 1987, 204. 
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nämlich das reiche Sehachtgrab V des Gräberrundes A und das ungewöhnliche Grab Rho 
des Gräberrundes B von Mykene949. 

Die Frage nach dem Inhalt dieser Amphoren im Grabkontext ist aufgrund fehlender 
chemischer Analysen, die eventuell noch vorhandene Reste von flüssigen oder trockenen 
Substanzen hätten nachweisen können, nicht zu beantworten. Die bislang in der For­
schung vertretenen Auffassungen, in den Amphoren sei Honig, Öl oder Wein aufbewahrt 
worden950, sind von der wesentlich jüngeren homerischen Überlieferung beeinflußt und 
können lediglich als Vermutungen betrachtet werden. 

Aus den Fundumständen in den Gräbern lassen sich keine genaueren Beobachtungen 
machen, da alle Amphoren in fragmentarischem Zustand und zudem an verschiedenen 
Stellen der Grabkammer und im Dromos verstreut gefunden wurden. Es ist gegenwär­
tig nicht zu entscheiden, ob dies auf den Einsturz der Kuppel, auf N achbestattungen 
oder die Durchwühlung der jeweiligen Befundsituation durch Grabräuber zurückzu­
führen ist. Als eine weitere Möglichkeit ist schließlich auch ein absichtliches Zerbrechen 
in Erwägung zu ziehen, wie es etwa Frizell im Falle von Berbati angenommen hat. Ihre 
Ansicht gewinnt eine gewisse Unterstützung durch die Amphora Kat. Nr. 39 (Taf. 9) aus 
Analipsis, die ein Loch in ihrem Boden aufweist, was als Indiz für ihre Funktion als 
Rhyton gewertet werden kann. Rhyta wurden, wie bekannt ist, nach Beendigung des 
Trankopfervorganges zerbrochen951. Das Exemplar aus Analipsis ist jedoch z. Z. sin­
gulär, und solange nicht alle palatialen Amphoren zeichnerisch aufgenommen sind, 
kann es nicht als repräsentativ gelten. 

Eine besondere Besprechung verdient in diesem Zusammenhang Ano Englianos 3 
(Taf. 23a), eine Amphora, die, wie schon erwähnt, als Bestattungspithos verwendet 
wurde. Dieses Phänomen ist mit großer Wahrscheinlichkeit auf mittelhelladische Tradi­
tionen zurückzuführen952, scheint aber nach derzeitigem Forschungsstand vereinzelt zu 
sein953. Bei diesem Exemplar ist besonders interessant, daß seine Wandung eine Repa­
ratur durch Bleiflickung aufweist, denn diese Tatsache weist darauf hin, daß dieses 
Gefäß ursprünglich einen anderen Verwendungsweck hatte. 

Lediglich ein kleiner, bruchstückhaft erhaltener Anteil des katalogartig erfaßten 
Materials stammt aus Siedlungen. Dieser reicht jedoch aus, um zu zeigen, daß die als 
Grabbeigaben dienenden palatialen Amphoren nicht speziell für den Grabbrauch ange­
fertigt wurden, sondern dort ihre sekundäre Verwendung fanden. Im Gegensatz zu 
Kreta, wo SM I B-Gräber überwiegend fehlen, ist diesem Umstand auch ihre Erhaltung 
zu verdanken. 

Auswertbar sind folgende zwölf Siedlungsbefunde: Zygouries: genauer Befund 
unklar; Menelaion: frühmykenisches Gebäude; Ano Englianos: Akropolis: Schnitt 64-

949 Zum Sehachtgrab Vs. Dickinson 1977, 53. 57f. 71f. 76f. ; zum gemauerten Grab Rhos. ebenda 64; Kilian-

Dirlmeier 1986, 176 mit Anm. 57 . 
950 Vgl. z. B. Frödin - Persson 1938, 350ff.; Protonotariou-Deilaki 1969b, 3; Korres 1974, 150. 
951 Zu der Sitte des absichtlichen Zerbrechens von Grabbeigaben s. Aström 1987, 215ff. mit Anm. 26. 

952 So auch Matthäus 1980, 67 mit Anm. 9. 
953 Dickinson 1983, 64 mit Anm. 50 rechnet mit der Möglichkeit, daß weitere Amphoren eine ähnliche 

Funktion hatten. Ein zweites sicheres Beispiel ist bislang nicht bekannt. 
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1; Nichoria: 'Area IV SW': SH II A-Deposita und Schnitt L 23-XI 'level 4'; Kiapha Thiti: 
Oberburg: 2, 4 und 10-11; Ajia Irini (Keos): Haus A: Räume 16, 21, 27 und 37. 

Das Fehlen von monumentalen Gebäudekomplexen auf dem griechischen Festland in 
der im Sinne Kilians 'protopalatialen'954 frühmykenischen Zeit macht eine annähernd 
sichere Verbindung dieser Exemplare mit Repräsentationsräumen, so wie es anschei­
nend bei den Palaststilamphoren von Knossos der Fall ist955, unmöglich. Festzuhalten 
bleibt jedoch in diesem Zusammenhang, daß die eben aufgelisteten Stücke in Siedlungs­
bereichen gefunden wurden, die von den jeweiligen Ausgräbern als Sitze lokaler Herr­
scher gedeutet worden sind: Menelaion 1 ist in Verbindung mit einem frühmykeni­
schen, monumentalen Gebäude gebracht worden; Nichoria 1-4 wurden in der 'Area IV 
SW' gefunden, wo das Zentrum der SH II-Siedlung zu lokalisieren ist956; Kiapha Thiti 
1-3 fand man in Schnitten auf der Oberburg der frühmykenischen Akropolis; Ajia Irini 
1-4 stammen schließlich aus dem dreistöckigen Haus A der gleichnamigen Siedlung auf 
Keos, dessen Räume außergewöhnlich reich ausgestattet waren957. 

Es ist daher naheliegend anzunehmen, daß die palatialen Amphoren keine Gefäße des 
täglichen Gebrauchs waren. Diese Ansicht gewinnt eine zusätzliche Stütze durch das 
vollkommene Fehlen von derartigen Amphorenfragmenten im Siedlungsmaterial früh­
mykenischer Fundorte von rein 'domestic' Charakter, wie etwa Tsoungiza958 und Kora­
kou959 auf der Nordostpeloponnes oder Orchomenos und Eutresis960 in Böotien961 . Die 
Möglichkeit einer primären Funktion dieser Amphoren als Prestigeobjekte, die in Wohn­
räumen der jeweiligen gesellschaftlichen Führungsschichten aufgestellt waren962, muß 
also auch im Falle der festländischen palatialen Amphoren in Betracht gezogen werden. 

954 Kilian 1987, 217. Indizien für die Existenz von frühmykenischen palastartigen Anlagen sind bei Barber 

1992, llff. 15ff. zusammengestellt. 

955 Niemeier 1985, 191. 

956 McDonald - Wilkie 1992, 763. 
957 Cummer - Schofield 1984, 38. 41. 140. Die meisten Fragmente von .Ajia Irini 1 stammen aus dem Raum 

21, der einen Teil des großen Korridors bildete (ebenda 37); .Ajia Irini 2 befand sich hauptsächlich im 

Raum 27, der ein «major pottery store« war (ebenda 38); .Ajia Irini 3 wurde in dem Vorratsraum 37 gefun­

den (ebenda); vgl. dazu auch den Grundriß von Haus A in der Phase VII (ebenda auf Taf. 4, c); zu Athen 

1-3 vgl. die Überlegungen von Mountjoy 1995, 69f. 

958 Rutter 1993a, 88 mit Anm. 74. 

959 Dickinson 1972, 105f. 108. 
960 Es ist bezeichnend, daß Mountjoy aus fünf böotischen Fundorten - unter anderem aus Eutresis und 

Orchomenos - lediglich ein Amphorenfragment mit Argonauten-Darstellung erwähnt (Mountjoy 1983b, 82 

Abb. 33 Nr. 2), das sie an anderer Stelle jedoch als Fragment eines geschlossenen Gefäßes bezeichnet 

(Mountjoy 1984, 213). 
961 Bedauerlicherweise bildet die Veröffentlichung des gesamten keramischen Fundgutes aus den eben aufge­

führten Siedlungen eher die Ausnahme, denn man beschränkt sich bei den Publikationen in der Regel auf 

die qualitativ besseren bzw. vollständig erhaltenen Gefäße. Ein endgültiges Urteil in Bezug auf die Ver­

teilung der palatialen Amphoren wird demnach durch den heutigen Publikationsstand erschwert. Es ist zu 

hoffen, daß Siedlungsinventare in der Zukunft als Ganzes publiziert werden. 
962 Auf eine derartige Lösung weisen auch die dargestellten Blumentöpfe auf den Fresken der letzten 

Besiedlungsphase von Akrotiri hin (Doumas 1992, Abb. 63 und 64 auf S. 96f. [Westhaus, Raum 4]), die den 
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Die ausgesprochen qualitätvolle Ausführung dieser Exemplare - sowohl in technischer 
als auch in dekorativer Hinsicht - und die Vielfalt der verwendeten Dekorationssysteme 
legen nahe, daß sie wohl in erster Linie diesem Zweck gedient haben müssen. 

Einen weiteren interessanten Aspekt stellt die geographische Verbreitung der pala­
tialen Amphoren dar. Sie verteilen sich über den gesamten südgriechischen Raum und 
lassen sich bis nach Theben im Norden verfolgen (vgl. Liste 12 Taf. 50). Bemerkenswert 
ist jedoch hierbei, daß auch die einzelnen Kompositionsschemata eine überregionale 
Verbreitung aufweisen (vgl. Taf. 51-55). Mit Ausnahme vielleicht der jüngeren Gruppen 
6 und 7, die, wenn der Forschungsstand nicht trügt, einen Verbreitungsschwerpunkt im 
östlichen Teil des griechischen Festlands zeigen (Taf. 55), sind Unterschiede bei der Re­
zeptionsart des kretischen Einflusses zwischen den einzelnen frühmykenischen Re­
gionen nicht festzustellen. Es hat also den Anschein, als ob in Hinblick auf die 'Mode' der 
palatialen Amphoren die jeweiligen Oberschichten der frühmykenischen 'chiefdoms' auf­
fallend einheitlich reagiert hätten. Das Phänomen kann prinzipiell entweder durch die 
Existenz von wandernden Handwerkern, wie von Betancourt vermutet, oder einfach 
durch Amphorentransport, der auf dem Land- oder Seeweg erfolgte, erklärt werden. Die 
Annahme eines Transportes auf dem Landweg wird durch die Supplementhenkel bei den 
Amphoren des Typus FS 15 'conical-piriform' unterstützt, deren Öffnungen keinen Fin­
gerdurchlaß bieten. Offenbar waren sie für die Befestigung durch Schnüre an Tragtieren 
gedacht963. Da man sich nur sehr schwer vorstellen kann, daß Vasen derartiger Qualität 
als einfache Transportmittel, womöglich für einen Öl- oder Weinhandel, verwendet wur­
den, könnte man hier u.a. mit der Möglichkeit von Geschenken zwischen den Herrschern 
der einzelnen frühmykenischen Kleinkönigtümer rechnen. 

Liste 12 

Palatiale Amphoren auf dem griechischen Festland (SH I-II B/III Al); vgl. Karte Taf. 50. 
1. Mykene (A 1): Nr. 1-60. 
2. Prosymna (A 4): Nr. 1-13. 
3. Berbati (A 5): Nr. 1-4. 
4. Dendra (A 6): Nr. 1-4. 
5. Tiryns (A 7): Nr. 1. 
6. Argos (A 8): Nr. 1-3. 
7. Asine (A 20): Nr. 1-5. 
8. Kazarma (A 25): Nr. 1-3. 
- Argolis (Fundumstände unbekannt): Nr. 1-15. 
9. Ägina (A 45): Nr. 1-7. 

10. Zygouries (A 67): Nr. 1-3 
11. Kakovatos (B 94): Nr. 1-23. 

palatialen Amphoren sehr ähnlich sind. Eine primäre Funktion der festländischen Amphoren als Blumen­

töpfe ist jedoch wenig wahrscheinlich. Die notwendige Ausfüllung der Vasen mit Erde wäre angesichts der 

Größe dieser Gefäße, ein enormer, wenig sinnvoller Aufwand. Die theräischen Wandmalereien deuten 

jedoch zumindest darauf hin, daß die palatialen Amphoren ähnlich wie die anscheinend Steingefäße imi­

tierenden Töpfe aus Akrotiri (vgl. hierzu die Ausführungen von Platonos 1987, 232; Televantou 1994, 

160ff.) in der Nähe von Fenstern aufgestellt werden konnten. 
963 Furumark 194la, 88 dagegen sieht hier keinen praktischen, sondern einen rein dekorativen Zweck dieser 

Henkel. 
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12. Menelaion (C 1): Nr. 1. 
13. Vaphio (C 4): Nr. 1. 
14. Pellana (C 56): Nr. 1-2. 
15. Analipsis (C 58):Kat. Nr. 39-41. 
16. Ano Englianos (D 1): Nr. 1-4. 
17. Tragana (D 11): Nr. 1-3. 
18. Koukounara (D 35): Nr. 1-7. 
19. Routsi (D 54): Nr. 1-4. 
20. Nichoria (D 100): Nr. 1-4 
21. Antheia/Aithaia (D 137). 
22. Peristeria (D 200): Nr. 1-11. 
23. Vassiliko (D 222): Nr. 1. 
24. Athen (F 1): Nr. 1-3. 
25. Kiapha Thiti (F 22): Nr. 1-3. 
26. Thorikos (F 25): Nr. 1-7. 
27. Ajia Irini (Keos): Nr. 1-4. 
28. Lefkandi (F 81): Nr. 1. 
29. Theben (G 23): Nr. 1-8. 



VII. Zusammenfassung 

Im Kapitel I ('Einleitung') wurde eingangs ein Überblick über die topographische Lage 
des die Ebene von Arachova dominierenden Hügels von Analipsis gegeben. Dabei wurde 
festgestellt , daß es sich insgesamt um einen kleinräumigen geschlossenen geographi­
schen Bereich handelt, der bis heute als Agrargebiet genutzt wird. Danach wurden die 
bisherigen Forschungstätigkeiten in Bezug auf die Entdeckung und Ausgrabung der 
Fundstätte dargelegt. Es wurde dabei bemerkt, daß eine Auseinandersetzung mit der 
unklaren Befundsituation und eine Auswertung der mykenischen Funde, die die Gra­
bungen von Rhomaios aus den fünfziger Jahren erbracht hatten, bis zuletzt fehlten. Die­
ses Desiderat zu schließen war das hauptsächliche Ziel der vorliegenden Untersuchung. 

Getrennt nach Grabbefunden wurde im Kapitel II ('Der archäologische Befund') der 
Katalog der mykenischen Funde vorgelegt. Der Zweck dieser kontextbezogenen Darstel­
lung des Fundmaterials war der Gewinn einer schnellen Übersicht über die Funde bzw. 
Beigaben jedes einzelnen Grabes. Im Anschluß daran folgte , anhand der Angaben in den 
Tagebüchern, eine Auflistung und Kartierung (Taf. 3b) von Fundstellen- heute anschei­
nend verschollener - mykenischer Keramik auf dem Hügel von Analipsis. Sehr wahr­
scheinlich handelt es sich hierbei um Überreste der zum mykenischen Gräberfeld gehöri­
gen Siedlung. 

Die Keramik der Nekropole wurde im Kapitel III als Gesamtheit ausgewertet, wobei 
sie aufgrund ihrer Oberflächenbehandlung in drei Gruppen gegliedert wurde. Innerhalb 
dieser Gruppen wurden, anhand typologischer und stilistischer Vergleiche mit dem Ma­
terial anderer Fundorte, die Laufzeiten der einzelnen Gefäße bestimmt. Die Datierung 
letzterer bildete auch die Grundlage für die chronologische Einordnung der jeweiligen 
Befunde. 

Während es für die Präsenz einer reifen mittelhelladischen Phase im keramischen 
Fundbestand von Analipsis keinerlei Indizien gibt, lassen sich die frühesten Gefäße -
sieben an der Zahl - in die Schachtgräberzeit (MH III-BH 1) einordnen. Sie stammen aus 
dem Kindergrab 'bei dem Prytaneion' (Taf. 15 Nr. 64-66; 22e-g) und dem Grab 'am 
Alpheios' (Taf. 15 Nr. 69; 22c). Die Zugehörigkeit der Gefäße Taf. 14 Nr. 52-54 zu den 
Miniaturtholoi muß hingegen aufgrund mangelnder Angaben offen bleiben. Die 
Mehrzahl dieser Gefäße gehört der Gruppe B (»Unbemalte Keramik mit ungeglätteter 
Oberfläche«) an und weist im allgemeinen enge Parallelen zu dem schachtgräberzeitli­
chen Material der Nordostpeloponnes, Attikas und Böotiens auf. 

Der Zeitraum, der durch die Stilphasen SH II Abis SH II B/III Al repräsentiert ist, 
bildete unzweifelhaft die Blütezeit des Fundortes. Zwölf vollständig erhaltene Gefäße, 
davon zehn in der Machart der »bemalten mykenischen Feinkeramik« (Gruppe A), sind 
diesem Zeitabschnitt zuzuordnen. Es ist bezeichnend, daß die Mehrheit dieser Gefäße 
aus dem Tholosgrab stammt. Drei Stücke sind in einem Brandschutt unter dem 'Pryta­
neion' auf dem Hügel von Analipsis gefunden worden (Taf. 15 Nr. 71-73; 21c-e) und 
könnten ursprünglich aus einem Siedlungszusammenhang stammen. Die Herkunft der 
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Gefäße Taf. 14 Nr. 55 und 61 ist unklar. Eventuell kämen hier die Miniaturtholoi in 
Frage. Die besten formalen und stilistischen Vergleiche zu den diesem Zeitabschnitt zu­
weisbaren Gefäßen stammen aus der Nordostpeloponnes, eine Tatsache, die durch die 
geographische Nähe von Analipsis zu den wichtigen frühmykenischen Zentren jener 
Landschaft leicht zu erklären ist (vgl. Taf. 1). Die palatialen Amphoren Taf. 9-10 Nr. 
39-41 und die Amphorenkanne Taf. 11 Nr. 43 zeigen deutliche kretische Form- und Stil­
merkmale. 

Bei der kleinen palatialen Amphora Taf. 10 Nr. 40; 17c-d könnte man sogar aufgrund 
des fein geschlämmten, durchgehend gelblichen Tons eine kretische Herkunft für mög­
lich halten. Die drei palatialen Amphoren aus dem Tholosgrab von Analipsis bildeten zu­
gleich den Ausgangspunkt für die ausführliche überregionale Behandlung des Phäno­
mens im Kapitel VI (s.u.). 

Die jüngste spätbronzezeitliche Keramik in Analipsis gehört dem Zeitraum an, der 
durch die furumarkschen Unterphasen SH III A2-SH III Bl definiert ist. Es sind acht 
Gefäße, die aus dem Tholosgrab (Taf. 12 Nr. 46), dem Grab 'am Alpheios' (Taf. 15 Nr. 
67-68) und wahrscheinlich aus den Miniaturtholoi (Taf. 14 Nr. 57-59 und 62) stammen. 
Sieben dieser Gefäße sind in der Machart der 'bemalten mykenischen Keramik' (Gruppe 
A) hergestellt worden und hätten mit Ausnahme der Kanne (Taf. 15 Nr. 68), die ledig­
lich zu nordostpeloponnesischen Fundorten Beziehungen aufweist, hinsichtlich ihrer 
Formgebung und ihres Malstiles innerhalb des gesamten mykenischen Bereichs gefun-

. den werden können. Von diesem einheitlichen Bild hebt sich die in grauer Ware herge­
stellte und sorgfältig geglättete kleine Flasche (Taf. 14 Nr. 60; 20f) deutlich ab (vgl. 
»Unbemalte Keramik mit geglätteter Oberfläche«, Gruppe C). Mit diesem Gefäß stellt 
sich das Problem der Nachahmung mykenischer Gefäßformen in grauer Machart. Die 
Auseinandersetzung mit dieser seltenen Erscheinung ergab, daß die bisher in der 
Forschung gängige Auffassung einer direkten Herkunft dieses ab der Unterphase SH III 
A2 anzutreffenden Phänomens aus der mittelhelladischen, grauminyschen Töpfertra­
dition nicht mehr haltbar ist. Es zeigte sich, daß die auf dem griechischen Festland 
gefundenen Stücke eine spezielle Kategorie von Gefäßformen bilden, die lediglich im 
Bereich des Grabkultes Verwendung fanden und deren Laufzeit in die Unterphasen SH 
III A2-III Bl gehört. Das Phänomen wurde in der vorliegenden Arbeit mit der während 
der Phase SH III A gut belegten Sitte der Grabbeigabe von zinnüberzogenen Tongefäßen 
in Zusammenhang gebracht. Die Gefäße in grauer Machart können daher als weniger 
wertvolle Nachbildungen von Edelmetallgefäßen betrachtet werden. Diese Sitte ist eben­
so in dem dodekanesischen Raum bezeugt, wo sie allerdings bis in die Phase SH III C 
hineinreicht. Anders war anscheinend die Situation in den Hafenstädten Tiryns, Chania 
und Kommos auf Kreta und Broglio di Trebisacce in Unteritalien. Die Masse der aus die­
sen Fundorten stammenden mykenischen Gefäße, die in grauer Machart hergestellt 
wurden, ist SH III B/III C zu datieren und ist von der Form her auffallend homogen. Dies 
stellt m. E. eine von der oben angeführten Beigabensitte zu trennende Erscheinung dar 
und zeugt eher von den intensiven Handelskontakten, die in jener Zeit im östlichen 
Mittelmeerraum bestanden haben. Das Verhältnis der beiden Erscheinungen zueinan­
der bleibt vorerst unklar. Die Rolle, die der nordwestkleinasiatische Raum hierbei viel­
leicht gespielt haben könnte (vgl. Karte Taf. 49), muß aufgrund des Fehlens von exakten 
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chronologischen Querverbindungen zu dem relevanten Material aus diesem Gebiet 
zunächst offen gelassen werden. 

Im Kapitel IV wurden die mykenischen Kleinfunde der Nekropole von Analipsis nach 
ihrem Material getrennt vorgelegt. Die Untersuchung der Tonobjekte zeigte, daß die 
nach Angaben der Tagebücher aus den Miniaturtholoi 1, 2, 6 und 8 stammenden Frauen­
figurinen (Taf. 13 Nr. 47-50) chronologisch innerhalb der Unterphasen SH III Al und 
SH III A2/III Bl einzuordnen sind. Bei den übrigen nichtkeramischen Funden handelt 
es sich vornehmlich um wertvolle Prestigeobjekte, die in der untersten Bestattungs­
schicht des Tholosgrabes gefunden wurden und anhand typologischer Kriterien im allge­
meinen in die Stufe SH II zu datieren sind. Erwähnt seien hier vor allem die Elfenbein­
kämme (Taf. 7 Nr. 16-17; 16a-b), die Reste eines Eberzahnhelmes (Taf. 8 Nr. 18; 16c-d), 
die Kleinfunde aus Edelmetall (Taf. 7 Nr. 1-3) und die Bernsteinperlen (Taf. 8 Nr. 
19-21). Es ist bemerkenswert, daß für die in demselben Kontext gefundenen bronzenen 
Pfeilspitzen (Taf. 7 Nr. 4-13) lediglich bei argivischen Exemplaren Parallelen zu finden 
sind. So wird erneut die bereits bei der Behandlung der Keramik beobachtete enge 
Beziehung von Analipsis zu dem angrenzenden Gebiet der Nordostpeloponnes während 
der Phasen SH II A-II B/III Al unterstrichen. 

Im Kapitel V ('Grabformen, Bestattungen und Datierung der Grabanlagen') wurde in 
erster Linie auf die einzelnen Grabformen eingegangen. Es wurde gezeigt, daß das 
Tholosgrab den aufwendigsten Grabbau bildet (Taf. 4a), dessen architektonische Merk­
male eine allgemeine chronologische Einordnung innerhalb der frühmykenischen Epo­
che erlauben. Die von Pelon im Falle des Grabes von Analipsis festgestellten Abweichun­
gen von den 'kanonischen Vorschriften' bei der Bauausführung des Stomions und des 
Dromos sind im wesentlichen durch die vorliegende Analyse bestätigt worden, wenn­
gleich das Fehlen eines gemauerten Dromos nicht als sicheres südwestpeloponnesisches 
Merkmal verstanden wurde. Der Grund dafür war die Fundamentierung der Tholos 
durch große Steinblöcke, die für südwestpeloponnesische Verhältnisse ungewöhnlich ist. 
Für die Kombination der 'unkanonischen' Proportionierungen der Anlage mit dem 
hauptsächlich aus flachen Schieferplatten bestehenden Mauerwerk der Grabkammer 
bietet sich das Aigisthgrab in Mykene als bester Vergleich an. Unzureichend sind dage­
gen die Informationen über die Anzahl der Bestatteten und die Zuordnung der Beigaben 
zu bestimmten Toten, da das Grab bereits in der Antike ausgeplündert und sein Befund 
durchwühlt war. Der für den Bau der Grabanlage notwendige große Aufwand und der 
Prestigecharakter der in der untersten Bestattungsschicht gefundenen, im allgemeinen 
der Stufe SH II zuweisbaren Objekte (Kat. Nr. 1-45) sind jedoch als Indizien für den 
hohen ökonomischen und sozialen Rang der in diesem Zeitabschnitt dort bestatteten 
Toten betrachtet worden. Die anhand der Tagebücher von Rhomaios und Kontogiorgis 
vorgenommene detaillierte Betrachtung der einzelnen Miniaturtholoi ergab ferner eine 
Reihe von Anhaltspunkten für das Verständnis dieser Grabanlagen. Es wurde deutlich, 
daß es sich hierbei um den Bestattungsplatz von Personen bzw. Familien handelte, die 
einen relativ gleichwertigen gesellschaftlichen Rang besaßen. So ist zumindest die Ein­
heitlichkeit des verwendeten Grabtypus und der homogene Charakter der Beigaben 
interpretiert worden. Die Angaben in den Tagebüchern bestätigen lediglich die Zuge­
hörigkeit der Frauenfigurinen (Taf. 13 Nr. 47-50) zu den Miniaturtholoi 1, 2, 6 und 8. 
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Das bezeugt, daß in den Gräbern in der Tat während der Unterphasen SH III Al und SH 
III A2/Bl bestattet wurde. Die Frage nach dem Zeitpunkt der Errichtung dieser Anlagen 
muß jedoch offen bleiben. Die Schwierigkeit dabei ist, daß die Zuweisung der Gefäße 
(Taf. 14 Nr. 52-63) zu den Miniaturtholoi anhand der Angaben in den Tagebüchern nicht 
gesichert ist. So fehlt der wichtigste Anhaltspunkt, der für die Beurteilung des zeitlichen 
Verhältnisses zwischen diesen Gräbern und dem Tholosgrab notwendig ist. Das SH !­

Kindergrab 'beim Prytaneion' ist schließlich als typisch schachtgräberzeitliche Erschei­
nung verstanden worden, während aus dem unklaren Grabbefund 'am Alpheios' nur die 
darin gefundenen Gefäße (Taf. 15 Nr. 67-70) aussagekräftig sind. 

Die Ausführungen im Kapitel VI ('Die frühmykenischen Amphoren des palatialen 
Stils') haben bestätigt, daß die palatialen Amphoren eine spezielle Gruppe frühmykeni­
scher Feinkeramik repräsentieren, die sich von der übrigen bemalten Keramik durch ihr 
großes Format und ihre künstlerische Qualität abhebt. Die Bedeutung dieser Keramik­
gruppe liegt jedoch keineswegs nur im Ausdruck eines rein künstlerischen Vermögens. 
Es wurde deutlich, daß für die kulturgeschichtliche Stellung dieser Gefäße zwei Aspekte 
von besonderer Wichtigkeit sind. Es handelt sich zum einen um ihre Bedeutung als auf­
fällige Reflexe des die festländischen Töpfereien in frühmykenischer Zeit prägenden kre­
tischen Einflusses und zum anderen um ihre funktionsmäßige Verbindung mit Personen 
von einem gehobenen sozialen Status. Im einzelnen wurde in Kapitel VI folgende Vor­
gehensweise verfolgt: 

Die Darlegung des bisherigen Forschungsstands bezüglich der festländischen palatia­
len Amphoren (Abschnitt VI, A) ergab, daß eine systematische Zusammenstellung des 
festländischen Materials, die zu einer Erfassung des Phänomens in seiner Gesamtheit 
führen würde, bislang fehlte (Abschnitt VI, B). Die Erfüllung dieses Desiderats bildete 
das Hauptziel des Abschnitts VI, C. Als Kriterium für die Erstellung eines repräsentati­
ven Corpus festländischer palatialer Amphoren wurden hier hauptsächlich ihre morpho­
logischen Merkmale verwendet, so wie diese kürzlich von Mountjoy definiert wurden. 
Demnach wurden großformatige Gefäße des Typus FS 14-18 und 24 als palatiale Am­
phoren verstanden. Auf der Basis dieses Kriteriums wurden insgesamt 208 palatiale 
Amphoren bzw. Amphorenfragmente aus 29 verschiedenen Fundorten des griechischen 
Festlandes katalogmäßig erfaßt und nach geographischen Regionen besprochen (Ab­
schnitt VI, C). Es zeigte sich, daß - nach derzeitigem Kenntnisstand - palatiale Ampho­
ren nur in Südgriechenland vorkommen (vgl. Taf. 50). 

Hinsichtlich der Dekoration der palatialen Amphoren ließen sich syntaktische Gesetz­
mäßigkeiten beobachten, anhand derer das vorgestellte Material in sieben Gruppen ge­
gliedert werden konnte (1-7, wobei die Numerierung der Gruppen und Untergruppen 
keinen chronologischen Wert hat): 
1. Amphoren mit vertikaler Anordnung der Dekorationselemente (Taf. 23-25); 
2. Amphoren mit horizontaler Zonendekoration (Taf. 26-36). 
Aufgrund des Verhältnisses der horizontalen Zon~n zur Gefäßform lassen sich die Am­
phoren der Gruppe 2 in fünf Untergruppen differenzieren: 
2a. Amphoren mit einer deutlich umrissenen, umlaufenden Zone im Bereich des maxi­

malen Gefäßdurchmessers und der Schulter (Taf. 26-27); 
2b. Amphoren mit mehreren gleichmäßig umlaufenden Zonen (Taf. 28-32); 
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2c. Amphoren mit einer oder zwei horizontalen Reihen aus Efeublättern, die mit S-för­
migen Ranken verbunden sind (Taf. 33-34); 

2d. Amphoren mit einer horizontalen Zone im Bereich des maximalen Gefäßdurchmes­
sers, die beidseitig von Zonen mit gleicher Dekoration gerahmt wird (Taf. 35); 

2e. Amphoren, die in der Dekorationsweise der 'Standard-Tradition-Ware' Ostkretas be-
malt sind (Taf. 36); 

3. Amphoren mit fächerartiger Komposition (Taf. 37-41); 
4. Amphoren mit diagonaler Anordnung der Dekorationselemente (Taf. 42-43); 
5. Amphoren mit Flächendekoration ('Unity-Decoration') (Taf. 44-45); 
6. Amphoren mit der Darstellung eines Leitmotivs auf jeder Gefäßseite (Taf. 46); 
7. Amphoren, deren Dekoration auf die obere Gefäßhälfte beschränkt ist (Taf. 47- 48). 

Die palatialen Amphoren kommen erstmals während der Stufe SH I vor, bemalt in der 
auf den Gefäßaufbau bezogenen Dekorationsweise der Untergruppe 2a (Taf. 26b-c). Ge­
fäßformen und Motivauswahl erinnern sowohl an das Repertoire der Schachtgräberzeit 
als auch an den Stil der Phase SM I A. 

Die große Mehrheit der palatialen Amphoren tritt in der Zeit auf, die durch die Stil­
phase SH II A repräsentiert wird (vgl. Abb. 3 auf S. 159). Am intensivsten scheint sich 
der kretische Einfluß auf die Amphoren der Untergruppen 2b, 2e, 4 und 5 ausgewirkt zu 
haben. Die Amphoren der Untergruppe 2b (Taf. 28-32) kopieren entweder die künstle­
rischen Errungenschaften der palatialen SM I B-Keramik oder variieren sie leicht. Dies 
trifft offenbar ebenso auf den Großteil der Amphoren der Gruppen 4 (Taf. 42-43) und 5 
(Taf. 44- 45) zu, während die Amphoren der Untergruppe 2e (Taf. 36) deutliche Merk­
male der keramischen Tradition Ostkretas aufweisen. Generell ist demnach damit zu 
rechnen, daß die Gefäße dieser Gruppen nicht nur auf dem Festland hergestellt wurden, 
sondern einige von ihnen auch aus Kreta importiert worden sind. 

In den Kompositionen der Gruppen 1, 2c und 3 kommen dagegen die kretischen Ein­
flüsse weniger zum Tragen. So sind zwar z.B. in der Gruppe 1 Einflüsse der Kunst der 
Freskomalerei der SM I A-Phase (Taf. 23- 24a-b) und des späten Kamaresstils (Taf. 
25a- b) festzuhalten. Daneben existieren aber auch festländische Erfindungen (Taf. 
24c-d). Als festländische Inventionen stellen sich zudem die Kompositionen der Ampho­
ren der Untergruppe 2c dar (Taf. 33-34). Kretische Merkmale lassen sich für Gruppe 3 
(Taf. 37- 40) hinsichtlich der kompositionellen Entwürfe von der SM I A-zeitlichen 
Freskomalerei und hinsichtlich der Motivauswahl von der palatialen SM I B-Keramik 
ableiten. Die schematisierte Umsetzung des kretischen kompositionellen Entwurfs - wie 
sie charakteristisch für Gruppe 3 ist - ist hingegen als unminoisch zu betrachten. 

Die Anzahl der in die Stilphasen SH II B/III Al einzuordnenden Amphoren ist ver­
gleichsweise gering (vgl. Abb. 3 auf S. 159, Gruppen 2a, 6 und 7)). Bemerkenswert ist 
hier zum einen, daß ihre Verbreitung auf die östlichen Bereiche Südgriechenlands 
beschränkt ist (vgl. Karten Taf. 55) und zum anderen, daß die meisten von diesen deut­
lich knossische Einflüsse aufweisen (vgl. Taf. 26a; 46; 47c; 48c-d). Es hat also den 
Anschein, daß während der Stilphasen SH II B/III Al, d. h. in der Zeit unmittelbar nach 
den SM I B-Zerstörungen auf Kreta, die knossischen Kontakte zum Festland hauptsäch­
lich mit der Nordostpeloponnes und mit Böotien bestanden haben. 
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Die festländischen Amphoren des palatialen Stils hatten also weder alle dieselbe chro­

nologische Laufzeit noch ist ihr Auftreten in jedem Fall mit der Adoption von konkreten 

kretischen Vorbildern verbunden. Es ist zudem bezeichnend, daß trotz der unterschied­

lichen Herkunft und der unterschiedlichen Ausprägung ihrer kretischen und festländi­

schen Merkmale sehr häufig Amphoren verschiedener Gruppen in denselben Fundkon­

texten zutage gekommen sind. Dies deutet darauf hin, daß die palatialen Amphoren, die 

auf dem griechischen Festland gefunden wurden, als einheitliches Phänomen betrachtet 

werden müssen: Sie spiegeln ein gesellschaftliches Bedürfnis der frühmykenischen Zeit 

wider, Prestige durch den Besitz palatialer Amphoren zu präsentieren (Abschnitt VI, E). 

Ihr Vorhandensein in Tholosgräbern, in reich ausgestatteten Kammergräbern und Sied­

lungsbereichen, die von den jeweiligen Ausgräbern als Zentren der Ausübung lokaler 
Macht interpretiert werden, sowie ihr Fehlen in Siedlungen einfachen, 'domestic' Cha­

rakters, belegen ihre privilegierte Verwendung in den Kreisen der Oberschicht. 





Griechische Zusammenfassung 

fäo Kecp6Amo I (»Einleitung«) öive-c;m auvom1Ki} rrep1ypacpi} "tfic; wrroypacp1Kiic; 8fo11c; wu 

Mcpou "tfi<; 'Av6A11wric;, 6 6rroioc; öearr6~e1 "tfic; rrefüciöac; i:;fic; 'Apcixoßac;, 4 xA.µ. öuuKa wu 
xwp1ou Boupßoupa. IlpoKenm y1a evav µ1Kpfic; famaqc;, KAElITTO yewypacplKO xwpo, 6 
6rroioc; wc; i:;ic; µepec; µac;, XPI}OIµeue1 wc; KalliepyiJ.01µq rrep1oxiJ.. Ilap6.AAqA.a Ölammwvem1 
Öu Öev urrfip~e aoßapi} µe.h.ei:;q i:;wv apxmoA.oy1KWV ÖeÖoµevwv arro "ti<; avaOKacpec; wu K. 
Pwµaiou mi} ÖeKaei:;ia wu '50, OITTE Kai a9oMyqaq i:;wv µUKI}ValKWV eup~U"tWV IIOU 
QIIOKGAmpav oi i:;oi:;c avammcp1Kec; öpaITTilPlO"tI}"tE<;. Tomo QIIO"tEAel Kai i:;ov rrpwmpxiKo 
moxo i:;fic; rrapouaac; epyaaiac;. 

~i:;o KecpciA.mo II (»Der archäologische Befund«) rrapmieem1 KmaA.oyoc; i:;wv 
µuKqvai:KWV eup~U"tWV, xwp1aµevwv Kma mcp1Ka 0-UvoA.a. Me amo i:;ov i:;porro EII1-
xe1pehm rrapouaiaaq wu uAiKou, 0-Uµcpwva µe i:;o apx1Ko, mcp1Ko wu rrep1ßciAA.ov, y1a µia 
mo EUaUvOITII} eiKova i:;&v K"tep1aµai:;wv wu Ka8e "tacpou xwp1mci, µe rrapaAAI}AI} ~eiwaq 
ITTOV xapi:;q 1WV 8foewv eüpeaqc; µuKqvai:Kiic; Kepaµ1Kfi<; (rriv. 3b) arro i:;ov Mcpo "tfi<; 
'AvciAqwqc;, µe .ßaal} i:;a ocooµeva i;wv avaOKOq>lKWV I}µcpoA.oyiwv. Eivm IIOAU m8avov va 
IIpOKEHQl y1a Kepaµ1Ka UIIOAeiµµma WU QVLIITTOlXOU µe i:;o µUKI}ValKO VEKpomcpeio 
oiK1aµou. 

~i:;o Kecp6Amo III (»Die Keramik«) ii Kepaµ1Ki} wu VEKpomcpeiou, acpou A.aµßave-c;m wc; 
evmio aUvOAO, a9oA.oyehm Kai, µe ßaaq u}v "tE)(VlKI} wc; rrpoc; i:;i}v erre~epyaaia i:;fic; EII1-
cpave1ac; LI}<; (ypami}, m1A.ßwµeVIl ii µi}, aÖlaKOGµI}"tI}), m9voµeim1 ae i:;peic; 6µciöec; (A-C). 
Mfoa a' amec; 6pi~em1 ii ÖlapKElQ emßiwoqc; i:;wv Ölacpopwv i:;urrwv ayyeiwv, ümepa C:trro 
mrroA.oy1Kec; Kai muA.1m1Kec; auyKpiae1c; µe aVLimo1xo uAiKo illwv, Kma "to öuvmov, 
mpwµmoypacp~evwv µUKI}VOlKWV 8foewv. 'H XPOVOAOYI}OI} "tWV ayyeiwv amwv QIIO"tE­
A.eae Kai i:;i} ßaaq y1a i;i} XPOVOAOYlKi} wrro8ei:;qaq öA.wv i:;wv urroA.oirrwv apxmoA.oyiKWV 
öeöoµevwv arro i:;qv 'Av6Aqwq. 

ßev urrapxouv evöei~e1c; y1a rrapouaia i:;fic; wp1µqc; µeaoellaÖIKfi<; cpciaqc; ITTO KepaµiKo 
UAIKO i:;fic; 'AvaAI}lpl}c;. Ta rrpw1µ6"tepa 6.yyeia- ema i:;ov ap10µ6 - EVLUOOOVLUI XPOVOAOYIKa 
mi}v erroxii i:;wv AaKKOElÖWV "tacpwv (ME III - YE 1) Kai rrpoepxoVLm QIIO 10V IIUIÖIKO i:;acpo 
KOVLQ ITTO «rrpumveio» (rriv. 15 ap. KU"(;. 64-66) Kai QIIO i:;ov i:;acpo ITTOV «'AAcpe16» (rriv. 15 

ap. Km. 69). ·o auaxeuaµoc; i:;wv ME III - YE I ayyeiwv (rriv. 14 ap. Km. 52-54) µe wuc; 
µ1Kpouc; 80.A.wwuc; i:;cicpouc; eivm WITTOOO, Myw ellellpl}c; m01xeiwv, aßeßmoc;. ~xeöüv öA.a 
i;a ayyeia ama avi}KOUV mi}v 6µciöa B («UÖIUKOGµI}LI} Kepaµ1Ki} µe µi} m1A.ßwµeVIl em­
cpcivem») Kai rrapOUOlU~OUV OE yeVIKC<; ypaµµec; mevec; "tUIIOAOyiKe<; Kai "tEXVO"tpOmKe<; 
axfoe1c; µe av6Aoyo UAlKO "tfic; erroxiic; i:;wv AaKKOElÖWV i;acpwv QIIO i:;i}v 'ApyoA.iöa, "trlV 
'Au1Ki} Kai i:;i} B01w"tia. 

To XPOVlKO föam~a, "tO 6noio UVLmpoowneuei;m arro i:;ic; ITTUAlITTlKec; cpciae1c; YE II A cwc; 
Kai YE II B/III Al, eµcpavi~em1 avaµcpißoA.a va eivm Kai ii mo av011Pii rrepioöoc; i:;fic; 0eaqc;. 
ßwöeKa aKepma ow~oµeva ayyeia avi}KOUV a' ami} i:;i} XPOVOAOYIKi} nepioöo. Ta ÖeKa 
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µCL\1m;a cino ama eivm KmmJKeuaaµcva µc -cr).v -cexv1Kr). u).c; «ypamfic; µuKI}va1Kfic; A.emo­

-cexvI}c; Kepaµ1Kfic;» (oµciöa A). XapaKUlPlITTlKO eivm, eniITT}c;, öu m;r).v nAClOVO-CI}-Ccl wuc; i;a 

ciyyeia ama .ßpc8I}Kav ITTOV µeyCL\o OoA.wi;o -cciq>o (niv. 9-12 ap. Km. 39-45). Tpia ciyyeia 

IIpOCPXOVfül UIIO m;pwµa Kamm;poq>fic; Kcl-CW UIIO "tO Aeyoµevo «IIpUmVelO» (IIIV. 15 ap. 
Km. 71-73) Kai i'.owc; va avfiKav UPXlKQ ac KclIIOlO oiKlITTlKO mJvOAO. To UPXIKO nep1.ßciAAov 

"tWV ayyeiWV IIIV. 14 ap. Km. 55 Kai 61 elVUl aaaq>cc;. "fowc; VQ oXC"tl~OV-CQl µc wuc; µIKpouc; 

OoA.wwuc; i;cicpouc;. Ilciv-cwc;, oi KaAITTepec; µopq>oA.oy1Kcc; Kai ITTUAfITTlKEc; avi;1m;o1xiec; i;wv 

ciyyeiwv IIOU XPOVOAoyouvm1 m;r).v nepioöo amr). npocpxov-cm cino i;ov eupmepo xwpo -cfic; 

Bope10avawA.1Kfic; IleA.onovviJ.aou, yeyovoc; IIOU e~yeim1 eÜKOAa cino i;r). yewypaq>1Kr). 

axcITTl -cfic; 'AvciAI}wI}c; npoc; -ca OI}µav-c1Ka npw1µa µuKI}Va!Ka Kcv-cpa -cfic; nep1oxfic;. Oi 
civaKWplKOi m8aµq>opeic; niv. 9-10 ap. Km. 39-41Kaiii6µq>opoe1ör).c; npoxouc; niv. 11 ap. 
KQ"t. 43 CXOUV aaq>r). KpI)UKQ µopq>OAOYlKQ Kai ITTUAfITTlKO xapaK"tI}PlITTlKcl. :Ei;r).v nepi­

mWITT} µCL\1m;a WU µ1KpOU UVaKWplKOU m8aµq>opfo IIIV. 10 ap. KQ"t. 40 µnopoUµe, AOYW 

wu ifüahepa A.emo-cexvou, ewc; i;ov nupiJ.va wu, 6µ1ywc; Khp1vou III}AOU, va OewpiJ.aouµe 

µia KpI)UKrl npoCAWOI} wu ciyyeiou wc; IIOAU mOaviJ.. Oi i;peic; civaKWplKOi m8aµq>opeic; 
cino i;ov µeyCL\o OoA.wi;o i;cicpo i;fic; 'AvMI}WI}c; cinoi;cA.eaav, napciAAI}A.a, i;o evauaµa y1a µia 

A.emoµepr). UVMUOI} wu q>mvoµcvou ac OAOKAI}PI} i;r).v I}ne1pwuKr). 'Ellciöa ITTO Keq>CL\mo 

VI. 

'H 6w1µ6rnpI} um;epoellafüKr). Kepaµ1Kr). i;fic; 'AvMI}qJI}c; ciyiJ.Kel m;r).v XPOV1Krl nepioöo, ii 

onoia opi~em1 cino i;ic; unoq>ciae1c; YE III A2 - YE III Bl wu Furumark. 'OK-cw ciyyeia 

ciyiJ.KOUV a' amr).v Kai npocpxov-cm cino i;ov µeyCL\o OoA.wi;o i;cicpo (niv. 12 ap. Km. 46), cino 
i;ov i;cicpo ITTOV «'AAq>ClO» (niv. 15 ap. Km. 67-68), Kai i'.owc; cino wuc; µ1Kpouc; OoA.wwuc; 

i;cicpouc; (niv. 14 ap. Km. 57-59 Kai 62). 'Ema ano ama eivm KamaKeuaaµcva µc i;r).v 
"tCXVIKrl i;fic; ypamfic; µUKI}Va1Kfic; KepaµiKfic; (oµciöa A) Kai ea µrropoüoav wc; rrpoc; u} 

µopqn} Kai -CO ITTUA -cfic; OlQKOGµI}aiJ.c; wuc; va eixav .ßpe8ei ac on01oöiJ.noi;e yewypaq>lKO 
OI}µeio i;fic; µUKI}Va1Kfic; CII1Kpai;emc;. 'E~aipeITT} UIIO-CCAel COW I} npoxouc; IIIV. 15 ap. Km. 

68, ii onoia eµq>avi~el rnxvo-cpomKcc; axfoe1c; µc UAlKO IIOU µCXPl m;1yµfic; exe1 .ßpe8ei µovo 
m;r).v 'ApyoA.iöa. 

'Ano i;r).v napancivw evmia eiKova ~exwpi~e1 i;o µ1Kpo «q>AaaKi» niv. 14. 20f ap. Km. 60, 
i;o onoio napoumci~el cino i;r). µ10 µep1ci, i;oao m;r).v e~wi;ep1Kii wu emq>civem öao Kai ITTOV 

nupiJ.va wu, 6µ1yr). q>mo III}AO Kai, cino u}v MAI}, µia rro.Au rrpoaeKuKa m;iA.ßwµcVI} 
e~wi;ep1Kr). emcpcivem (np.ß. «UOlUKOGµI}-CI} KepaµiKi} µc m1a.ßwµcVI} emq>civem», oµciöa C). 

'H napouaia wu ifüoµopcpou ciyyeiou amou ITTO Kepaµ1KO UAfKO u).c; 'AVMI}qJI}c; 8ci;e1 evav 
yeviKoi;epo npo.ßAI}µauaµo wc; npoc; i;r).v anoµiµI}ITT} µuKI}Va1KWV i;{mwv ayyeiwv ac «q>UlO 

-cexviK:t}». 'H eewpia nepi äµeaI}c; auvcxemc; amou wu, µei;a i;r).v unoq>~ITT} YE III A2, 
eµq>aVl~OµCVOU "tUIIOU UIIO i;r). µeaoeliafüKr). q>UlO µIVUaKr). Kepaµ1Kr). napclOOITT}, OCV q>ai­
VCfül va eivm 6p8:t}. Ta axeuKa ayyeia IIOU exouv .ßpe8ei m;r).v I}ne1pwuKr). 'Ellciöa cinoi;e­

AOUv eifüKr). KmI}yopia Kepaµ1Kwv oXI}µcii;wv yia mcp1Kr). µovo XPiiITTl, ii XPOV1Krl fücipKem 
i;fic; onoiac; KaAume1 i;r).v nepioöo µem~u YE III A2 Kai III B 1. To q>mvoµevo amo 
auvöc8I}KC m;r).v rrapouaa epyaaia µc i;o Kma i;r). fücipKelU i;fic; q>ciITT}c; YE III A eupmepa 
napmI)poUµevo mcpIKO efüµo -cfic; npoacpopac; emKaaaii;epwµcvwv ayyeiwv. :Euvenwc;, i;a 

KamaKeuaaµcva µc q>ma "tCXVlKrl ayyeia epµI}VCU8I}KaV wc; UIIOµIµ:t}ae1c; ayyeiwv Kam­
OKeuaaµcvwv cino eüyevr). µcmlla . To efüµo amo dvm eniITT}c; yvwm;o ano i;o xwpo i;fic; 
ßwoeKav:t}aou, önou öµwc; e~aKOAOU8ei ewc; Kai i;r). cpciITT} YE III r. 
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„ Alla WITTOao ÖeÖoµeva rrpfoe1 va laxlJOUV yia muc; rrapaAIOKOU<; oiKIGµOU<; -c:fic; 
Tipuv0ac; ('Apyo.Aföa), Xaviwv Kai Koµµou (Kpi}-cI}), Ka0wc; Kai mu Broglio di Trebisacce 
(Kcnw 'haAia). 'H rrACIOVO-CI}m mu q>OIOU µuKI}VaIKOU KepaµIKOU UAfKOU QIIO -cic; 0eae1c; 

amec; X.POVOAoyeii;ru m;ic; q>ciae1c; YE III B/III r Kai oi -CUIIOI -c:fic; Kepaµ1K:fi<; mu rrapou­

mci~ouv m;eV1} µopq>OAOYIKii auyyeve1a µem~u muc;. Amo eivru, Kma i;i} yvwµI} µac;, eva 
q>ruvoµevo ~exwp1m;o arro -eo rraparrcivw mq>IKO c81µ0, -eo 6rroio Kai ärro-ceA.ei µällov EVÖCI~I} 

-cwv EV-COVWV eµrropIKWV av-caA.Aaywv CKClVI}<; -c:fic; X.POVIK:ij<; rrep16öou m;i}v 'AvmoAiKi} 

Meaoye10. 'AKa86p1ITTI} eivru iJ. axeGI} -cwv öuo q>ruvoµevwv µem~u muc; örrwc; Kai iJ. ev yeve1 

Kmaywyi} -c:fic; X.PrlGI}<; «q>OIÖ<; -CCXVIK:fi<;» yia i;i}v KamCJK.eui} pUKl}VOIKWV -CUIIWV ayyeiwv 
m;i}v qrre1pwuKi} 'Ellciöa. 

~-eo Keq>cl.Amo IV (»Die Kleinfunde«) rrapmieev-cru xwp1aµeva Kma uAiKo, -ca µ1-
Kpoeupi}µam mu µUKI}VaIKOU VCKpomq>eiou -c:fic; 'AvMI}\lfI}<;. 'H A.emoµepl}c; µeMu1 i;G>v 
IIrlAfVWV QV-ClKCipeVWV EÖCI~C ÖU -ca VUVOIKCia eiÖWAla IIlV. 13 ap. KQ"t. 47-50, i;a OIIOla 
oUpq>WVa µe -Ca ÖeÖoµeva -CWV iJ.µepOAOylWV rrpoepxov-cru QIIO "WU<; plKpOU<; 00AW"WU<; 
-cciq>ouc; 1, 2, 6 Kai 8, mrro0emuvi;ru X.POVOAOyiKa µem~u -cwv urroq>ciaewv YE III Al Kai YE 
III A2/Bl. To UIIOAOIIIO µi). KepaµIKO UAfKO ßpe0I}KC axeöov e~ OAOKAflpOU ITTO Kmw-cepo 
m;pwµa mu µeyciA.ou eoA.wmu -cciq>ou Kai X.POVOAOyeii;ru m;i}v YE II. 'Eöw rrpOKCHOl arro­

KAClITTIKa yia rroA1rnµa QV-CIKeiµeva evÖCIKUKa -c:fic; UlpI}A:fi<; KOIVWVIK:ij<; 0eGl}c; -cwv q>opewv 
muc;. fäi}v KmI}yopia mhl} avi}KOUV öuo :xi;eVIa arro EACq>av-coÖovi;o (rriv. 7.16a-b ap. Km;. 

16-17), i;pi}µam evoc; OÖOV-COq>paK"WU KpclVOU<; (niv. 8.lßa-b ap. KQl;. 18), µIKpOOV-Cl­
Keiµeva QIIO X.PUGO Kai Öpyupo (rriv. 7 ap. Km. 1-3) Kai \lffi.q>Ol ano qACK-cpo (rriv. 8 ap. 
Km. 19-21). 'A9~el eniGl}c; va Gl}µCIW0ei öu oi XMKIVC<; aixµec; ßeA.wv IIOU ßpe0I}Kav ITTO 
}füo m;pwµa (rriv. 7 ap. Km;. 4-13) ßpiCJKOUV i;a KaAITTepci muc; rrap<illI}Aa µovo ITTO 

avi;im;01xo UAfKO i;:fic; 'Apyo.Aföac;. "E-cm, urroypaµµi~ei;ru CK veou iJ. i}ÖI} Kma i;i}v QVclAUGI} 

-c:fic; Kepaµ1Kfi.<; rrapmI}PI}0eiaa m;eV1) axeGI} -c:fic; 'AvciAl}\lfI}<; µe i;i} yenoVIKi} ami}v rrep10xi} 
-c:fic; Bope10avmoA.1Kfi.<; IIeA.orrovvi}aou Kma -ci} fücipKe10 -cwv q>ciaewv YE II A - II B/III Al. 

To Keq>o.Aruo V (»Grabformen, Bestattungen und Datierung der Grabanlagen«) 
Ölarrpayµmeuei;ru Kupiwc; tlc; Ölaq>opec; apxi-ceK"WVIKC<; µopq>ec; -cwv -cciq>wv. To Gl}µaVUKO­
i;epo mq>IKO K-ciaµa elVOl 0 µeyciA.oc; 00AW-CO<; -Cclq>O<;, i;a OpXI-ceK"WVIKa xapaK-CI}PlITTIKa "WU 
Örroiou errnpfoouv µia yeVIKO-CCpI} X.POVOAOyiKi} cvi;a~ m;i}v IIpWIµI} µUKI}VaIKi} rrepioÖo. 

Oi napeKtliae1c; mu -cciq>ou amou arro -cic; «KaVOVIKC<; rrpofüaypaq>ec;» evoc; eoA.wmu -cciq>ou 

Kma -ci}v KamaKeui} mu m;oµiou Kai mu Öpoµou mu' IIOU eixe i}ÖI} Ölamm;wae1 6 Pelon, 
emßeßruwvovi;ru arro i;i}v avü.Auai} µac;. 'H cllenpI} Öµwc; KUITTOU Öpoµou Öev arro-ceaei, 

Kma i;i} yvwµI} µac;, aaq>e<; xapaK-CI}PlITTIKO -c:fic; ~WVI}<; IIOAHIITTIKfi.<; cmppofi.c; -cfi.c; 
No-cIOÖITTIK:ij<; IIeA.orrovvi}aou. Kai amo yimi iJ. eeµeAiwGI} -cfi.c; eoA.ou µe µeyo.Aouc; OYKO­
A.ieouc; eivru aauvi}füITTI} y1a -ca öeöoµeva -cfi.c; NouoÖITTIKfi.<; IIeA.orrovvi}aou. 'Qc; KaAITTCpO 
rrap<illI}AO mq>IKO K-ciaµa, y1a -COV auvÖuaaµo -CWV «µi} KaVOVIKWV» OVaAOYIWV mu apxi­
-CCKmvi}µamc; µe i;i).v KUplW<; OIIO CIIlIICÖC<; oXIITTOAffüKe<; IIAclKC<; "WIXOÖOµia "WU mq>IKOU 
0C1Aciµou, rrpoaq>epei;ru 6 0oA.w-coc; -cciq>oc; mu Aiyia0ou m;ic; MuKfi.vec;. "Ayvwm;oc; erriGl}c; 
eivru 6 ap18µoc; i;wv apxiKa mq>ev-cwv ai;oµwv Ka0wc; Kai iJ. axeGI} -cwv K-Cep1aµci-cwv µe 
auyKeKp1µevouc; VCKpouc;, aq>ou 6 -cciq>oc; eixe i}ÖI} GUAI}0ei m;i}v apxruo-cI}m Kai erroµevwc; 
i;o fow-cepIKO mu eixe apKe-cec; q>opec; avaµoxA.eu0ei. TeA.oc;, i;oao iJ. µeyciAI} IIOGO-CI}m mu 
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XPI}OIµon01118ev-coc; UAIKOÜ KOI emaric; 6 uwriAüc; ßa0µoc; awµm1Kfi.c; npoanci8e10c; IIOU 
Kmaß,\1}0I}KE y1a i;i}y KfftaOKeui} WÜ K-ciaµm;oc;, ÖOO Kai 0 µeyaAOIIpenoc; xapaKi;I}pac; -CWV 

av-c1Ke1µevwv nou ßpe01}Kav mo -ceA.emaio wu mpwµa Kai XPOvo.\oyoüvtm mi}v YE II, 

QIIO-CEAOÜV CVÖel~El<:; -cfi.c; U\11I}Afi.c; oiKOVOµIKfi.c; Kai KOIVWVIKijc; 0foI}c; -CWV VEKpWV. 
'H Aemoµepi}c; C~EmOI} -CWV µIKpWV 00,\wi;wv -ccicpwv, l} Önoia ßaaiITTI}KE CtnOKAEIITTIKO OE 

m01xeia -cwv l}µepo,\oyiwv wü K. Pwµaiou Kai wü apx1epyci-c11 wu Tp. Kov-coy1wpy11, 
ßori0ei cn;i}v KaAU-cepri Kamvoriari -cwv mcplKWV amwv Kuaµci-cwv (niv. 5. 6a-c). IIpoKenm 
y1a -cic; mcp1Kec; EYKmacn;ciae1c; ai;oµwv ii oiKoyeve1wv µe axeuKa iaouµri µem~u wuc; 
KOIVWVIKi} 0eaq. "Ei;m epµI}VEUE-COI WUAclXIITTOV cn;qv napouaa epyaaia l} Öµ01oµopcpia -CWV 

axriµci-cwv wuc;, Ka0wc; Kai 6 6µ010yevi}c; xapaK-cI}pac; -cwv K-Cep1aµci-cwv. Oi IIAl}POcpopiec; 
-CWV l}µepo,\oyiwv emßeßmwvouv oumacn;1Ka µovo -cqv IIpOEAEUOI} -CWV yuvmKeiwv eiöw­
AlWV niv. 13 tip. K<U. 47-50 QIIO wuc; µ1Kpouc; 0o1wwuc; -ccicpouc; 1, 2, 6 Kai 8. Toiho 
a11µaive1 öu Kff'CQ i;i} fücipKEIO i;wv unocpciaewv YE IIIAl - YE IIIA2/Bl oi i;cicp01 ßpiOKOV­
mv öv-cwc; ae ,\enoupyia. 'O aKp1ßi}c; npoafüop1aµoc; wü XPÜvou oiKoöOµriaric; -cwv mcp1Kwv 
amwv Kuaµci-cwv Öev eivm wcn;oao ecp1K-coc;. 'H aUvOEOI} -cwv ciyyeiwv niv. 14 tip. K<U. 

52-63 µe wuc; -ccicpouc; öev emßeßmwvei;m µfoa cino i;a l}µepoMyia Kai enoµevwc; AelIIEl -eo 
Ol}µavtIKO-cepo ITTOIXEio y1a -cqv ci9oA6yI}OI} -cfi.c; XPOVIKfi.c; oXEOI}c; civciµeaa cn;ouc; -ccicpouc; 
amouc; Kai -COV µeyciAo 00AW-CO. 

Te.\oc;, 6 YE I nmfüKoc; -ccicpoc;, nou ßpe811Ke Kov-ca mo «npmaveio», cino-ce.\ei -cumKo 
cpmvoµevo -cfi.c; enoxfi.c; -cwv AaKKOEIÖWV -ccicpwv, evw cino -eo ciaacpec; mcplKO axfi.µa IIOU ßpe-
0I}KE KOvtcl cn;ov «'AAcpeIO» ci9oariµeiwm eivm µovo i;a ayyeia IIOU ßpe0I}Kav cn;o eaw-cepIKO 
wu (niv. 15 tip. Km. 67-70). 

'H epeuva IIOU emxe1pd-m1 cn;o KecpciAmo VI (»Die frühmykenischen Amphoren des 

palatialen Stils«) öeixvEI öu oi avaKtOplKOi m0aµcpopeic; avi}KOUV ae µia dfüKi} KfftI}­
yopia A.emO-texvric; npw1µqc; µuKqva1Kfi.c; Kepaµ1Kfi.c;, l} 6noia ~exwpi~e1 ano -ci}v un6A.omri 
ypami} KepaµiKi} u)c; µuKqva1Kfi.c; nep16oou, Myw -coao -cfi.c; ÜYK11Pfi.c; µVI}µEIOKÜ-cq-ccic; -cqc;, 
öao Kai Myw -cfi.c; KaAAHEXVIKfi.c; -cqc; IIOIO-CI}mc;. rivei;m aacpec; öu yia u}v evm~ -cwv 
ayyeiwv amwv cn;o imopIKO-CEXVIKO wuc; IIAaimo npene1 va AI}cp0oüv UIIOWI} öuo napci­
yov-cec;. IJpWWV, 0 pOAO<; -CWV ayyeiwv aITTWV W<; Ctvtav<itlaaqc; i;fi.c; KpI}UKfi.c; eni8paaqc; 

nou xapaKu}p1~e, Kma -ci} fücipKe10 u)c; npw1µ11c; µuKriva1KI)c; nep16öou, -ca l}ne1pwuKa 
Kepaµ1KO epyacn;ii.P10, Kai, oemepov, :r} Aenoupy1Kq wuc; oXEOI} µe npoawna UWI}Afi.<; 
oiKovoµ1KoK01vwVIKfi.c; mci0µric;. 'A va.Am1K6-cepa: 

"Y cn;epa ano µia KprnKi} napouaiaaq -cwv ewc; -cwpa 0foewv -cfi.c; epeuvac; oXEUKO µe -eo 
0eµa -cwv :r}ne1pWUKWV avaKWplKWV m0aµcpopewv (KecpciAmo VI, A), Ölamcn;wvei;m öu ewc; 
-cwpa öev eixe yive1 npoanci8e10 aumI]JlauKfi.c; auyKev-cpwaric; wü :r}ne1pwuKoü uAIKoü, 
wcn;e va avuµei;wma0ei i;o cpmvoµevo cn;o aUvOAO wu (KecpciAmo VI, B). 'H KMUWil wü 
KEVOÜ amoü anoi;e,\ei Kai i;ov UvtlKEIµEVIKO moxo wü KecpaA.aiou VI, C. 'Qc; KpnI}p10 y1a 
i;i} ÖI]JllOUpyia µ1ac; av-cmpoawneITTIKijc; 'ßciaqc; öeöoµevwv' avaKWplKWV m0aµcpopewv 
XPI}OIµono1i}811Kav Kupiwc; -ca µopcpo,\oy1KQ xapaK-Cl}PlITTlKcl wuc;, önwc; ama 6piITTI}Kav 
npoacpam QIIO i;i}v Mountjoy, ÖI}AaÖi} aµcpopeic; µeyciAou µeye0ouc; wü -CUnOU FS 14-18 Kai 

FS 24. Me ßciari -eo napancivw KpnI}p10, napoumci~ovtm ava yewypacp1Ki} nep1oxi}, UIIO 
µopcpi} KmaA.oyou, 208 avaKwp1Koi m0aµcpopeic; Kai 0pauaµma m0aµcpopewv C:tno 29 
füacpopeuKec; 0foe1c; -cfi.c; :r}ne1pwuKfi.c; 'Ellciöac; (KecpciAmo VI, C). fäa I1Aaima wü 
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KataMyou amou yivov1;m "tOOO e.Acvxoc; tou cipxmo.AoyIKOU rrcp1ßcillov-coc; toU Ka0c 

ciyyciou ~cxwp1ma, öoo Kai µia muAim1Ki} ci~oAOyl}oiJ. tou. "Eva rrpGno ouµrrepaoµa, rrou 

rrp0Kumc1 cißiama iiBil cirro -ci} oulloyi} tou uAIKou Kai -ci}v rrapa0cOI} -cwv 0focwv, civm ii 
ycwypacp1Ki} füa800I} tou cpmvoµevou IIOU µma~Cl va rrcp1opi~c-cm ITTOV vouocllafüKO xwpo 
(rriv. 50). 

'H m~vÜµI}OI} "tWV m0aµcpopewv oe oµa8cc; ßaoiITTI}KC Kupiwc; ITTcl füaKOopl}tlKcl OU­

ml}µam IIOU XPI}OIµorrmi}0I}Kav rravw mic; cupcicc; emcpavc1cc; "tWV ciyyciwv amwv (Kccpa­
ACllO VI, D), Kpni}p10 IIOU cpaivc-cm va civ-carroKpivc-cm KaAITTCpa mi}v 6m1Ki} rrpayµa­

tlKO"tl}"tCl tou ouyKcKp1µevou uAIKou. Me -cov -cp6rro amo oi civ0Ktop1Koi m0aµcpopcic; füa­

Kpiel}Kav oe ema ßa01Ke<; oµa8cc; (1-7): 

1. µe Ka0c-cq füam~I} -cwv füaKooµquKwv ecµa-cwv (rriv. 23-25) 
2. µe ÖlaKOoµI).01} OE op1~ov-c1cc; ~wvec; (niv. 26-36). 

'Ava.Aoya µe -cov -cp6rro rrpooapµoyfic; -cwv ~wvwv amwv mi}v cmcpcivcm -cwv ciyyeiwv, I} 
oµciüa ami} füacpoporrmci-cm, erri rrMov, oe rrev-cc urrooµaocc;: 

2a. µe µia rr.Aaua op1~6v-cm -cmvia mo üq10c; -cfic; µeyimqc; füaµe-cpou Kai -cfic; rrcp10xfic; 
tou wµou (rriv. 26-27) 

2b. µe errcillq.Acc; op1~6v-c1cc; OlClKOoµI}tIKE<; ~wvcc; (rriv. 28-32) 

2c. µe µia Opl~OV"tlCl oc1pa KIOOWV ITTO frq10c; -cfic; µeyiml}c; füaµt"tpou, ii orroia ouvo­

OCUC"tCll ouvi}0wc; cirro µia Bcmcpl} mo Ka-cw tµiiµa (rriv. 33-34) 

2d. µe µia rr.Aaua ~WVI} mo Ü'lpoc; -cfic; µey1ml}c; füaµe-cpou, I} örroia rr.Ammwvc-cm cirro 

~wvcc; µe omKooµqOI} cirro -eo 1010 0cµatoA6y10 (rriv. 35) 
2e. µe füata9} -cwv öp1~6v-c1wv ~wvwv Kata -cov -cp6rro -c:i}c; 'Standard-Tradition-

Ware' -cfic; 'AvatoAIKfic; Kpi}-cqc; (rriv. 36) 

3. µe ciKuvwta füatcmyµevcc; ouv0foc1c; (rriv. 37-41) 

4. µe füaywvm fücim~ -cwv füaKooµI}tiKwv 0cµa-cwv (rriv. 42-43) 

5. µe CVIaio xapaKti}pa OlClKOoµI}OI}<; (rriv. 44-45) 
6. µe rrapcimaOI} µcµovwµevwv µo-cißwv mi} µia touc; emcpcivcm (rriv. 46) 

7. µe rrcp10p1oµo toU OlClKOopl}tlKOU xwpou ITTO ävw ijµ1ou tfic; emcpcivcmc; toU ciyyciou 
(rriv. 4 7-48). 

Oi rrpw1µ6tcp01 civaKtoplKOi m0aµcpopcic; cpaivc-cm Ötl urrcipxouv i}ol} Katcl -ci} fücipKClCl -cfic; 
cpciol}c; YE I Kai civm ~wypacp1oµev01 µe "tOV "tCKtoVIKO -cporro IIOU xapaK"tl}Pl~Cl -ci}v UIIO­
oµaoa 2a (rriv. 26b-c). Oi µopcpo.Aoy1Kec; Kai 0cµato.Aoy1Kec; cicpc-cqpicc; -cwv ciyyciwv amwv 
ßpiOKOV"tCll ITTO ITTUA "tOOO -c:i}c; enoxfic; "tWV AClKKOCIOWV -ccicpwv, öoo Kai -cfic; YM I A rrcp16oou. 

'H µcyUAI} rrACIOVO"tl}"tCl tWV civaKtoplKWV m0aµcpopewv eµcpavi~cm1 mi} XPOVIKI\ 
rrcpioBo ii orroia civ-cmpoowrrcuctm cirro -ci} ITTUAfITTlKrl <pUOI} YE IIA (ß.A. ciK. 3 OCA. 159). 'H 

Kpl}tIKrl erriOpaOI} civm oe YCVIKE<; ypaµµec; EV"tOVOtCpl} mouc; m0aµcpopcic; "tWV oµaowv 2b, 
2e, 4 Kai 5. Oi m0aµcpopcic; -cfic; urrooµaüac; 2b (rriv. 28-32) uio0ctoUv rr.Ai}pwc; ii evio-cc µe 

rrapallayec; -cic; KallncXVIKec; KataK-ci}oc1c; -cfic; civaKtop1Kfic; Kcpaµ1Kfic; tfic; YM 1 B 
rrcp16oou. To 1füo cpaivctm va ouµßaivc1 µe -ci}v IIACIOVO"tl}"tCl -cwv ciµcpopewv "tWV öµciowv 4 
(rriv. 42-43) Kai 5 (rriv. 44-45), evw oi m0aµcpopcic; -cfic; urrooµaoac; 2e (rriv. 36) rrapouma­

~ouv oacpi} xapaK"tl}PlITTlKcl u}c; KCpaµ1Kfic; rrapaBoOI}c; -cfic; 'AvatoAIKfic; Kpi}-cl}c;. rcVIKQ, 
mic; rrcp1mwoc1c; "tWV rraparrcivw öµciowv rrperrc1 va urro.Aoyi~ov-cm - rrepa cirro "tel ciyycia IIOU 
cixav KataOKcuao0ci mi}v :t}rrc1pwt1Ki} 'Ellaoa - Kai µia oc1pa m0aµcpopewv rrou 
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dmbc8qaav Km;cu8Eiav arro -cl}v Kpl}-cq. 'Arro -cl}v ällq µep1ci, oi m8aµcpopeic; u}c; oµciüac; 1 
IIpofüÖOUV - WUAclXIUWV W<; Ilf)O<; ti<; auv8EtlKC<; aulil}lpEl<; - emÖpaae1c; OIIO tl}V teXVI} t:ij<; 
vwrroypacpiac; -c:ijc; YM I A rrep16öou (rriv. 23. 24a-b), wu ümepou Kaµapa1Kou pu8µou (rriv. 
25a- b), rrapcillqA.a öµwc; UIIOÖI}AWVOUV Kai -cl}v ürrap~q qrre1pWUKWV emvol}aewv (rriv. 
24c-d). 'Hrre1pwuKI} emvoqaq rrperre1 va arroteAOUV Kai oi auv8foe1c; tWV 6.µcpopewv -c:ijc; 
urrooµciöac; 2c (rriv. 33-34). <I>avepl} dvm, -ceA.oc;, ii e~cip-cqaq -cwv 6.µcpopewv -c:ijc; oµciöac; 3 
(rriv. 37-41) -coao arro -cl}v -cexvri -c:ijc; vwrroypacpiac; ml}v YM I A rrepioöo, wc; rrpoc; -cic; 
auv8foe1c;, öao Kai arro -cl}v YM I B avaK-cop1KI} Kepaµ1KI}, wc; rrpoc; -ca ÖlGKOGµI}UKU µo-ci.ßa. 
To Kevtpo .ßcipouc; öµwc; -c:ijc; rrp68eaqc; -cwv ayye1oypcicpwv mpecpem1 6.llou' µe eµcpaaq 
Kupiwc; ml} A.oy1KI} Kai auµµe-cp1KI} rrpoaapµoyl} -cwv eeµci-cwv m'.nwv ITTO xwpo. 

·o ap18µoc; -cwv m8aµcpopewv IIOU ev-cciaaov-cm mic; ITTUAfITTlKC<; cpciae1c; YE II B/III Al 
dvm auyKpHlKU IIOAU µ1Kpoc; (.ßA.. dK. 3 aeA. 159, oµciöec; 2a, 6 Kai 7). 'A~waqµeiww dvm 
öu oi rrepiaa6-cep01 rrapoumci~ouv aacpeic; KvwmaKec; muAim1Kec; emöpciae1c; (rriv. 26a. 46. 
4 7 c. 48c-d), evw i} yewypa<p1KI} wuc; füciöoaq rrep10pi~e-cm mic; avatoAlKC<; rrep10xec; -c:ijc; 
Nouac; qrre1pwuK:ijc; 'Ellciöac; (rriv. 55). 'E~ciye-cm, A.ornov, -eo auµrrepaaµa öu Km;a -cl} 
fücipKeia -cwv muAim1Kwv cpciaewv YE II B/III Al, Km;a -cl} fücipKeia öqA.aöl} -c:ijc; rrep16öou 
µe-ca arro -cic; YM I B Kammpocpec; ml}v Kpl}-cq, oi axfoe1c; -c:ijc; K vwaou µe -cl}v qrre1pwuKI} 
'Ellciöa avarn1rx8qKav Kupiwc; µe -cl}v 'ApyoAiöa Kai -cl} Bmw-cia. 

Oi qrre1pwuKoi m8aµcpopeic; wu avaK-cop1Kou pu8µou öev eixav, A.ornov, rrciv-ca oü-ce -cl}v 
IÖla Xf)OVlKI} ÖlapKElG, OITTE i} Öqµ10upyia WU<; elXE ae Kcl8e IIEf)lITTWUI}, axeaq µe tl}V 
uio8e-cqaq Kci8e <popa -cwv lfüwv Kf)I}UKWV rrpo-currwv. <I>aive-cm, AOlIIOV, öu rrepa 6.rro -cl} 
Öla<popeuKI} Km;aywyl} t:ij<; Ka8e oµaÖac; Kai UIIOOµaÖac; Kai tl} Öqµ1oupyia qrre1pWUKWV 
emvol}aewv, Ka8wc; Kai -cl}v m8avl} rrapouaia Kpq-cwv -cexvnwv ii -cl}v evöexoµevq daa­
ywyl} ayyeiwv arro -cl}v Kpl}-cq, oi avaK-COf)lKOi m8aµ<popeic; IIOU .ßpe8qKav ml}v I}ne1pwi;1Ki} 
'Ellciöa rrpfoc1, ITTO aUvOAO i;ouc;, va 8cwpq8oüv wc; CVlaio <pmvoµevo, öqµ10upyqµa µ1ac; 
ifüac; rrciv-ca KOlVWVlK:ijc; avayKmo-cqmc;. Eivm rrpocpavec; öu -eo cpmvoµevo m'.no urrayo­
peu8qKe arro -cl}v avciyKI} rrpo.ßoA.:ijc; Kai KUpouc; -c:ijc; äpxouaac; -cci~qc; -c:ijc; rrpw1µ11c; µuKqva1-
K:ijc; rrep16öou (.ßA.. Ke<pciAmo VI, E), örrwc; cpavepwve1 ii rrapouaia -cwv ayyeiwv amwv arro­
KAElITTlKU ae eoA.wwuc; Kai IIAoumouc; eaA.aµwwuc; -ccicpouc;, Ka8wc; Kai ae oiK1aµouc; IIOU 
8ewpl}8qKaV OIIO WU<; OVaaKa<peic; WU<; W<; Kevtpa QUKI}UI}<; WIIlK:ij<; e~ouaiac; Kai ÖXl UC 
oiK1aµouc; OrrAOU oiKlITTlKOU xapaK-cl}pa. 
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142831 
169924 
177962 
30101 

119711 

1. 11. 2-3. 321. 323. 4. 432. 5-6. 648. 8-10. 1057. 1169. 21. 23. 25. 28. 
30100. 40186. 41. 42. 52. 56. 61. 63-64. 66. 69-71. 73. 73409. 74-76. 79. 
82. 82448. 83. 83452. 84-85. 93539. 97568. 105. 134794. 148. 153. 174. 176. 

180-182 
Tholosgrab 4.648. 8-16.27-28.33.35.38-39. 64.66.68-77. 83.85. 174. 180-182 

Miniaturtholoi (kleine 
Tholosgräber) 4-5.8. 17-23.27.35-37.39.41-42.57.61.66.71-73.77-83. 180-183 

Kindergrab 'bei dem 
Prytaneion' 23-24.27.39.41-42.83-84. 180 
Grab 'am Alpheios' 24-25. 27.40. 73.84. 180-181 

Kindergrab'beiAlonia' 26. 83-84 

Brandschutt unter dem 
'Prytaneion' 5. 9. 25-27. 34. 38. 41. 180 

Siedlung 26. 180 
(s. auch Arachova, Iasos, Karyai, Vourvoura) 
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Antheia/ Aithaia 
Ano Englianos 

Akropolis 
Palast 
Tholosgrab III 
Tholosgrab IV 
Tholosgrab V (Tholos 

Vagenas) 
Kammergrab E-6 
Kammergrab E-8 

Antissa 
Arachova, Ebene von A. 
Archanes 

Phourni 
Argolis 

147. 174 
32117. 32119. 95555. 125. 135. 139-140. 160. 174. 176 
104612. 140. 176 
95555 
67369 

67369. 139. 174 

76429. 139-140. 174 
36149. 63 
36153 

44 
2. 180 
30. 31108. 31 111 . 35142. 65354. 106. 117697. 121722. 123. 124742 
65354 

38171• 50. 90. 96. 98. 104612. 105622. 110660. 117. 121. 126-127. 165. 
167. 172 

(s. auch Nordostpeloponnes) 

Argos 33124. 36149. 51. 96. 112. 120-121. 123. 126. 128. 134794. 153. 157. 160. 
163. 173-174 

(s. auch Deiras) 
Arkadien 
Asea 
Asine 

Siedlung 
Kammergräber: 

Barbouna 1:1 
Barbouna I:2 

Barbouna 1:3 
Barbouna 1:7 
weitere 

Athen 
Akropolis 
Agora 

Attika 

Berbati 

Tholosgrab 
Kammergrab 12 

Be~ik-Tepe 

Böotien 
Broglio di Trebisacce 
Byblos 

Chalia s. Drosia 
Chalkis 
Chania 

1 
32120 

31111
• 33124-125. 34135. 42. 87. 101595. 104. 105621. 117. 122-124. 

133-134. 136804. 147. 149. 153. 160. 171-172 
41 

156 
67369. 122. 174-175. 175944 

37163 

34l36. 122-123. 174 
123-124. 174 
50284. 51. 98575 . 110660. 143835. 150-151. 158910. 165. 177957 

150-151 
158. 173937 

30101. 41. 44. 54. 71. 150. 165. 170. 180 

30. 91. 104-105. 112-117. 119714. 133788. 134. 146. 148-149. 165. 170. 
176 
28. 115-117. 128758. 174 
37163 

56 
32120. 41. 50284. 51. 71. 94. 98575. 155. 177. 180. 184 
46. 55.56~0 . 57. 181 
103 

52 
46. 55.55~0 . 57. 181 



Charadros 
Christos 

Deiras 
De los 
Dendra 

Kammergrab 8 
Kammergrab 10 
Kammergrab 12 

Dimini 
Dodekanes 
Drosia 

Eleona 
Eleusis 
Elis 
Epidauros, Heiligtum des 

Apollon Maleatas 
Epirus 
Euböa 
Eutresis 

Gournia 

Hyria (Böotien) 

Ialysos 
Iasos (Kynouria) 
Italiens. Unteritalien 
Ithaka 

Jordanien 

Kakovatos 

Tholosgrab A 
Tholosgrab B 
Tholosgrab C 

Kallithea (Achaia) 
Kambi 
Kastri (Kythera) 
Karyai 

Ebene von K. 

322 
74412 

31108. 31111. 52. 54309. 86. 120-121 
78439 
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31111. 32119. 67369. 71398. 87. 91. 103. 110. 111671. 118-120. 134. 

146-147. 147853. 157. 163. 173-174 
67369. 118. 174-175. 175944 

55314. 118-119. 174-175 
119. 174-175 
73409 

43218. 48. 49. 53. 54. 54305. 55. 57 
32120 

45. 53 
36154. 42. 43216. 51. 52 
42 

63341 
74415 

76. 154 
50284. 51. 67. 71400. 177. 177960 

48275. 55. 55317. 132. 132774-775. 152875 

41 

34135. 53. 87. 156 

323. 432. 5 

43215 

119711 

32115. 33124. 64351. 86-87. 89. 91. 101. 101595. 104-105. 113. 115. 
117-118. 123. 123735. 125-126. 128-136. 139-141. 143. 146-148. 
148858. 149-150. 152-154. 160-161. 165. 167. 167922. 171 
28. 64. 65353. 87478-479. 103. 128-135. 174 

76429. 135-136. 174 
76429. 136. 174 
72406 
36153 

35142. 141827. 144839. 146849 
3. 323. 432 

2 
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Heiligtum der Artemis 
Karyatis 
(s. auch Arachova) 

Kattavia 
Katakalou 
Kato Samikon 
Kato Zakros s. Zakros 
Katsambas 
Kazarma 
Keos 

(s. auch Ajia Irini) 
Kiapha Thiti 
Kiperi 

Kleidi s. Kato Samikon 
Knossos 

Palast 
Stadthäuser: 

'U nexplored 
Mansion' 
'Little Palace' 
'Royal Villa' 

Nekropolen: 

4. lQ57 

53 

76 
36153. 104612 

100588 

31111
. 71398. 115. 124-126. 133-135. 138. 140. 148858. 160. 167922. 174 

31. 42. 90. 95. 121. 121722. 146. 146849. 150. 153-154 

40186. 41200. 42210. 51. 103608. 151. 177 
75415 

29. 3098. 32120. 34. 35142. 54311. 66. 88. 90. 94552. 96563. 98. 104614· 616. 

107-108. 108640. 111671. 112. 112675. 117. 120. 124742. 133. 134789. 
141827. 158. 173. 177 

98. 105. 107636. 161 

100588 

106 

158 

Zapher Papoura 54310 

Ajios Ioannis 107636 

Kokla 38173. 105622. 171930 

Kolonna s. Ägina 
Kommos 
Korakou 
Korinthia 
Kos 
Koukounara 

Katarrachaki 

Gouvalari 
Tholosgrab 1 
Tholosgrab 2 
Miniaturtholoi 

Kaminia 
Phyties 

Tholosgrab 1 
Tholosgrab 2 

Koutroufa 
Kreta 

Kykladen 

46. 55. 55320. 57. 105628. 181 

38175. 40187. 43. 88. 93. 108. 108641. 117. 128. 177 
41. 90. 96 

45. 53.56 

83. 100-101. 132. 142-144. 151. 163. 165. 171. 171931 

143 
71397. 82447. 83 

67369. 72406. 76429. 142-143. 174 

76429. 143-144. 174 
71 
74415. 82447. 83 

76429. 144. 174 
76429 

76429. 144. 174 
12 

30. 30104. 31. 31111
. 32. 35. 46-47. 49. 54306. 55. 68. 87. 89-94. 94552. 

97. 103-105. 107. 109-111. 119. 122. 124. 131. 133780. 134792. 135. 

141-143. 146. 149. 152. 152875. 152878. 154. 165. 167. 169924. 170925. 
172~4 . 176. 181. 184 

121722. 153 



Kythera 
(s. auch Kastri) 

Lakonien 
Langada s. Eleona 
Lefkandi 

Xeropolis 
Lerna 
Lesbos 

Makrysia 
Malia 
Malthi 
Marathon 
Mavriki 
Meggido s. Tell Ta'annek 
Melos 

(s. auch Phylakopi) 

146 

5. 41. 83. 136 

154 
37163. 71405. 34457. 104612 

44.45.56 

36154. 42. 71397. 105621 

101598. 140 
71397 
73409 

2 

146 

Menelaion 62. 90514. 103608. 113. 136-137. 146849. 176-177 
Menidi 67369. 75417 

Messaria (Kos) 53 
Messenien 41. 67. 69388. 76. 83. 89. 124. 131. 139. 165. 167. 172 

(s. auch Südwestpeloponnes) 
Milet 132779 
Mittelgriechenland 57. 84. 101 
Mochlos 132772. 1 71930 

Monemvasia s. Ajios loannis 
Müskebi 53 
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Mykene 28. 30. 33124. 34. 34135. 37163. 51. 71398. 75418. 85. 87. 93. 96-112. 
112675. 113-115. 117. 119-120. 123. 125-127. 131. 133. 133788. 
134-135. 136804. 138-141. 143-144. 146. 148-149. 155. 157. 160. 
162-163. 165. 167. 170925. 173-174. 182 

Sehachtgräber: 
Gräberrund B: A 

r 
!l 

67369 

51296. 64. 65353. 150 
150 

M 42. 51296 

N 67369. 68 
,..., 39 

p 28. 97-98. 174. 176 
Gräberrund A: I 100. 101595. 125. 154 

IV 67369. 131 
V 85. 96-97. 174. 176 
VI 41. 132773 

Tholosgräber: 
Epano Phournos 
Ägisthgrab 
Kyklopengrab 

73409. 89. 98-101. 174 
31108. 31 m. 73409. 74415 . 76. 89. 101-105. 174. 182 

106. 174 
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Panajiagrab 
Kato Phournos 
Löwengrab 
Dämonengrab 
Klytämnestra 

Kammergräber: 
Grab 31 

Grab 75 

Grab 92 

Panajia: Grab 102 
Kalkani: Grab 515 

Grab 517 

Grab 518 
Grab 524 

Grab 525 
Grab 529 

Naxos 
Nichoria 

Siedlung: 'Area IV' 

106. 174 
106-107. 174 

107-108. 174 
108-109. 174 
75417 

67369 

67369 

67369 

109. 167. 174 
34136. 67369 
67369 

38173. 64. 65353. 109-110. 174-175. 175938 

63341 
63341 

64. 65353. 110-111. 155890. 174 

146849 

32119. 32120. 38178. 67. 147. 165. 167. 177 
62. 147. 177 

Niketopoulou-Tumulus 82447 

Nordeuropa 70 
Nordostpeloponnes 
N ordtriphylien 

40.41. 57. 71. 73. 101. 121722. 132. 177. 180-182. 184 
89. 128 

Nordwestanatoliens. Nordwestkleinasien 
N ordwestkleinasien 

Orchomenos 
Osmanaga 
Ostkreta 

Palaia Epidauros 
Palaikastro 
Palaiochori (Alea) 
Palaiochori (Kynouria) 
Palialona s. Stamnii 
Paralimni 
Paralion Astros 
Parga s. Kiperi 
Passia 
Pefkakia 
Pellana 
Peloponnes 
Perati 
Peristeria 

Tholosgrab 1 

47.49. 52 

51. 75417. 177 
74415. 76429 

91. 105628. 131. 167-168. 177960. 184 

37167 

31113. 35142. 103608. 107. 132. 134. 138. 138814. 161914 
83452 

66356. 33452 

98575 
648 

53 
47. 50. 84 

98575. 124742. 125. 138-140. 165. 174-175. 175947 

212. 161. 170 

52. 53. 53304. 54 
30103. 31108. 32119. 71397. 84. 93. 96. 96561. 125. 133-134. 143. 147-150. 

160. 163 
100. 148-149. 174 



Tholosgrab 2 
Tholosgrab 3 

Petras 
Phaistos 
Pharmakokephalo s. Sklavi 
Phthiotis 
Phylakopi 
Priftiani 
Prosymna 

Tholosgrab 
Kammergräber: 

Psari 
Pseira 

Rhodos 

Grab 2 
Grab 3 

Grab 7 
Grab 8 

Grab 18 

Grab 25 

Grab 26 

Grab 28 

Grab 29 

Grab 32 

Grab 33 
Grab 36 

Grab 41 

Grab 42 

Grab 44 

Grab 46 

Grab 49 

Routsi 
Tholosgrab 1 
Tholosgrab 2 

Sakkara 
Satyrion 
Sellasia 
Sklavi 
Sklavokampos 
Sparta 
Spata 
Stamnii 
Südarkadien 
Südattika 

149. 174 

67369. 76429.149-150. 174 
161914 

96563. 103609. 1 71930 

37167 

31108. 33121. 97. 103608. 121122. 142830 
37163 

34135. 44.47. 50. 87. 101. 112-115. 117. 125. 134. 144. 146 

112-113. 174 

69. 99581. 113-114. 157904. 174-175 

114. 174 

114-115. 174-175 
36149 

38173 

50 
115. 174-175. 175938 

52 

62 
36149. 52 

52. 63341 

52 

52 

115. 174 

52 

69 

62 
71397 

114. 121722. 124742. 132. 132777. 133783. 138. 138814 

48. 53. 126750. 146. 156 

91. 98. 114. 124. 144-148. 171. 171931 
76429 

64. 76ü9. 118. 145-147. 174 

38171 

55319 

648 

48. 55 
103608-609 

1. 211. 648 

67369 

48275. 55. 55317 

83 

40 
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Südgriechenland 
Süditalien s. Unteritalien 
Südlakonien 
Südpeloponnes 
Südtriphylien 
Südwestpeloponnes 
Swentza 
Syrien 

84. 165. 184 

51. 165 
35. 83452 

139 
40. 70-71397. 73. 74415 . 82 
37167 

45 

Tanagra 156901 

Tarent 55 
Tegea 2. 648 

Phylake, Demos von T. 3. 323 

Teichos Dymaion 
Tell Ta' annek 
Theben (Ägypten) 
Theben (Böotien) 

Kolonaki 
Grab 2 
Grab 9 

Grab 26 
Megalo Kastelli 
Ismenion 

Theras. Akrotiri 
Thermi 
Thessalien 
Thorikos 

Akropolis 
Tholosgrab A 
Tholosgrab B 

Thyrea 
Thyreatis 
Tiryns 

Siedlungskontexte 
Tholosgrab 
Kammergrab 16 

Torre Castelluccia 
Tragana 

Tholosgrab 1 
Tri an da 
Tripolis 
Troja 

Stadt V 
Stadt VI spät 
Stadt VIIa 

Trypa s. Chalkis 
Tylissos 
Tsoungiza (N emea) 

64351 
35142 
34132 

32115. 34135. 51. 71400. 87. 92. 94. 111672. 119. 119708. 128. 143. 151. 
155-158. 171-174. 178 
86. 123. 155-157. 157904. 174 
155. 174 
86. 155-156. 157904 

123. 156-157. 174 
93. 152. 157-158. 174 
157. 174 

56 
37167. 73. 84 

33125. 40186. 73409. 87. 113. 134. 151-153. 170 
153 
151-152. 174 
73~9.86. 152-153. 174 
211 

648 

110. 119-120. 157. 173-174. 181 
41. 47. 52. 55. 55320. 57. 67369 
80443 

119-120. 174 
55319 

71397. 89. 100. 125. 133-135. 140-142. 160-161. 165 
67369. 140-142. 174 
53. 126750. 127754 
1. 211 

44.48 
45 
44.45. 56. 56~3 . 156 
45. 56 

124742 

40187. 41. 57. 104612. 153880. 177 



Unteritalien 

Vaphio 
Vari 
Varkiza s. Vari 
Vaskina 
Vassiliko 
Velestino 
Voidokoilia 
Volimidia 
Volos 

Kapakli 
Nea Ionia 

Voroulia 
Vourvatsi 
Vourvoura 
Vranas 

Zakros 
Zakynthos s. Kambi 
Zygouries 
Zypern 

46. 47.49. 55. 57. 181 

87. 111671. 137-138. 171. 174 
37167 

83452 

76. 134. 150. 174 
37167 
71397 
71397 

50. 73409 

75 
156 
401ss. 41. 101597. 131 

52 
1. 12. 212. 321-22. 9 
71399 

35142. 65354. 117. 123. 123735. 124. 132. 134789. 171 

31108. 128. 176 

45 
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Taf. 6a-d 
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Taf. 8 
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Von T. Kontogiorgis (ungefähr zwischen 1956 und 1961) 
Nach Unterlagen des geographischen Dienstes des griechischen Militärs 
Nach Rhomaios 1954, 273 Abb.3, links 
Nach Tagebuch A 1956, S. 21 
Nach Tagebuch B 1958 
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te von 1. (Kat. Nr. 21); ebenda Abb. 12, o. r. (Kat. Nr. 22); ebenda Abb. 12, o. Mitte (Kat. 
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Schwedisches Archäologisches Institut, Athen 
Archäologisches Nationalmuseum, Athen 
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Taf. 25c 
Taf. 25d 
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Taf. 26b 
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Taf. 29a 
Taf. 29b 
Taf. 29c 
Taf. 29d 
Taf. 29e 
Taf. 30a 
Taf. 30b-c 
Taf. 31a 
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Taf. 31c 
Taf. 31d 

Deutsches Archäologisches Institut, Athen, Neg. Triph 200 
Photoarchiv G. S. Korres 
Nach Niemeier 1985, Taf. 7, XIII A2 
Photoarchiv G. S. Korres 
Archäologisches Nationalmuseum, Athen 
Photoarchiv G. S. Korres 
Schwedisches Archäologisches Institut, Athen 
Deutsches Archäologisches Institut, Athen, Neg. Argolis 533 
Photoarchiv G. S. Korres 
Photoarchiv G. S. Korres 
Deutsches Archäologisches Institut, Athen, Neg. Triph 201 
Nach Wace 1949, Taf. 60a 
Archäologische Gesellschaft zu Athen 
Aufnahme: D. Kastoras 
Nach Wace 1949, Taf. 60b 
Photoarchiv G. S. Korres 
Nach Mountjoy 1986, 20 Abb. 13 Nr. 3 
Nach Servais - Soyez 1984, Abb.29 
Photoarchiv G. S. Korres 
Archäologische Gesellschaft zu Athen 

Taf. 32a-d Photoarchiv G. S. Korres 
Taf. 33a-b Photoarchiv G. S. Korres 
Taf. 33c-d 
Taf. 34a 
Taf. 34b-c 
Taf. 35 
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Archäologisches Nationalmuseum, Athen 
Nach Wace 1949, Abb. 67c 
Photoarchiv G. S. Korres 
Nach Bosanquet 1904, Taf. 13 
Nach Hood 1953, Abb. 43, Nr. 2-3, 5 

Taf. 36b Nach Müller 1909, Abb. 16 Nr. 21 
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Taf. 41a-b 
Taf. 41c 
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Deutsches Archäologisches Institut, Athen, Neg. Triph 194 
Photoarchiv G. S. Korres 
Aufnahme: D. Kastoras 
Schwedisches Archäologisches Institut, Athen 
Photoarchiv G. S. Korres 
Aufnahme: D. Kastoras 
Deutsches Archäologisches Institut, Athen, Neg. Triph 195 
Photoarchiv G. S. Korres 
Photoarchiv G. S. Korres 
Nach Frizell 1984, Abb. 16 
Aufnahme: D. Kastoras 
Photoarchiv G. S. Korres 
Nach Mountjoy 1984, Taf. 20f 
Nach Bosanquet 1904, Taf. 11 

Taf. 43a-b Aufnahmen: D. Kastoras 
Taf. 43c-d 
Taf. 44a 
Taf. 44b 

Photoarchiv G. S. Korres 
Aufnahme: D. Kastoras 
Archäologische Gesellschaft zu Athen 
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Taf. 48d 
Taf. 49-55 
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Aufnahme: D. Kastoras 
Deutsches Archäologisches Institut, Athen, Neg. 74/2462 
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Aufnahmen: D. Kastoras 
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TAFEL 1 

30 KIL. 

b Übersichtskarte. Analipsis und seine Umge ung. 



TAFEL2 
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Analipsis. Topographische Übersichtskarte von Kontogiorgis. 



TAFEL3 

Analipsis. Schematische topographische Karten. M. 1:5000. a: Verteilung der mykenischen Grabfunde (A: 
Tholosgrab; B: Miniaturtholoi; C: Kistengrab 'beim Prytaneion'; D: Grab 'am Alpheios'); b: Kartierung von 
Fundstellen mykenischer Keramik auf dem Hügel von Analipsis anhand der Angaben von Kontogiorgis. 

a 



TAFEL4 
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Kat. Nr. 66 
• 

Kat. Nr. 65 Kat. Nr. 64 . . 
J b 

I .2 

OC:::=::i:==:S20 cm c 

Analipsis. a: Schematischer Grundriß des Tholosgrabes; b: schematische 
Befundskizze des Kistengrabes 'beim Prytaneion'; c: schematische Befund­
skizze des Kistengrabes 'bei Alonia'. 
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Analipsis. Schematische Pläne der Miniaturtholoi. a: Miniaturtholos 1; b: Miniaturtholos 2; c: Miniaturtholos 4; 
d: Miniaturtholos 6; e: Miniaturtholos 7; f: Miniaturtholos 8. 



TAFEL6 

a b 

c d 

Analipsis. a-<!: Miniaturtholoi; d: Kistengrab 'beim Prytaneion'. Grabungsphotos. 
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Analipsis. Tholosgrab. Kleinfunde aus Gold (Kat. Nr. 1); Silber (Kat. Nr. 2-3); Bronze (Kat. Nr. 4-
13); Elfenbein (Kat. Nr.16-17). M 1:2. 



TAFEL 8 

18a ~)18c 
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1 0 0 19 

[ __ 
18d 
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31 32 33 

34 

Analipsis. Tholosgrab. Kleinfunde aus Eberzahn (Kat. Nr. 18); Bernstein (Kat. Nr. 19-21); Silex (Kat. Nr. 22-28); 
Felsgestein (Kat. Nr. 29-34); Ton (Kat. Nr. 35-36). M 1:2. 



TAFEL9 

\\ 

39a 

39b 

Analipsis. Tholosgrab. Palatiale Amphora (Kat. Nr. 39); a: M 1:6; b: Abrollung M 1:12. 



TAFEL 10 
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41 

Analipsis. Tholosgrab. Palatiale Amphoren (Kat. Nr. 40-41). M 1:6. 



TAFEL 11 

---

43a 

Analipsis. Tholosgrab. Amphorenkanne (Kat. Nr. 43). M 1:3. 



TAFEL 12 

: ' \: ~ ~ „ .'. 

\ ~ - „ , " 

46 

Analipsis. Tholosgrab. Keramik (Kat. Nr. 42, M 1:6; Kat. Nr. 44-46, M 1:3). 



TAFEL 13 

47 48 

49 50 

Jllt 51 

Analipsis. Miniaturtholoi. Frauenfigurinen aus Ton (Kat. Nr. 47-51). M 1:2. 



TAFEL 14 
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Analipsis. Wahrscheinlich aus den Miniaturtholoi. Keramik (Kat. Nr. 52-55. 57-62). M 1:3. 



TAFEL 15 

oo 

64 
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66 
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/ 

Analipsis. Kistengrab 'beim Prytaneion' (Kat. Nr. 64-66); Grab 'am Alpheios' (Kat. Nr. 67-70); Brandschutt unter 
dem 'Prytaneion' (Kat. Nr. 71-73). M 1:3. 



TAFEL 16 

a 

b 

c 

Analipsis. Tholosgrab. a-b: Elfenbeinkämme (Kat. Nr. 16-17); c-d: Rekonstruktion der Eberzahnplatten Kat. Nr. 18 
als Helm (c: Außenseite der Platten; d: Innenseite der Platten). Nicht maßstabsgetreu. 

d 



TAFEL 17 

a b 

c d 

Analipsis. Tholosgrab. Palatiale Amphoren. a-b: Kat. Nr. 39; c-d: Kat. Nr. 40. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 18 

a 

b c 

d 

Analipsis. Tholosgrab. Keramik. a: Flaches Alabastron Kat. Nr. 44; b-c: Amphorenkanne Kat. Nr. 43; d: Palatiale 
Amphora Kat. Nr. 41; e: Geschweifte Amphora Kat. Nr. 42. Nicht maßstabsgetreu. 

e 



TAFEL 19 

a 

c 

Analipsis. Miniaturtholoi. Frauenfigurinen aus Ton. a: Kat. Nr. 47; b: Kat. Nr. 48; c: Kat. Nr. 49; 

d: Kat. Nr. 50. Nicht maßstabsgetreu. 

b 

d 
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a b 
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Analipsis. Keramik. Wahrscheinlich aus den Miniaturtholoi. a: Tasse mit Bauchknick und hochgezogenem Henkel 
Kat. Nr. 52; b: Kanne Kat. Nr. 53; c: Kännchen mit schulterständigem Henkel Kat. Nr. 54; d: Kännchen mit schul­
terständigem Henkel Kat. Nr. 55; e: Miniaturkännchen mit ausgeschnittenem Hals Kat. Nr. 59; f: Flasche Kat. 
Nr. 60; g: Askos Kat. Nr. 57; h: Gerundetes Miniaturalabastron Kat. Nr. 58. Nicht maßstabsgetreu . 



TAFEL 21 

a b 

c 

d 

Analipsis. Keramik. Wahrscheinlich aus den Miniaturtholoi. a: Kylix mit Bauchknick Kat. Nr. 61; b: Kleine Kanne 
Kat. Nr. 62. - Brandschutt unter dem 'Prytaneion'. c: Geschweifte Amphora Kat. Nr. 71; d: Einhenkeliger Goblet mit 
Bauchknick Kat. Nr. 72; e: Kylix mit Bauchknick Kat. Nr. 73. Nicht maßstabsgetreu. 

e 



TAFEL 22 

a b 

c d 

e 

g f 

Analipsis. Keramik. Grab 'am Alpheios'. a: Kleine Kanne Kat. Nr. 68; b: Kleine Kanne Kat. Nr. 67; c: Krater 
Kat. Nr. 69; d: Geschlossenes Gefäß Kat. Nr. 70. - Kistengrab 'beim Prytaneion'. e: Pyxis mit Deckel Kat. Nr. 
64; f: Kochtopf mit schulterständigem Henkel Kat. Nr. 65; g: Vaphiotasse Kat. Nr. 66. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 23 

a 

c 

Palatiale Amphoren des Schemas 1. a: Ano Englianos 3; b: Peristeria 3; c: Kakovatos 18; d: Kazarma 1. Nicht 
maßstabsgetreu. 

b 

d 



TAFEL 24 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 1. a- b: Tragana 1; c: Ajia Irini 2; d: Kakovatos 1. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL25 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 1. a: Asine 3; b: Argos 3; c: Kakovatos 4; d: Kakovatos 21. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 26 

a 

b c 

Palatiale Amphoren des Schemas 2a. a: Argos 2; b: Peristeria 11; c: Mykene 1. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 27 

a 

b c 

Palatiale Amphoren des Schemas 2a. a: Kakovatos 19; b-c: Koukounara 1. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 28 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 2b. a: Berbati 3; b: Dendra 2; c-d: Kakovatos 7. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 29 

b 

a 

c 

d 

Palatiale Amphoren des Schemas 2b. a: Routsi 4; b: Kakovatos 17; c: Mykene 25; d-e: Mykene 2. Nicht maß­
stabsgetreu. 

e 



TAFEL 30 

a 

b c 

Palatiale Amphoren des Schemas 2b. a: Mykene 15; b--c: Kakovatos 8. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 31 

a 

c 

Palatiale Amphoren des Schemas 2b. a: Argolis 2; b: Thorikos 1; c: Koukounara 2; d: Mykene 4. Nicht maßstabs­
getreu. 

b 

d 



TAFEL 32 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 2b. a-b: Tragana 3; c-d: Koukounara 5. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 33 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 2c. a-b: Kakovatos 20; c-d: Prosymna 12. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 34 

a 

b c 

Palatiale Amphoren des Schemas 2c. a: Mykene 5; b-c: Kakovatos 9. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 35 

Palatiale Amphora des Schemas 2d. Mykene 51. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 36 

a 

b 

Palatiale Amphoren des Schemas 2e. a: Mykene 6; b: Kakovatos 2. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 37 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 3. a-b: Berbati 4; c-d: Berbati 1. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 38 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 3. a: Thorikos 6; b: Kakovatos 13; c-d: Kakovatos 12. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 39 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 3. a-b: Asine 2; c-d: Kakovatos 14. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL40 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 3. a: Dendra 1; b: Kakovatos 15; c-d Tragana 2. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL41 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 3. a: Routsi 2; b: Prosymna 9; c: Berbati 2; d: Mykene 53. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL42 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 4. a- b: Kakovatos 6; c: Asine 5; d: Vaphio 1. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL43 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 4. a- b: Theben 1; c: Routsi 3; d: Koukounara 4. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL44 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 5. a: Asine 4; b: Mykene 28; c-d: Koukounara 3. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 45 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 5. a: Mykene 3; b: Ajia Irini 1; c: Koukounara 6; d: Routsi 1. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL46 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 6. a-b: Asine 1; c-d Theben 2. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL 47 

a b 

c d 

Palatiale Amphoren des Schemas 7. a: Dendra 3; b: Tiryns 1; c: Theben 5; d: Mykene 52. Nicht maßstabsgetreu. 



TAFEL48 

\ 

' 

a 

c 

Palatiale Amphoren des Schemas 7. a: Dendra 4; b: Theben 6; c: Theben 3; d: Argos 1. Nicht maßstabsgetreu. 

b 

d 



Verbreitungskarte der Imitationen mykenischer Keramik in der sog. grauen Ware. 
Fundnachweis s. Liste 1 auf S. 57ff. 
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• Grabfunde 

• Siedlungsfunde D • Fund umstände 
unbekannt 

Verbreitungskarte der palatialen Amphoren auf dem griechischen Festland (SH I-SH II B/III Al). Fundnachweis 
s. Liste 12 auf S. 178f. 



0 

A. Grabfunde 

e Siedlungsfunde 

A. Grabfunde 

Verbreitungskarten der palatialen Amphoren. a: Gruppe 1 (Fundnachweis s. Liste 2 auf S. 
162); b: Dekorationsschema 2a (Fundnachweis s. Liste 3 auf S. 163). 

TAFEL 51 

a 

b 



TAFEL 52 

A Grabfunde 

e Siedlungsfunde 

• Fundumstände 
unbekannt 

A Grabfunde 

e Siedlungsfunde 

<;) .8 .7 

D ~ 

[/ 
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Verbreitungskarten der palatialen Amphoren. a: Dekorationsschema 2b (Fundnachweis s. 
Liste 4 auf S. 165f.); b: Dekorationsschema 2c (Fundnachweis s. Liste 5 auf S. 167). 

a 

b 
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& Grabfunde D 

& Grabfunde 

e Siedlungsfunde 
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f) 
0 

Verbreitungskarten der palatialen Amphoren. a: Dekorationsschema 2e (Fundnachweis s. 
Liste 6 auf S. 168); b: Gruppe 3 (Fundnachweis s. Liste 7 auf S. 170). 

TAFEL 53 

a 

b 



TAFEL 54 
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& Grabfunde D 

& Grabfunde 

e Siedlungsfunde 

Verbreitungskarten der palatialen Amphoren. a: Gruppe 4 (Fundnachweis s. Liste 8 auf 
S. 171); b: Gruppe 5 (Fundnachweis s. Liste 9 auf S. 1 72). 

a 

b 
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6. Grabfunde D 
Verbreitungskarten der palatialen Amphoren. a: Gruppe 6 (Fundnachweis s. Liste 10 auf 
S. 1 73); b: Dekorationsschema 7 (Fundnachweis s. Liste 11 auf S. 17 4). 
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